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Stiller und der Agent „Sturm“ 

Einer der wichtigsten Agenten im Bereich Datenverarbeitung 
und Elektronik, die Werner Stiller als MfS-Offizier zu führen 
hatte, trug den Decknamen „Sturm“. Eine einzige Lieferung 
dieses Computerfachmannes war nach Ostberliner Schätzung 
55 Millionen Mark wert. Tn der heutigen Folge der WELT-Se- 
rie, ein Vorabdruck aus dem Stiller-Buch „Im Zentrum der 
Spionage“, das Ende Okrober bei v. Hase & KoehJer er- 
scheint. schildert er weiter, wie sich der Staatssicherheitsdienst 
bemüht, Hochschullehrer in der „DDR“ als Spitzel zu ver- 
pflichten. Seite 10 


Heute in der WELT 
Die Zukunft der Universitäten 

Die Spitze des „Abiturientenbergs“ war schon 19S3 erreicht. 
Seither sinken die Studienanfängerzahlen. Welche Hochschu- 
len werden weiter blühen und gedeihen, welche werden schon 
in wenigen Jahren ums Überleben kämpfen müssen? Eine in 
Arbeit befindliche Studie bemüht sich um eine Prognose. Die 
Hochschul-WELT berichtet in einer Serie. Seite 13 


POLITIK 


Flucht: Ein 20 Jahre alter Auto- 
lackierer aus der „DDR“ hat die 
Elbe durchschwommen und un- 
bemerkt niedersächisches Gebiet 
erreicht Er gab als Fluchtgnmd 
Unzufriedenheit mit den politi- 
schen Verhältnissen an. 

Niederlage: Zn Griechenland hat 
die regierende sozialistische PA 
SOK-Partei bei der zweiten Run- 
de der Kommunalwahl erhebliche 
Verluste hinnehmen müssen. Sie 
werden auf die Sparpolitik von 
Ministerpräsident Papandreou zu- 
rückgeführt. (S. 2 und 8) 


Geschenk: Entwicklungshilfe von 
20 Millionen Mark hat König Bi- 
rendra von Nepal gestern in Bonn 
geschenkt bekommen. Er hält 
sich auf zu einem sechstägigen 
Staatsbesuch in der Bundesrepu- 
blik auf. 

Finanzskandal: In Frankreich 
gibt es einen neuen Fmanzskan- 
dal Vermißt werden insgesamt elf 
Millionen Dollar, und die franzö- 
sische Presse will von dm frühe- 
ren Pariser Außenminister Ro- 
land Dumas wissen: Wo ist das 
Geld geblieben? (S. 8) 


WIRTSCHAFT 


Vorräte: Die Bundesrepublik 
Deutschland ist bestens mit Rohöl 
und Mineralölprodukten versorgt 
Die Bestände betragen nach den 
Angaben des Erdölbevorratungs- 
verbandes insgesamt rund 15 Mil- 
lionen Tonnen, davon sind 5,7 Mil- 
lionen Tonnen Rohöl. (S. 17) 

Börse: Zum Wochenbeginn war 
die Kursentwiddung an den deut- 
schen Aktienmärkten bei weiter 
sehr ruhigem Geschäft uneinheit- 
lich und zumeist schwacher. Am 
Rentenmarkt gaben die Kurse öf- 
fentlicher Anleihen kräftig nach. 
WELT-Aktienindex 264,22 
(265,89). BHF-Rentenindex 
106,296 (10098). BHF-Perfbrman- 
ce-Index 106,859 (106,925). Dollar- 


mittelkurs 1,9788 (1,9734). Gold- 
preis je Feinunze 425,00 (420,00) 
Dollar. 


I Aktienindex der WELT I 
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KULTUR 


Totentanz: Am Hamburger Tha- 
lia-Theater hat Jürgen Gosch 
Strindbergs Intrigenspiel „Toten- 
tanz“ inszeniert. Die gelungene 
Aufführung lebt vor allem durch 
die hervorragende Leistung der 
Schauspieler. (S. 27) 


Geburtstag: Die Schriftstellerin 
Margarete Buber-Neumann wird 
85 Jahre alt Eine Frau, die in Kon- 
zentrationslagern gelitten und 
darüber Bücher geschrieben hat 
Sie besitzt die Fähigkeit, zu über- 
zeugen und zu faszinieren. (S. 27) 


SPORT 


Nationalelf; Mit den zuletzt ver- 
letzten Klaus Allofs (Köln) und 
Rudi Völler (Bremen) reist die 
Fußball-Nationalmannschaft am 
29. Oktober zum Länderspiel ge- 
gen Österreich nach Wien. (S. 25) 


Fußball: Fortuna Düsseldorf wird 
bis zum 31. Dezember Rudi Kar- 
gus (34) als Torwart verpflichten. 
Schlußmann Jörg Schmadtke 
kann wegen eines Fußbruchs 
nicht mehr spielen. - 


AUS ALLER WELT 



Broadway: Wo früher die Büh- 
nen-Größen Amerikas vor ei ne m 
zahlungskräftigem Publikum auf- 
tratepj locken heute nur noch bil- 
lige Pferhokinos, Sexläden, Imbiß- 
stuben'und Souvenirgeschäfte die 
weniger "Wohlhabenden Kunden. 
Das ruhmreiche Vergnügungs- 
viertel in New York (Foto) ist in- 
zwischen heruntergekommen: 
Pomp, Glamour und rauschende 
Tanzvergnügen, so wie man den 
„Swinging Broadway“ aus unzäh- 
ligen Kino- und Fernsehfilmen 
her kennt, gehören langst der Ver- 
gangenheit an. (S. 28) 


Leserbriefe und Personalien 
Umwelt - Forschung - Technik 
Fernsehen 

Wetter: Unbeständig 


Seite 11 
Seite 12 
Seite 26 
Seite 28 


Politischer Streit um Lappas. 
Spricht heute das Landgericht? 

Empörung über Vergleiche mit 1933 / Dregger kündigt Aktuelle Stunde au 


DIETHART GOOS, Bonn 

Eine heftige Kontroverse zwischen 
Koalition sowie Opposition und Ge- 
werkschaften hat die Verhaftung des 
BGAG-Chefs Alfons Lappas ausge- 
löst Der IG Metall- Vorsitzende Hans 
Mayr sprach von einen „schamlosen 
Schmierentheater“ und fügte hinzu, 
in ihm seien „fatale Erinnerungen aus 
der Zeit nach 1933 wach geworden“. 
Zugleich forderte er die unverzügli- 
che Freilassung von Lappas. 

Bundestagspräsident Jenninger 
und der Chef der Unionsfraktion, 
Dregger, wiesen jeden Vergleich der 
Verhaftung von Lappas mit Gescheh- 
nissen in der Nazi-Zeit scharf zurück. 
In Bonn unterstrichen beide CDU- 
Politiker die Rechtmäßgikeit des 
Verfahrens. Dregger kündigte an, daß 
seine Fraktion die „Angriffe auf Bun- 
destag und Justiz“ zum Gegenstand 
einer Aktuellen Stunde machen 
werde. 

Der SPD- Vorsitzende Willy Brandt 
nannte die Vorgänge auf dem Ge- 
werkschaftstag der IG Metall ein 
Lehrstück, das nicht vom Funktionie- 
ren des Rechtsstaates handle, son- 
dern vielmehr „von der giftigen Ent- 


schlossenheit der Rechten in diesem 
Land, die Affäre um die Neue Heima t 
zu nutzen, um den organisierten Ar- 
beitnehmern zu zeigen, wer Herr im 
Hause ist“. Ziel der CDU/CSU/FDP- 
Mehrheit im Untersuchungsaus- 
schuß sei die „kalte Demütigung der 
Gewerkschaftsbewegung“ . 

Der Sprecher der BGAG in Frank- 
furt, Stanzick, kündigte gestern an, 
die Beschwerde gegen die Verhaf- 
tung von Lappas solle am Dienstag 


SEITEN 2 UND 12: 

Weitem Be i tra g e 


beim Bundesverfassungsgericht ein- 
gelegt werden. Außerdem habe Lap- 
pas’ Anwalt beim Landgericht Bonn 
die Aulhebung der angeordneten Er- 
zwingun gshaft beantragt Das Ge- 
richt wird heute voraussichtlich dar- 
über entscheiden. Der BGAG-Chef 
hatte die Beugehaft gestern morgen 
in einer Bonner Justizvollzugsanstalt 
angetreten. 

Mit aller Scharfe wies der Vorsit- 
zende des Untersuchungsausschus- 
ses, Heinz Günther Husch, Vorwürfe 
der Gewerkschaften zurück, mit der 


spektakulären Verhaftung von Lap- 
pas hätten sich Koalition und Bun- 
desregierung widerrechtlich Einblik- 
ke in das Finanzgebahren und beson- 
ders in die Streikkassen der Gewerk- 
schaften verschaffen wollen. Husch 
verwies auf den Volistreckungsbe- 
schluß des Bonner Amtsrichters 
Hertz-Ei chenrode, wonach Lappas 
wegen einer Reise in die USA dem 
Gericht für die nächsten drei Wochen 
nicht hätte zur Verfügung stehen 
können. Offensichtlich befürchtete 
der Richter, der Zeuge wolle sich bis 
zum Abschluß der Tätigkeit des Un- 
tersuchungsausschusses Mitte De- 
zember seiner Vernehmung entzie- 
hen und ordnete daher die Vollstrek- 
kung der Beugehaft an. 

Zu der Äußerung des Vorsitzenden 
der Gewerkschaft der Polizei, Schrö- 
der, über die Verhaftungsweise von 
Lappas, ein Gewerkschaftskongreß 
sei genauso immun wie ein Parla- 
ment, sagte der Kölner Rechtswissen- 
schaftler Günther Kohlmann der 
WELT: „Das ist totaler Quatsch“. 

Empörung hatte Schröder mit sei- 
nem Vergleich mit der Situation nach 
1933 ausgelöst. 


FDP zu Gesetzesverschärfung bereit 

Parteiprasidium unterstützt auch die Rastezfahndung / Lehren aus der Bayern- Wahl 


DIETHART GOOS, Bonn 

Die Bekämpfung des Terrorismus 
wird für die Freien Demokraten - ne- 
ben Fragen der Wirtschafts- und 
Steuerpolitik - zentrales Thema des 
Bundestagswahlkampfes werden. 
Mit dieser thematischen Neuorientie- 
rung, die Generalsekretär Helmut 
Hanssm ann gestern verkündete, zieht 
die FDP Konsequenzen aus dem für 
sie enttäuschenden Abschneiden bei 
der bayerischen LandtagswahL Im 
Wahlkampf hatte der Bereich innere 
Sicherheft dort für die FDP nur un- 
tergeordnete Bedeutung. 

Hatten die Freien Demokraten in 
der bisherigen Diskussion immer 
wieder Vorbehalte gegen eine Ver- 
schärfung von Gesetzen und Vor- 
schriften im Bereich der inneren Si- 
cherheit angemeldet, wollen sie jetzt, 
wie Haussmann ankündigte, alle not- 
wendigen Maßnahmen zur Terroris- 
musbekampfung unvoreingenom- 
men prüfen. Wo notwendig, werde 
sich die FDP an erforderlichen Geset- 
zesänderungen beteiligen, versprach 
ihr Generalsekretär. 


Das Parteipräsidium sprach sich 
dafür aus, die Rasterfehndung als be- 
sonders wirksames Mittel bei der Ver- 
folgung flüchtiger terroristischer 
Straftäter wieder einzusetzen. Aufge- 
schlossen zeigte sich die FDP-Spitze 
anfientem zum Thema K ronzeuge 
Wenn sich die Sicherheitsbehörden 
von einer Einführung der „Kronzeu- 
genregelung“ Erfolge versprächen. 


SEITE 4: 

Weitere Berichte 


werde die FDP diese Maßnahme of- 
fen und ernsthaft erwägen. 

Das Gesetz über die „Zugriffsrege- 
lung auf das Zentrale Verkehrs Infor- 
mationssystem (ZEVIS)“ ist nach An- 
sicht der FDP entgegen früherer Vor- 
behalte bei der Terroristenfehndung 
sinnvoll Der von den Koalitionspart- 
nern ausgehandelte Gesetzentwurf 
könnte noch vor Ablauf der Legisla- 
turperiode verabschiedet werden. 

An die Innenminister der Bundes- 
länder richtete die FDP den dringen- 


den Appell, sich im Interesse einer 
Erhöhung der inneren Sicherheit un- 
verzüglich auf ein einheitliches Poli- 
zeirecht zu verständigen. Zu gleich 
signalisierte die FDP entgegen frühe- 
rer Einwände ihre Bereitschaft, das 
umstrittene Gesetz über die Zusam- 
menarbeit der Sicherheitsbehörden 
des Bundes und der Lander (ZAG) 
möglichst schnell über die parlamen- 
tarischen Hürden zu bringen. 

Generalsekretär Haussmann versi- 
cherte, mit dieser Haltung seiner Par- 
tei zur Terrorismusbekämpfung und 
Verbesserung der inneren Sicherheit 
würden keine liberalen Grundsätze 
auf gegeben. Wichtig sei es, den Fahn- 
dungsdruck auf die Terroristen zu 
verschärfen. Dazu gehöre eine inten- 
sivere nffp ntHrhfe-prtsfahn dung 

Mit ihrer Offensive zur Verbesse- 
rung der inneren Sicherheit will die 
FDP, wie Haussmann erläuterte, ein 
schärferes Profil gewinnen. „Die per- 
sönliche Freiheit läßt sich nur in ei- 
nem Staat verwirklichen, wo Tenori- 
sten keine Chancen haben.“ 


Vorstoß für frühere Steuersenkung 

WirtschaftsinstitDte sagen weiteren Aufwärtstrend voraus / Subventionsabbau empfohlen 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Der Aufschwung in der Bundesre- 
publik Deutschland wird rieh auch 
1987 fbrtsetzen. Das wird dann bereits 
das fünfte Jahr der Aufwärtsbewe- 
gung sein. Wie für 1986 erwarten die 
fünf führenden wirtschaftswissen- 
schaftlichen Forschungsinstitute aus 
Berlin, Essen, Hamburg, Kiel lind 
München auch für 1987 eine Zu- 
nahme des realen Bruttosozialpro- 
dukts um drei Prozent 
Allerdings werde das Tempo vor- 
aussichtlich im Verlauf des nächsten 
Jahres etwas nachlassen, vor allem, 
weil die Wirkungen der Ölverbilli- 
gung und der Steuersenkung abklin- 
gen. Daher plädieren die Institute da- 
für, die zweite Stufe der Steuerre- 
form, die auf den 1. Januar 1988 ter- 
miniert ist, vorzuziehen und bereits 
Mitte 1987 rückwirkend zum 1. Janu- 
ar in Kraft zu setzen. 

Die Bundesregierung stimmt mit 
der Beurteilung der gesamtwirt- 
schaftlichen Entwicklung durch die 
Institute überein. Auch die Spitzen- 
verbände der deutschen Wirtschaft 


sehen gute Aussichten, die bisherigen 
Erfolge beim Wirtschaftswachstum 
und bei der Zunahme der Beschäfti- 
gung weiter auszubauen. Auch dort 
heißt es, die gute konjunkturelle Ent- 
wicklung sei noch kein Selbstläufer. 
Das müsse die Lohnpolitik zur 
Kenntnis nehmen. Auch nach Mei- 
nung der Bundesregierung werde der 


SEITE 15: 

Der deutsche Export 


Verteilungsspielraum im nächsten 
Jahr eibeblich kleiner. 

Bei den Arbeitsreitverküizungen, 
die in der nächsten Tarifrunde wieder 
eine Rolle spielen werden, sollte be- 
dacht werden, mahnen die Institute, 
daß die Kostenbelastung der Unter- 
nehmen selbst ohne Lohnausgleich 
steigt, wenn mit der Arbeitszeitver- 
kürzung auch die Auslastung der 
Sachkapazitäten sinkt, und sich da- 
mit die Kapitalkosten je Produktein- 
heit erhöhen. Daher sei eine größere 
Flexibilität beim Einsatz der Arbeit 
notwendig. Nur so werde es zu zu- 


sätzlichen Einstellungen von Ar- 
beitskräften kommen. 

Die Wirtschafts- und Finanzpolitik 
sollte sich stärker am Wachstum ori- 
entieren. Daher sollte auch die für 
den Anfang der neunziger Jahre ge- 
plante umfassende Steuerreform ra- 
scher verwirklicht werden. Zur Fi- 
nanzierung schlagen die Institute den 
Abbau von Subventionen vor. In der 
Geldpolitik stützen sie den Kurs der 
Bundesbank. Sie betonen, eine weite- 
re Beschleunigung der monetären 
Expansion werde auf Dauer weder 
für das Wachstum der Bundesrepu- 
blik Deutschland noch für die Welt- 
wirtschaft etwas bringen. Versuche, 
den Dollar gegen einen abwärtsge- 
richteten Trend zu stützen, halten sie 
für gefährlich. Erstmals während die- 
ses Aufschwungs ist 1986 die Zahl der 
Arbeitslosen gesunken. Im Herbst lag 
sie um rund 100 000 niedriger als vor 
einem Jahr. Ein ähnli cher Rückgang 
wird für 1987 erwartet Trotzdem wer- 
de Ende 1987 die saisonbereinigte 
Zahl der Arbeitslosen immer noch 
reichlich zwei Millionen betragen. 


Nervosität in Maputo nach Macheis Tod 

Staatschef von Mocambique mit Flugzeug abgestürzt / Spekulation um Ursache 


DW/'ni, Johnnesbnrg/Mapnto 

Nach dem Tod des Präsid enten 
von Mocambique, Samora M ac h el, 
der bei einem Flugzeugabsturz am 
Sonntagabend ums Leben gekom- 
men war, fürchtet die politische Füh- 
rung in der Hauptstadt Maputo offen- 
bar, daß sie die Kontrolle über die 
Situation verlieren konnte. Die Be- 
völkerung war auch Stunden nach 
der Bekanntgabe des Todes von Ma- 
chel durch die südafrikanische Regie- 
rung noch nicht offiziell über das Ab- 
leben des Staatschef informiert. Der 
staatliche Sender Radio Mocambique 
meldete lediglich, Machel werde ver- 
mißt, und spielte ernste Musik. 

Marceüino dos Santos, Mitglied des 
Politbüros der regierenden Frelimo- 
Partei, rief die Bevölkerung gestern 
morgen über Rundfunk aut Ruhe zu 
bewahren und „weiter wachsam zu 
« » in . um jede feindliche Aktion zur 
Verursachung von Instabilität und je- 
des kriminelle Verhalten zu verei- 


teln“. Gleichzeitig wurde der interna- 
tionale Flughafen der Hauptstadt von 
Mocambique geschlossen. 

Wie Marceüino de» Santos weiter 
mrtteilte, sind das Politbüro, der 
Ständige Ausschuß der Volksver- 
sammlung und das Kabinett zusam- 
mengetreten, um über die Lage zu 
beraten. Wer Nachfolger des 
53jährigen Präsidenten wird, war ge- 
stern noch unklar. Er soll nach Anga- 
ben aus unterrichteten Kreisen aus 
dem Politbüro kommen. 

Die Maschine mit Machel an Bord 
war am Sonntagabend im Grenzge- 
biet zwischen Mocambique, Swasi- 
land und Südafrika abgestürzt Der 
Präsident befand sich auf dem Rück- 
weg von Lu saka, wo er an einer Kon- 
ferenz der sogenannten Frontstaaten 
teilgenomznen hatte. Nach letzten In- 
formationen befanden sich 38 Men- 
schen an Bord, von denen zehn den 
Absturz überlebt haben sollen. Dazu 
gehört auch der sowjetische Pilot des 


Flugzeuges. Unklar ist noch, welche 
Regierungsmitglieder neben Machel 
und dem Verteidigungsminister an 
Bord gewesen sind. 

Spekuliert wird auch über die Ab- 
sturäursache. Eine Version geht da- 
von aus, daß eine Bombe an Bord den 
Piloten zur Notlandung in dem un- 
wegsamen Gebiet auf südafrikani- 
scher Seite veranlaßt hatte. Ebenso 
erscheint es möglich, daß er wegen 
der schlechten Sicht gegen einen 
Berg geflogen war. Diplomatische 
Kreise in Südafrika halten es für 
denkbar, daß die Maschine von den 
mocambiquanischen Rebellen der 
Renamo abgeschossen wurde. Nach 
bisher unbestätigten Berichten soll 
ach auch der Chefstratege des Afri- 
kanischen Nationalkongresses (ANC) 
Joe Slovo an Bord der Unglücksma- 
schine befunden haben. Pretoria 
wirft ihm vor, für Terroranschläge ge- 
gen Südafrika verantwortlich zu sein. 
Seite 2: Nach Mäctaels Tod 


DER KOMMENTAR 

Aufschwung sichern 

HANS-JÜRGEN MAHNKE 


D ie konjunkturellen Aussich- 
ten für die Bundesrepublik 
sind günstig. Der Aufschwung hat 
nach dem Urteil der fünf führen- 
den wirtschaftswissenschaftli- 
chen Institute seine Kraft zurück- 
gewonnen, nachdem es im Früh- 
jahr einige Schwächezeichen gab. 
Aber auch die haben lediglich zur 
leichten Korrektur der Wachstum- 
serwartungen der professionellen 
Konjunkturforscher geführt. 

Eine Zunahme der preisberei- 
nigten gesamtwirtschaftlichen 
Leistung um drei Prozent in die- 
sem und im nächsten Jahr, wie 
jetzt prognostiziert, ist nicht nur 
beachtlich, sondern sie kann sich 
auch international sehen lassen. 
Von daher gibt es keinen Grund 
auf die vor allem von den Verei- 
nigten Staaten immer wieder er- 
hobene Forderung einzu gehen, 
Bundesregierung und Bundes- 
bank sollten die konjunkturelle 
Entwicklung stimulieren. Schon 
jetzt sind die Wachstumsaussich- 
ten günstiger als in fest allen ande- 
ren Industriestaaten. Allerdings 
bleibt die Arbeitslosigkeit hoch, 
auch wenn sie in diesem Jahr zum 
ersten Mal während dieser Auf- 


schwungphase leicht sinken dürf- 
te. Die Zahl der Beschäftigten 
steigt auch im nächsten Jahr ste- 
tig weiter an. 

Trotzdem sollte die Mahnung 
der Institute nicht überhört wer- 
den, daß die Dynamik aus sich 
heraus noch nicht stark genug ist. 
um eine Abschwächung des 
Wachstumstempos im Verlaufe 
des nächsten Jahres zu verhin- 
dern. Um dem zu begegnen, ist 
nicht nur die Lohnpolitik gefor- 
dert, sind neben maßvollen Tarif- 
abschlüssen auch Vereinbarun- 
gen notwendig, die eine flexiblere 
Arbeitszeitregelung ermöglichen. 

A ngesprochen ist auch die 
Bundesregierung. Ob das 
Vorziehen der zweiten Stufe der 
Steuersenkung nun der Weisheit 
letzter Schluß ist, bleibt dahinge- 
stellt. Wichtiger erscheint das, was , 
als große Steuerreform für die 
neunziger Jahre ins Auge gefaßt i 
wird, rascher in die Tat umzuset- 
zen. Und zwar mit Blick darauf, ■ 
die Wachstumskrä fte dauerhaft zu I 
stärken. Wenn das gelingt, dann t 
kann der Aufwärtstrend auch 
noch für längere Zeit gesichert ( 
werden. > 


Steinkühler markiert das 
Ziel: Politische Gegenmacht 

Streikkasse der IG Metall gut gefüllt / Mehr Mitglieder 


DW. Hamburg 

Auf dem Gewerkschaftskongreß 
der IG Metall hat der künftige erste 
Vorsitzende Franz Steinkühler die 
Zukunft seiner Organisation mit den 
Worten beschrieben: „Wir wollen be- 
trieblich und politisch eine Gegen- 
macht sein.“ Ein vor zwei Jahren ein- 
gelertetetes computergestütztes Pro- 
jekt solle dabei helfen, indem es den 
Funktionären die notwengigen Infor- 
mationen für ihre politische Arbeit 
jederzeit zur Verfügung stelle. „Es 
wird keine neue IG Metall, aber eine 
auf administrativer Ebene schlag- 
kräftigere Metallgewerkschaft ge- 
ben.“ In diesem Zusammenhang ap- 
pellierte Steinkühler an die mehr als 
500 Delegierten, auf die eigene Kraft 
zu vertrauen. 

Für Norbert Fischer liegt die Stär- 
ke der IG Metall in einer prall gefüll- 
ten Streikkasse. „Knanzkraft ist 
Kampfkraft“, sagte er vor dem Kon- 
greß. Die Delegierten forderte er in 
diesem Zusammenhang auf kosten- 
wirksame Entscheidungen zu über- 
denken und in erster Linie die Rück- 
lagen im Auge zu haben. 

Bereits iro vergangenen Jahr konn- 


te die Metallgewerkschaft ihre 
Streikkasse nach den hohen Ausga- 
ben von rund 400 Millionen Mark für 
den Streik um die 35-Stunden-Woche 
im Jahre 1984 wieder beträchtlich 
auffüllen. Von den Einnahmen im 
Jahre 1985 in Höhe von 580 Millionen 
Mark wurden 134 Millionen für die 
Rücklagenbildung verwendet 

Norbert Fischer informierte die De- 
legierten außerdem darüber, daß die 
IG Metall durch den Streik um die 
Arbeitszeitverkürzung Mitglieder ge- 
winnen konnte. Ende September wa- 
ren 3,578 Millionen Metaller in den 
Reihen dieser größten Einzelgewerk- 
Schaft im DGB. 

Vor dem Hamburger Kongreß for- 
derte Hans Mayr die Gewerkschafter 
auf. ihre „ Selbstzerfleischung“ wegen 
der Neuen Heimat zu benden. „Wir 
werden niemandem mehr die Gele- 
genheit geben, sich an diesem Dau- 
erthema den Mund zu zerreißen. “ Ab- 
schließend stellte er fest daß trotz 
aller positiven Äußerungen von der 
„alten Sozialpartnerscliaft“ mit einer 
konsequenten Gegnerschaft der Kon- 
servativen in dieser Sache zu rechnen 
sei 


Nachfolger für 
von Braunmühl 

DW. Bonn 

Bundesaußenminister Genscher 
hat gestern den deutschlandpoliti- 
schen Experten Hermann von Richt- 
hofen zum neuen Chef der Politi- 
schen Abteilung im Auswärtigen 
Amt (AA) ernannt Der Diplomat wird 
Nachfolger des von Tenoristen er- 
mordeten bisherigen Leiters Gerold 
von Braunmühl. Erst vor kurzem war 
Richthofen in das AA zurückgekehrt, 
wo er zunächst die Leitung der 
Rechtsabteilung übernommen hatte. 
Zu seinen Auslandsstationen gehör- 
ten Djakarta und Saigon. 

Seite 2: Der Nachfolger 


Pöhl: Dollar ist 
genug gefallen 

DW. London 

Bundesbankpräsident Pöhl hat vor 
den Folgen zu starker Kursausbrüche 
des US-Dollar gewarnt Die amerika- 
nische Valuta sei weit genug gefallen, 
und eine weitere Abwertung wäre in 
n i em an d es Interesse, erklärte Pöhl in 
London. 

Der Markt dürfe jetzt auf keinen 
Fall über das Ziel hinausschießen. 
Vor der dortigen Deutsch-Britischen 
Handelskammer warb der Bundes- 
bankpräsident gleichzeitig für einen 
Vollbeitritt seines Gastgeberlandes 
Großbritannien zu dem Europäi- 
schen Wahrungssystem. 


Kreml sieht in Ausweisung 
„nur eine kleine Sache“ 

USA beraten Gegenmaßnahmen / „Chancen für Abkommen 44 


SAD/DW. Washington/Moskan 

Die Vereinigten Staaten wollen die 
Ausweisung von fünf US-Diplomaten 
aus der Sowjetunion mit Gegenmaß- 
nahmen beantworten, gleichzeitig 
aber eine Beeinträchtigung der Rü- 
stungskontrollgesp räche mit Moskau 
verhindern. Dies ergibt sich aus den 
Äußerungen von Außenminister 
Shultz und des Stabschefs im Weißen 
Haus, Regan. 

Gegenüber der Fernsehgesell- 
schaft NBC sagte Shultz: „Wir wer- 
den etwas unternehmen.“ Uber die 
Art der Antwort wollte er jedoch kei- 
ne Angaben machen. Er werde diese 
Frage mit dem Präsidenten bespre- 
chen. Reagan werde dann eine Ent- 
scheidung treffen, erklärte Shultz. 

Der ansonsten als scharfer Kritiker 
Moskaus bekannte Stabschef sagte 
im Fernsehen, die Ausweisungen be- 
deuteten keinen wesentlichen Rück- 
schlag „Sie dürfen nicht vergessen, 
daß die amerikanisch-sowjetischen 
Beziehungen niemals eine ebene 
Straße sind“, sagte Regan. Er fügte 
hinzu: „Wir wollen ein Abkommen 1 *. 

Auch im Kreml besteht offenbar 


das Interesse, die Affäre nicht hoch- 
zuspielen. Der sowjetische Regie- 
rungssprecher Arbatow meinte dazu, 
es handele sich nur „um eine kleine 
Sache“ im Verhältnis zu den gesamt- 
en sowjetisch-amerikanischen Bezie- 
hungen. Gleichzeitig bestätigte Arba- 
tow, daß die am Sonntag verfugte 
Ausweisung der fünf US-Diplomaten 
eine Vergeltungsmaßnahme für die 
Ausweisung von 25 Angehörigen der 
sowjetischen UNO- Mission in New 
York sei. 

Nach Ansicht von Shultz gibt es 
zwischen den Supermächten gute 
Chancen für den Abschluß eines Ab- 
kommens über die Begrenzung und 
Überwachung von Atomtests. Beim 
Gipfeltreffen in Reykjavik seien Ele- 
mente einer solchen Vereinbarun g 
zusammengetragen worden. Ameri- 
kanische Diplomaten hatten bereits 
am Sonntag verlauten lassen, daß die 
Supermächte schon bald eine Eini- 
gung darüber erzielen konnten, wie 
die Einhaltung eines Atomteststopps 
überprüft werden könnte. Ein Durch- 
bruch sei schon in den nächsten Mo- 
naten möglich. 
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Nach Macheis Tod 

Von Monika Germani 

D er Tod des mo^ambiquanischen Präsidenten Samora Ma- 
chel bringt eine unvorhergesehene Wende im politischen 
Spektrum des südlichen Afrika. „Machel hat sich nach Ansicht 
vieler schwarzer Führer bei den Frontstaaten, aber auch im 
Mocambique selbst überlebt“ Diese geradezu prophetischen 
Worte sagte ein führendes Mitglied der Freiheitsbewegung 
Renamo vor wenigen Tagen zur WELT. 

Macheis Politik war schon lange gescheitert Mocambique 
ist wirtschaftlich am Ende. Die Rebellen der R enam o haben 
trotz des Nkomati-Abkommens mit Südafrika an Unterstüt- 
zung gewonnen. Machel konnte sich nur mühsam an der Macht 
halten und regierte seit langem ohne jeden Bezug zur Wirk- 
lichkeit in Maputo, umgeben von Beratern des von der „DDR“ 
kontrollierten Geheimdienstes Snasp. Südafrika strebte mit 
dem Nkomati-Abkommen eine „Regierung der nationalen Ein- 
heit“ aus Macheis Frelimo-Partei und der Renamo an, aber die 
Renamo warf Südafrika vor, Frelimo einseitig zu begünstigen, 
und lehnte diese Pläne entschieden ab. 

Der Mulatte Marcelino Dos Santos, ein Intellektueller und 
langjähriger Kampfgenosse des verstorbenen Präsidenten, 
verheiratet mit einer weißen Südafrikanerin - ein entschiede- 
ner Vertreter des leninistischen Flügels der Frelimo gilt als 
der wahrscheinliche Nachfolger Macheis. Es heißt er wolle 
den 1976 mit der Sowjetunion abgeschlossenen Freundschafts- 
vertrag erweitern, um dann mit deren Hilfe gegen die immer 
mehr an Boden gewinnenden Renamo-RebeUen vorzugehen. 
Aber wollen die Sowjets sich darauf einlassen? 

Es wäre nach dem nahegelegenen Angola, nach Afghanistan 
und Nicaragua und dem vietnamesisch besetzten Kambodscha 
der fünfte Großkampfplatz (läßt man Äthiopien und Südjemen 
außer Betracht), wo die Sowjetunion mit massiver Hilfe ein- 
greifen müßte. Einerseits klagte Gorbatschow eben erst, daß er 
sich auf keine weiteren militärischen Ausgaben einlassen wol- 
le; andererseits wäre Mogambique gegebenenfalls das erste 
Land, wo die Sowjetunion ein „Zurückdrehen des historischen 
Fortschritts zum Sozialismus“ duldete. Für den Kreml ist die 
Entscheidung nicht leicht 


Börner in Verlegenheit 

Von Dankwart Guratzsch 

D ie Anklage gegen zwei Geschäftsführer der Nuklearfirma 
Alkern in Hanau und gegen drei Beamte des hessischen 
Wirtschaftsministeriums bringt den hessischen Ministerpräsi- 
denten Börner in eine peinliche Lage. Sollte vor Gericht bewie- 
sen werden, daß dieerteüten „Vorabzustimmungen“ der atom- 
rechtlichen Gesetzgebung widersprechen und dazu dienen 
sollten, wesentliche Änderungen des Betriebs der Firmen vor 
der Öffentlichkeit zu vertuschen, kommen womöglich auch 
noch drei hessische Wirtschaftsminister, nämlich Hoffte 
(FDP), Reitz und Steger (beide SPD), auf die Anklagebank. 

Und auch Holger Börner selbst würde Lügen gestraft, der 
noch vor wenigen Tagen erklärt hatte, die Auffassung sei 
„schlicht falsch“, daß die Hanauer Finnen „illegal“ arbeiteten. 
Daß Börner diese Äußerung tat, obwohl die Staatsanwaltschaft 
versichert, sie habe den zuständigen Minister - also Börners 
Justizminister Herbert Günther (SPD) - jederzeit über den 
Stand des Ermittlungsverfahrens unterrichtet, läßt nur zwei 
Schlußfolgerungen zu; Entweder Börner wollte bewußt die 
Flucht nach vom an treten, um einer grenzenlosen Ausuferung 
der Anti-Atomdebatte in Hessen entgegenzusteuem; oder 
Günther, der als Kritiker des rot-grünen Bündnisses gilt, hat 
seinen Chef über das Hanauer Verfahren im unklaren gelassen. 
In beiden Fällen jedoch müßten daraus politische Turbulenzen 
entstehen, die Börner in den bevorstehenden Wahlkämpfen 
kaum gelegen kommen dürften. 

Erweisen sich die Vorwürfe der Staatsanwaltschaft jedoch 
als haltlos, muß Börner neuen Krach mit seinem Koalitions- 
partner. den Grünen, gewärtigen. Dann ist die Koalitionsfrage 
neu gestellt; denn die Einigung darüber, daß der Genehmi- 
gungsantrag von Alkern „nicht entscheidungsreif* sei, ist der 
Kitt, der das Wiesbadener Bündnis zusammenhält Börner, der 
sich noch immer als Anhänger der Kemkraft bezeichnet und 
der doch in Hessen mit seinem rot-grünen Bündnis als erster 
namhafter SPD-Politiker die abschüssige Bahn des Ausstiegs 
betreten hat, würde von seiner eigenen Politik eingeholt - 
gerade da, wo er den Wählern eine glänzende Fassade seiner 
„neuen Architektur“ der Politik zu präsentieren sucht 

Erfolg der Kommunisten 

Von Evangelos Antonaros 

N immt man das Ergebnis der griechischen Kommunalwah- 
len unter die Lupe, so gibt es neben den Konservativen 
auch einen zweiten Sieger - Griechenlands moskautreue KP. 
Und das nicht etwa, weil sie dreiundfünfzig Gemeinden er- 
obert hat sondern weil sie Papandreou nun deutlicher dem je 
vor Augen geführt hat daß er sie braucht wem er über das 
Ende seiner jetzigen Amtszeit hinaus im Amt bleiben will 
Wohl sind die Stimmengewime der Kommunisten erheblich 
bescheidener als die Zunahme der konservativen Stimmen 
ausgefallen. Aber darum geht es ja nicht schließlich strebt die 
KP keine absolute Mehrheit an. Für Moskaus Weggefährten ist 
es mehr als genug, daß sie die Stimmen der enttäuschten 
Linkswähler der PASOK-Partei eingesteckt haben und da- 
durch zu einem Machtfaktor geworden sind. 

Papandreous Politik hat dazu geführt, daß die Kommuni- 
sten in absehbarer Zeit einen Teil der Macht verlangen oder 
zumindest ihre Forderungen diktieren könnten. Als er nämlich 
1981 zum erstenmal gewählt und 1985 wiedergewählt wurde, 
hatten viele Griechen für ihn gestimmt, die von seinen soziali- 
stischen Wunschträumen nicht viel hielten. Sie wollten dem 
verkrusteten, mit der Macht verwachsenen bürgerlichen Block 
eine Lektion erteilen, und setzten darauf daß Papandreou sich 
zu einem echten Sozialdemokraten entwickeln würde. 

Diese Wechselwähler, durch Papandreous Sprunghaftigkeit 
und Konzeptlosigkeit enttäuscht, sind jetzt in Massen zur 
Oppositionspartei „Neue Demokratie“ zurückgelaufen. Durch 
den Verlust dieser S timme n ist Papandreou schwächer gewor- 
den; er kann politisch unter Druck gesetzt werden. 

Kurzfristig mag er noch jonglieren können, weil seine Parla- 
mentsmehrheit solide ist Aber seine Freiräume werden immer 
enger. Früher oder später wird er sich entscheiden müssen, 
sich entweder dem Diktat der Kommunisten zu beugen oder- 
wenn auch mit einigen Jahren Verspätung - den Weg der 
politischen Vernunft einzuschlagen. Von ihm jedenfalls hangt 
es ab, ob Griechenlands Kommunisten ihr strategisches Ziel 
einer Machtbeteiligung verwirklichen können. 


i :J. 
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Die Affäre Lappas 

Von Enno v. Loewenstem 


A ls im Frühjahr 1964 der Hen- 
schel-Chef Fritz-Aurel Goer- 
gen bei einem Festessen mit Bun- 
deskanzler Ludwig Erhard verhaf- 
tet wurde, wurde der Vorgang quer 
durch die Medienlandschaft als 
Staatsanwälte-Stolz vor Kapitali- 
stenthronen gefeiert Die Verhaf- 
tung von Alfons Lappas jedoch 
wurde mit Schmährufen begleitet 
wie „1933“ (der Vorsitzende der 
Polizei-Gewerkschaft, Günter 
Schröder) und, nur eine Nuance 
staatsmännischer, „wilhelminisch“ 
(Willy Brandt). 

Durfte Alfons Lappas in Beuge- 
haft genommen werden? Durfte 
der BGAG-Chef überhaupt von ei- 
nem Untersuchungsausschuß des 
Bundestages vernommen werden; 
darf das Parlament ein Wirtschafts- 
Unternehmen „ausforschen“? Die- 
se Fragen werden wohl vom Bun- 
desverfassungsgericht beantwortet 
werden. Ohne vorzugreifen, ist 
wohl die Feststellung erlaubt: nach 
der heute geltenden Rechtslage ist 
das Parlament berechtigt, die Neue 
Heimat zu untersuchen. 

Im Artikel 44 des Grundgesetzes, 
der die Einsetzung eines Untersu- 
chungsausschusses regelt, ist keine 
Begrenzung des Auftrags genannt; 
man geht davon aus, daß der Aus- 
schuß alles untersuchen darf; was 
das Parlament angeht Der Kom- 
mentator Maunz erinnert daran, 
daß es seit jeher „Skandalenque- 
ten“ gibt die „bestimmte Mißstänr 
de in Verwaltung, Justiz, aber auch 
im öffentlichen Leben (aufsehener- 
regende Kriminalfälle u. ä.) zu un- 
tersuchen haben.“ 

Das Parlament hat grundsätzlich 
die Verwaltung zu kontrollieren. Es 
kann nachprüfen, ob etwa die Fi- 
nanzbehörden ihrer Pflicht zur 
Kontrolle eines Unternehmens 
nachgekommen sind, das als ge- 
meinnützig firmiert und entspre- 
chende Steuervergünstigungen ge- 
nießt Ferner gilt laut Artikel 44: 
„Auf Beweiserhebungen finden die 
Vorschriften über den Strafprozeß 
sinngemäß Anwendung.“ Em Zeu- 
ge kann also die Aussage grund- 
sätzlich nur verweigern, wenn er 
sich selbst belasten müßte, aber ge- 
rade nicht mit Lappas' Winkelried- 
Alibi vom Kongreß der IG Metall: 
Er habe die Aussage nicht im eige- 
nen Interesse, sondern im Interesse 
der Kampfkraft der Gewerkschaf- 
ten verweigert 

In Wahrheit untersucht der Aus- 
schuß nicht die Kassen der Ge- 
werkschaften, sondern den Zu- 
stand der Neuen Heimat Lappas 1 


Aussag e kann nur so verstanden; 
werden: Ich will die Fehler und die j 
Verantwortung der Gewerkschaf-; 
ten vertuschen, damit diese nicht ■ 
wie jeder Staatsbürger für ihre Feh- ; 
ler einstehen müssen. Damit hat. 
der schlaue Mann in der Tat er-' 
reicht, was ein Korrespondent als: 
Kongreß-Eindruck wiedergibt: r 

„Binnen Stundenfrist wurde aus; 
dem Neue-Heimat-Verkäufer und 
B uhmann Lappas ein Märtyrer der 
Arbeiterbewegung.“ Aber verfangt 
das auch in der Öffentlichkeit, vor 
allem: bei den NH-Geschädigten? : 

Natürlich ist die Behauptung 
Schröders, daß „die, die das in Sze- 
ne gesetzt haben, den Tag der IG 
Metall genommen haben, um ihre 
Macht zu zeigen“, völliger Unsinn. 
Kein Mensch kann gewollt haben, 
daß ein Gewerkschaftsfunktionär 
auf einem Gewerkschaftskongreß 
verhaftet wird. Aber da es sich nun 
unglücklicherweise zeitlich so füg- 
te, hört man Ausdrücke wie „Him- 
melsgeschenk“ aus der SPD, und 
die Kongreßredner nahmen die Ge- 
legenheit wahr, ganz im Gegenteil 
die Macht der Gewerkschaften zu 
beweisen. 

Als de Gaulle die Verhaftung 
Sartres verhinderte, sagte er „Man 
verhaftet nicht Voltaire.“ Aber 
Lappas ist kein Philosoph der Auf- 
klärung, sondern ein Praktiker der 
Verschleierung. Es ist unklar, wie 
lange SPD und DGB Brandts Paro- 
le durchhalten können: „Der CDU- 
CSU-FDP-Mehrheit im Bundes- 
tags-Untersuchungsausschuß 
Neue Heimat ging es . . . weder um 
die Mieter der Neuen Heimat noch 



Sind Funktionärs treffen „immun"? 
Polizeigewerkschaftler Schröder 
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um die Moral Ihr Ziel war und ist 
die kalte Demütigung der Gewerk- 
schaftsbewegung.“ In Wahrheit 
war es erstens nicht nur eine CDU- 
CSU-FDP-Mehrheit, sondern die 
Grünen im Ausschuß stimmten 
auch für die Beugehaft; peinlicher 
noch: zwei der vier SPD-Mitglieder 
be jahten die Beugehaft grundsätz- 
lich, enthielten sich aber aus peri- 
pheren Gründen der Stimme. 
Zweitens hatte derselbe DGB-Vor- 
sitzende Breit der auf dem Me- 
tall-Kongreß Lappas zurief: JDu 
hast unsere Solidarität“, kurz vor- 
her einer DGB- V orstandsitzung 
vorgesessen, bei der „massive Kri- 
tik“ an Lappas' Totalverweigerung 
geübt worden war. Und drittens 
kann Lappas jederzeit aus dem Ge- 
fängnis, wenn er gemäß der Emp- 
fehlung der DGB-Spitze aussagt 

Was in den Köpfen der Gewerk- 
schaftsführer und der ihnen ver- 
bundenen Parteiführer vorgeht 
versteht man durchaus. Sie haben 
sich in eine peinliche und kostspie- 
lige Lage gebracht Diese wird da- 
durch doppelt peinlich, daß eben 
nicht die Gefahr einer Lähmung 
der Arbeiterklasse zugunsten der 
Kapitalisten droht Der letzte Be- 
richt der Bundesbank belegt daß 
die Arbeitnehmer „gut fünf Pro- 
zent“ Netto-Einkommenszu wachs 
im ersten Halbjahr 1986 gegenüber 
dem ersten Halbjahr 1985 hatten. 

Die aufgeregte Mobilisierungs- 
Sprache, die sogar gewalttätige Be- 
trieb sbesetzungen (IG Druck und 
Papier) in Aussicht nimmt die Pa- 
role vom „Immunitätsbruch“ (aus- 
gerechnet durch den Polizeige- 
werkschaftler Schröder!), wo es 
Immuni tät nur im Parlament aber 
nicht in Universitäten, Gewerk- 
schaftskongressen oder Kanzler- 
banketten gibt das ist eine Spra- 
che, die Rechtsbrecher auf anderen 
Gebieten ermutigen und den 
Rechtsstaat gefährden muß, den 
die Gewerkschaften doch zu vertei- 
digen geloben. Sie kann nur als der 
verzweifelte Versuch verstanden 
werden, darüber hinwegzutau- 
schen, daß man sich die Demüti- 
gung selbst geschaffen hat Und 
daß man nicht weiß, wie inan die 
Attraktivität der Gewerkschaftsbe- 
wegung in einer sich wandelnden 
Industriewelt erhält außer durch 
Krach und sonstigen Rückgriff auf 
wilhelminische Zeiten. 

Aber auf Dauer können die Ge- 
werkschaften kaum anders ihr An- 
sehen aufbauen und neue Mitglie- 
der gewinnen als durch Sauberkeit 
und Ehrlichkeit; Ehrlichkeit auch 
gegen sich selbst 


I M GESPRÄCH H. v. Richthofen 

Der Braunmühl-Nachfolger ) 


Von Bemt Conrad 

B andesaußenminister Genscher 

hat mit der überraschenden Be- 
rufung des Ministerialdirektors Her- 
mann Freiherr von Richthofen zura 
Nachfolger des ermordeten Ministeri- 
aldirektors Gerold von Braunmühl 
wieder einmal taktisches Geschick 
bewiesen. Denn der neue Leiter der 
für West- und Osteuropa, Nordameri- 
ka, Abrüstung, EG und UNO zustän- 
digen Abteilung des Auswärtigen 
Amtes vereint in der Sicht Genschers 
zwei Vorteile: Er ist engagierter Be- 
fürworter einer auf Ausgleich mit 
Osteuropa und der „DDR“ gerichte- 
ten Politik noch aus den „Entspan- 
nungszeiten“ der sozialliberalen Ko- 
alition, und er genießt gleichzeitig das 
Vertrauen des Kanzleramtes, beson- 
ders von dessen Chef Wolfgang 
Schäuble. 

Richthofen wurde bei der „Wende“ 
im Herbst 1982 als Leiter des Arbeits- 
stabes Deutschlandpolitik im Kanz- 
leramt aus der Ära Helmut Schmidts 
vom neuen Regierungschef Helmut 



Engagiert fOr Entspanmingspofitöc: 
von Richthofen wausböhu 


ein bei allem. -Selbstbewußtem be- 
scheidenes Auftreten sind für sein 
Ansehen bei Kollegen -und Kontra- 
henten und nicht zuletzt im Kanzler- 
amt verantwortlich: 


Kohl übernommen und hat dort bis 
vor einem Monat zur Zufriedenheit 
Kohls und Schaubles deutschland- 
politische Sachkenntnis beigesteuert 
Genscher kann also damit rechnen, 
daß sein neuer Abteilungsleiter er- 
stens den auch von Braunmühl über- 
zeugt vertretenen Kurs ostpolitischer 
Verständigung fortsetzt und zweitens 
- trotz des vermuteten Ärgers man- 
cher CDU-Politiker, vor allem"des‘ 
Vertriebenenflügels - der Rücken- 
deckung des Kanzleramtes sicher 
«a»in ka-nri. Richthofen ist gestern 
schon als Begleiter des Kanzlers und 
des Außenminis ters mit nach Wa- 
shington geflogen. 

Doch es wäre ungerecht, Gen- 
schers personalpolitische Blitzent- 
scheidung allem nach taktischen Ge- 
sichtspunkten zu beurteilen. Denn 
der Dremndffinfagjahrige gehört, 
jenseits aller politischen Präferenzen, 
zu den besonders befähigten und im 
Umgang besonders an genehmen Di- 
plomaten. Loyalität, fundiertes Wis- 
sen, analytische Begabung, Realis- 
mus (auch gegenüber dem Osten) und 


Im Jahre 1963 in deri“ Auswärtigen 
Dienst eingetreten, hat der gelernte • 
Jurist zunächst bei den deutschen 
Vertretungen in Djakarta und Saigon 
Erfahrungen gesaminät. Dann leitete ' ~ 
er von 1970 bis 1974 das Völkerrechts- 
referat in der Bonner Zentrale. 1975 ' 
kam Rkhthofen zur Ständigen Ver- ~ 
tretung der Bundesrepublik in Ost- 
Tfiar hpg ann gfrin Eng a gement 

'für die DeutscfiländpöfiGk. 

Er konnte es in den folgenden zwei 
Jahren als Leiter des Deutschland- 
und Berlin-Referats im Auswärtigen 
Amt weiter pflegen. 1980 folgte seine 
Berufüng ins Kanzleramt Dort blieb \ 
Richthofen sechs Jahre lang, bis ihn 
Genscher vor vier Weichen als Chef 
der Rechtsabteilung ins Auswärtige _ 
Amt zurückholte und ihn nun auf r 
Braunmühls Platz beförderte. Hier, ; 
auf einem der wichtigsten Posten in 
der AA-EGerarchie, muß sich Rieht- J 
hofen rasch auch in jene Materien r 
einarbeiten, mit denen er bisher we- — 
mg zu tun hatte: Europäische Ge- 
meinschaft, Atiantikpalrt, Amerika: 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Fra nkfu rter . 

Neue Presse 

Sie meint xn ffehilrtim: 

Über »me Fähigkeit und seine 
Neigung, gelegentlich auch Binsen- 
weisheiten so vorzutragen,daß das 
große Publikum sie für tiefschürfen- 
de Einsichten hält, k^n n man geteil- 
ter Meinung sein... Nach seiner 
jüngsten Rede vor Bürgerinitiativen 
gegen das Waldsterben ist zu fragen, 
ob er der Sache einen Dienst erweist, 
wenn er beim Umweltschutz dazu 
auffordert, einander deutlich die Mei- 
nung zu sagen und Politiker unter 
Druck zu setzen. Dte Auseinanderset- 
zung läßt doch an Deutlichkeit nichts 
mehr zu wünschen übrig. Ganze 
Scharen verleihen ihren Argumenten 
Nachdruck mit Eisensfangen, Molo- 
towcocktails und Sprengstoflan- 
schlägen. 

hessische 

ALLGEMEINE 

Oie Kiwrlfif Zeitung warnt vor einer üi- 
tcracMtamg der Geweri ac fenflen: 

Die Gewerkschaften sitzen gegen- 
wärtig in einem EchokesseL Was sie 
immer rufen und tun, schallt yiersa- 
big zurück: Neue H eimat . . . Im Mo- 
ment wirken alle Programme wie 
Schall und Rauch. Die Öffentlichkeit, 
fasziniert von dem einen großen 
Skandal, hört nicht hin. Das ist falsch 
und wird sich rächen. 

(Seiwrol -Aitjwger 

Die Bonner Zdttuug b emer kt mm Fall 
Lappas: 

DGB und SPD sahen in diesem 
Vorfall bereits gestern abend einen 
zwar unerwarteten, aber schnell auf- 


gegriffenen Anlaß, um die Koalition 
für die Entwicklung der Affäre Lap- 
pas verantwortlich zu machen, so als 
würde die bundesdeutsche Justiz den 
Koafithmsparteien beflissen zu Dien- 
ste sein. Wenn sidr jedoch der Chef 
der Polizeigewe&achaft, Schröder, 
durch die Verhaftung yön Lackes am 
Rande eines Gewesksänftdüingres- 
ses an das Jahr 1933 erinnert fühlt, 


tionsbereitschaft vermuten, w» es 

bislang in der BundesrepuNikkamn 
vorstellbarwar. . ’ 

THE TIMES _ 

’■ SklMtKrZciiainelalHrbklnif > 

«MtauzopttKter DtoMd art— i 

Entgegen dem äußeren Anschein 
ist das sowjetische Herrschaftsgebiet 
nicht Stabil und rinr ptraf-hnift-liph von 
eineni Revolutionsversuch im Jahr- 
zehnt erschüttert Es konnte diesen : ■“*' 
periodischen Rebellionen besser wi- ; 
derstehen, weü seine Untertanen 
nach Ländern und auch untereinan- 
der uneins waren. Das vorliegende "'; r 
Dokument aber vereint nicht nur Un- ' K - 
gara, Polen, Ostdeutsche und Tsche- -f. 
eben, sondern auch Katholiken und 
Atheisten, „rechte“ Nationalisten und 
„finke“ Arbeiter, offiziell geduldete 
„ Friedens*-Sprecber und Unter- 
grundaktivistäL 

LE FIGARO J 

Die Pkriaer Zeitung; schreibt sarMaasea- 
’■* Illegaler — 


Die alten Geister des Rassismus 
werden vor allem dadurch geweckt 
daß man das Problem der Immigra- 
tion nicht offen angehen will (und) 
die Existenz von Toleranzschwellen 
leugnet von denen aus sich Fremden- 
ha8 entwickelt 


Es wird ein kalter Winter im Sowjetreich 

Angeblich ist die Katastrophe von Tschernobyl schuld / Von Carl Gustaf Ströhm 


E ntschlüsselt man die in den 
Moskauer Medien neuerdings 
immer wieder auftauchenden Be- 
richte und versteht man die düste- 
ren Warnungen einzelner KP- 
Funktionäre richtig, dann steht die 
Sowjetunion vor einem schweren 
Winter - einer Art „Kriegswinter“ 
mitten im Frieden. Angeblich als 
indirekte (oder auch direkte) Folge 
der Reaktorkatastrophe von 
Tschernobyl müssen die Sowjets 
alle Kräfte einsetzen, um einen to- 
talen Zusammenbruch der Strom- 
versorgung während der kommen- 
den Wintermonate zu verhindern. 

Wie sagte Lenin? „Kommunis- 
mus - das ist Sowjetmacht plus 
Elektrifizierung des gesamten Lan- 
des.“ Nun mußte die Sowjetmacht 
eiserne Sparmaßnahmen anord- 
nen: So sollen in den mit Fernwär- 
me versorgten Wohnsiedlungen 
der Großstädte und Industriege- 
biete die Zimmertemperaturen auf 
13 Grad Celsius gedrosselt werden. 

Was dies angesichts des langen 
russischen Winters besonders für 


alte Menschen, Kranke und Kinder 
bedeutet, ist aus Ceausescus Ru- 
mänien bekannt, wo die Menschen 
seit Jahren den Winter in ungeheiz- 
ten Wohnungen und kaum geheiz- 
ten Büros verbringen. Schwere Er- 
krankungen und vermehrte Sterb- 
lichkeit bei Kleinkindern und alten 
Menschen ist die Folge. Die Krank- 
heiten können oft nicht bekämpft 
werden, weil es an Vitaminen und 
Medikamenten fehlt 
Außerdem sollen aus Stromer- 
spamisgründen die ohnedies nicht 
zahlreichen Lichtreklamen der so- 
wjetischen Großstädte ausgeschal- 
tet und die Straßenbeleuchtung 
soll auf das Nötigste reduziert wer- 
den. Auch diese amtlich verordnet« 
Düsternis dürfte nicht dazu beitra- 
gen, die ohnedies düstere Stim- 
mung zu heben. Die Sowjeimen- 
schen werden sich der Tatsache be- 
wußt, daß sie auf mehrfache Weise 
für das Desaster von Tschernobyl . 
bezahlen müssen. Der kommunisti- 
sche Fortschrittsoptimismus, der 
in früheren Jahren einen nicht zu 


unterschätzenden Antriebsmotor 
für das sowjetische System bildete, 
weicht jetzt pessimistischen und 
apathischen Betrachtungen über 
eine Zukunft, die voller unbekann- 
ter und kaum beherrschbarer Ge- 
fahren zu sein scheint 
So sieht .die erste Bilanz der Gor- 
batschow-Ära alles andere als rosig 
aus. Die diesjährige Ernte wird 
wiederum schlecht ausfaDen. Wie- 
der muß die Sowjetunion - die ei- 
gentlich dazu geschaffen wäre, gjnp 
Kornkammer der Menschheit zu 
sein - Getreide aus dem kapitalisti- 
schen Westen einführen. Wie Lao- 
koon gegen die Schlangen kämp- 
fen Gorbatschow und seine Leute 
gegen Schklamperei, Alkoholis- 
mus und minderwertige Produk- 
tion. Gerade in diesem Bereich 
aber zeigt sich, daß Gorbatschow 
innen- wie außenpolitisch vor einer 
Quadratur des Kreises steht - 
Er will Leistung erzwingen - 
aber in einem System, das wirt- 
schaftliche Leistung bisher bestraft 
und nicht belohnt hat, wird die Ab- 


schaffung des Schlendrians als 
Aufhebung jener kleinen Freiräu- 
me empfunden, die das System erst 
erträglich machten. Der neue Ge- 
neralsekretär schafft sich damit al- 
so ungezählte Fände unter jenen 
Millionen Sowjetbürgern (also 
nicht nur unter den Funktionären), 
die es sich bisher in irgendeiner 
Systemnische einrichten konnten. 

Hinzu kommen noch andere 
Kräfte, die Gorbatschow bedrän- 
gen - nicht nur die MUztärs, deren 
Rolle seit Reykjavik immer deutli- 
cher zutage tritt Es gibt In allen 
kommunistischen Systemen - und 
besonders im „realen Sozialismus" 
sowjetischer -Prägung - ein Millio- 
nenheer von Amts- und Machtträ- 
gem oder auch nur einfachen Nutz- 
nießern, die davon profitieren, daß 
alles so bleibt wie es ist In der 
Sowjetunion ist .die Macht der 
Kräfte, die keine Änderung, keine 
Öffnung und keine Öffentlichkeit 
wünschen, keineswegs gebrochen. 

Gorbatschow kann, selbst wenn 
er es wollte, die volle Wahrheit über 


das System, das ihn ja schließlich 
tragt und zur Macht gebracht hat, 
nicht sagen. Er würde sonst die 
Voraussetzungen seiner eigenen 
Machtposition zerstören. Folglich, 
wird dem Volk der Sowjetunion 
ein Sündenbock in der Gestalt des 
Reaktors von Tschernobyl und der 
dortigen Verantwortlichen präsen* 
tiert - ohne daß man sagt, was jeder . 
wissen müßte: daß nämlich. sowohl 
der Reaktor wie die lokalen Verant- 
wortlichen sich durchaus „system- 
konform“ verhalten haben. So wild, 
ausgerechnet ^ die' UdSSR ziim. 

Exempel für die westlichen War- 
ner: wenn es mü der Atomkraft 
nicht klappt, gehen die Lichter aus. * 
An Gorbatschow bestätigt sich 
die alte Binsenweisheit, wonach 
nichts so erfolgreich ist wieder Er- 
folg - und nichts so erfolglos wie 
der Mißerfolg. Kenner der russi- 
schen Geschichte denken an die 
Regierungszeit des letzten Zaren: 
auch damals ging trotz bester Ab-' 
sichten alles schief Die Folge war 
eine Revolution. 
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DIE # WELT 


Gewerkschaften empört über Verhaftung von Lappas auf dem IG Metall-Kongreß - Gericht sah „Gefahr im Verzu ; 


!e fc “ 



Die Polizei kam , und ein 


Märtyrer war geboren 


Legenden büdung auf dem 
?rkschaftstag der IG Me- 
tall beginnt pünktlich Sonntag 


’on GÜNTHER BADING 

?} Leger 

V‘ ‘ «Gewerk« 

\ < i^tall begii _ 

’■ S^.end um 18.12 Uhr. Alfons Lappas 
V. '.U zum Märtyrer gemacht werfen, 
' ■ Opfer einer auf die Gewerkschaf- 

Yv8p eindreschenden Bundesregie- 
/ ng- Um diese Zeit verläßt - so ver- 
% . ichnet es das Sitzungsprotokoll - 
t _ ' ?ier Mann die Eröffnungsfeier im 
imburger Congress Centrum, der 
- sser als jeder andere weiß, wie es 
n die Finanzen des DGB bestellt ist, 
e stark also der Deutsche Gewerk- 
“ ■ .j haftsbund in Wirklichkeit ist 
■- mn, Finanzkraft ist Kampfkraft — 
: -'>:ese Formel ist auf Gewerkschafts- 
~ - ingressen unbestritten. 

Alfons Lappas geht begleitet von 
- r . GB-Chef Breit und dem scheiden- 
■- • ;n IG-Metall- Vorsitzenden Mayr, 

- a na us und stellt sich zwei Eriminal- 
■ tarnten, die ihn in Beugelraft neh- 
/' en. So hat es der Untersuchungs- 
■'"■‘‘■isschuß des Deutschen Bundesta- 
'' . "■ & beantragt um den aussageunwü- 
■ ■■ {en Zeugen Lappas zum Einlenken 
- i zwingen. Der Kongreß geht aus- 
- ; ‘ :;nander bis w»m Montag morgen, 
T-v an ersten Arbeitstag mit seinen Re- 
< lenschafts berichten und Diskussio- 
sn. Aber die Delegierten stehen im 
otel noch beieinander, sie sehen 
" /'■■..eh erneut bei dem Hamburger 
bend, den die IG-Metall-KoDegen 
Tic ?r Verwaltungsstelle Hamburg für 
- vjjuie 563 Delegierten und die zahllosen 
••• • i- und a usländisc hen Gäste ausge- 
• : chtet haben. Auch hier nur ein einzi- 
. / . iS Thema: die Verhaftung des Mana- 
der Gewerkschaftsholding. 
Anfangs waren es noch „die in 
onn“, die dem verhafteten Gewerk- 
' ;hafts manager vermeintliches Un- 
V ?cht angetan hatten. Dann wurde die 
konservative Mehrheit im Untersu- 
. . lungsausschuß“ als Schuldiger ent- 
. ^ -eckt Von da war esnicht mehr weit 

^ ~ i dem vom IG-Metall-Vorsitzenden 
ans Mayr erhobenen Vorwurf daß 
— -üeser „ungeheuerliche Vorgang“ auf 
^ Yj .-as Konto der Bundesregierung gehe. 

~ Franz Steinkühler, derzeit noch 
weiter Vorsitzender der IG Metall 
nd - als einziger Kandidat für die 
- ;Tachfolge Mayrs - ab Mittwoch wohl 
Jhef der 2 577 993 Mitglieder zählen- 
größten deutschen Gewerk- 
n chaft, hatte zunächst verhalten, fast 
- ; raoderat reagiert, als er am Sonntag 
_ - - jachmittag durch einen Anruf der 
- Ihefrau von Alfons Lappas erfuhr, 
>-7-wei Kriminalbeamte hätten diesen 
__ seiner Wohnung gesucht, um ihn in 
.' jeugehaft zu nehmen. 

. ; ^teinkühler: Das 
prengt den Rahmen 


Er habe eine „völlig unplanmäßige 
'"V r..* •.•Information erhalten“, gab Steinküh- 
. ^ im Kongreßsaal zwischen den Re- 
_ Jen des Hamburger Bürgermeisters 
‘Vraaus von Dohnanyi und der des 
‘ 7 XJB- Vorsitzenden Emst Breit be- 
'/r rannt „Wir müssen nun damit rech- 
ien, daß die Kripo jeden Moment auf 
'lern Gewerkschaftstag auftaucht“ 
j : '. “and Lappas verhaften will, sagte 
; . oteinkühler. Und: „Dies sprengt wohl 
; " 'len Rahmen, so denke und hoffe ich, 
• : *'vas auch Leute, die uns nicht nahe- 
' itehen, noch tolerieren können.“ 
Nach der Rede von Emst Breit ging 
. Steinkühler dann noch einmal ans 
'Mikrophon: „Es geht nicht alles plan- 
• " näßig“, bekannte er. Der „Kollege 
irappas“ solle nun doch auf dem Ge- 
^ ^ , | ;veikschaftstag verhaftet werfen. 

Tj, Mit dem „planmäßig“ hatte Stein- 
...* : -tühler jene Bemühungen gemeint 


die der Vorsitzende der Gewerkschaft 
der Polizei (GdP), Günter Schröder, 
unternommen hatte. Der hatte vor 
den Türen des Kongresses mit seinen 
Polizeikollegen gesprochen und sie 
zu überzeugen versucht die Verhaf- 
tung, die ja auf Grund der richterli- 
chen Anordnung wohl kaum zu um- 
gehen sei, wenigstens nicht auf dem 
Gewerkschaftsforum vorzunehmen. 
Die Beamten hätten jedoch strikt An- 
weisung gehabt Lappas sofort festzu- 
nehmen, berichtete die IG-Metall- 
Führung gestern den Journalisten in 
Hamburg. Davon, daß Lappas am 22. 
Oktober eine USA-Reise plante, sich 
also damit einer möglichen Beuge- 
haft entzogen hatte, war nicht die Re- 
de. 


GdP-Chef Schröder 
erinnert an 1933 


Die Regie hinter den Kulissen des 
Gewerkschaftstages war inzwischen 
offenbar voll angelaufen. In seiner er- 
sten Erklärung hatte sich Steinkühler 
noch überrascht gezeigt Beim zwei- 
ten Auftritt kündigte er eine nicht 
vorgesehene Rede des GdP-Vorsit- 
zenden Schröder an. Und der ging 
dann in die vollen: „Ich habe von 
meinen Lehrern gelernt daß sich 
1933 nie wiederholen würfe.“ Und 
die Delegierten folgten diesem Ver- 
such, das durch einen Richter verfug- 
te Vorgehen - auf Antrag eines Parla- 
mentsausschusses - mit den Metho- 
den der Nazi-Geheimpolizei aus jenen 
Jahren gleichzusetzen, in denen die 
Gewerkschaften zerschlagen wurden. 
Das Protokoll verzeichnet nach die- 
sem Satz Schröders wörtlich: „Die 
Delegierten erheben sich von ihren 
Plätzen - lang anhaltender starker 
B ei&D. “ 

Schröder sprach von „diejenigen, 
die das inszeniert haben - jeder im 
Saal konnte darunter verstehen, was 
er wollte. Schröder selbst räumte am 
Abend im Gespräch ein, daß wohl 
auch das Verhalten der Hamburger 
Polizei nicht ganz mit dem Grundsatz 
der Verhältnismäßigkeit in Einklang 
zu bringen war. Im Klartext Man hät- 
te Lappas ja auch auf dem Weg in sein 
Hotelzimmer, direkt neben dem Kon- 
greßgebäude, festnehmen können. 

Die Delegierten jedenfalls waren 
aufgebracht, empfanden die Gewerk- 
schaften, sich selber als Opfer und 
den Genossen Alfons als Sünden- 
bock. Nichts von dem ansonsten 
mehr oder minder offen zur Schau 
getragenen Neid auf die Vielverdie- 
ner in dem DGB-eigenen Unterneh- 
men war mehr zu spüren. Lappas soll, 
so hieß es auf dem Kongreß, zwi- 
schen einer halben und einer dreivier- 
tel Million Mark im Jahr verdienen. 
In Hamburg aber wurde er für die 
Gewerkschafter zu einem Helden. 

Begleitet von Emst Breit und Hans 
Mayr schritt er zur Tür und stellte 
räch draußen den wartenden Krimi- 
nalbeamten. Die Fahrt zur Polizeiwa- 
che unternahm Lappas im eigenen 
Dienst-Mercedes; die Vertreter der 
Staatsgewalt folgten im Volkswagen. 

Daß der Finanzgewaltige des DGB 
- nicht die Bank für Gemeinwirt- 
schaft, sondern die BGAG ist der 
wahre Finanzwart des Gewerk- 
schaftsbundes - noch an demselben 
Tag zum Pseudo-Märtyrer der Arbei- 
terbewegung werden sollte, konnte 
auch in der DGB-Spitze niemand ah- 
nen, als man räch am Sonntag mittag 
zu einer Sondersitzung des DGB- 
Bundesvorstands mit den Chefs der 
Einzelgewerkschaften zusammen- 


setzte. Das Tr effen war auf Drangen 
der ÖTV- Vorsitzenden Monika Wulf- 
Mathies zustande gekommen. Man 
traf sich, um von dem «im Gewerk- 
schaftstag anreisenden Journalisten 
nicht beobachtet zu werfen, im Haus 
der Bank für Ge mein Wirtschaft am 
Hamburger Schloßmühlendamm. 

Nicht die ohnehin Neue-Heixnat- 
kritische ÖTV -Vorsitzende allein, 
auch der DGB-Vorsitzsende Breit rüg- 
te dabei die totale Aussa ge verwei ge- 
rung von Lappas. Schließlich hätte 
auch dieser so weit gehen können wie 
Breit selber, der vor dem Untersu- 
chungsausschuß zwar Fragen beant- 
wortet, jedoch keine Angaben über 
nach seiner Meinung nicht zum 
Neue- Heimat- Komplex gehörende 
Angelegenheiten gemacht hatte. 

Breit hatte vor dessen Auftritt im 
Untersuchungsausschuß mit Lappas 
abgesprochen, daß dieser alle Fragen 
zur Neuen Heimat, nicht aber zu den 
Geschäften der BGAG machen sollte. 
Man befürchtet im DGB, dadurch 
könne das wahre Vermögen der deut- 
schen Gewerkschaften offengelegt 
werfen. Keine Kritik dagegen übte 
die IG Metall in der Sitzung an Lap- 
pas, der nach Ansicht Breits und an- 
derer mit der totalen Aussageverwei- 
gerung über das Ziel hinausgeschos- 
sen sei, die Finanz- und damit die 
Kampfkraft des DGB zu verheimli- 
chen. 


Der Kaffeestand der 
Neuen Heimat fehlt 


Montag morgen. Pünktlich um 9.30 
Uhr eröffnet Franz Steinkühler den 
ersten Arbeitstag des Kongresses. Ei- 
ne eigentümliche Stimmung herrscht 
im Kongreßsaal 1. Brav auf den Red- 
ner konzentriert, sitzen die Delegier- 
ten an ihren Pulten und lauschen so 
spannenden Dingen wie dem Bericht 

der ManriatepWifiin gsknmmiRgi nn 

Die meisten denken wohl an das Pro- 
blem der Neuen Heimat, was mm 
werfen soll, was mit Lappas passie- 
ren wirf und mit den Gewerkschaf- 
ten, »nd ob die Regierung in Bonn 
den Gewerkschaften tatsächlich so 
übel wolle, wie man in der Mitglieder- 
zeitschrift „Metall “ imm er lese. So je- 
denfalls sagen sie es draußen, in den 
Wandelgängen des Kongreßzen- 
trums, am Kaffeestand der Volksfür- 
sorge oder der BfG; den von der Neu- 
en Heimat gibt es ja nicht mehr. 

Im Saal drinnen spielt die Neue 
Heimat zunächst keine Rolle, bis 
Hans Mayr ans Rednerpult geht Und 
der gibt dann die Denkrichtung für 
die nächsten Tage vor. „Wenn noch 
irgend jemand daran Zweifel hatte, 
daß die Bundesregierung jeden An- 
laß sucht, die Gewerkschaften zu 
schwächen und zu diffamieren, dann 
sind diese endgültig beseitigt Aber 
eines ist auch klar und eindeutig: Ge- 
stern hat die Bundesregierung über- 
zogen.“ 

Mayr beendet diesen Teil seiner 
Rede mit den Worten: „Wir fordern 
die Demaskierung der Drahtzieher.“ 
Die Delegierten quittieren den An- 
griff auf die Bundesregierung mit lan- 
gem Beifall. Die Konstruktion ist un- 
glaublich; wahrscheinlich glaubt 
kaum niemand Saal, daß die Regie- 
rung hinter dem Entscheid des Bon- 
ner Amtsrichters steht, aber was soU’s 
- jeder Angriff ist recht wenn er nur 
dazu fuhrt daß man bei der Behand- 
lung des Themas Neue Heimat als 
Gewerkschafter nicht mehr in der lei- 
digen Defensivstellung der vergange- 
nen Wochen bleiben muß. 



Ein folgenschweres Schweigen: Alfons Lappas 


FOTO. DPA 


Mit harter Arbeit zum 
Topmanager des DGB 

Vo 

A” 


Von INGE ADHAM 


lfons Lappas wurde mit dem 
Vollzug der Beugehaft eine 
foangspause verordnet Da- 
bei wollte der Mann mit dem immer 
vollen Terminkalender am Mittwoch 
eigentlich in die USA zu Bankgesprä- 
chen in Sachen Neue Heimat 

Die rote Nelke, die er bei seiner 
Verhaftung am Revers trug; hat sich 
Alfons Lappas sicher nicht selbst an- 
gesteckt Demonstratives liegt dem 
57jährigen Spitzenmanager der 
BGAG, der Beteiligungsgesellschaft 
für Gemein Wirtschaft AG in Frank- 
furt, die das unternehmerische Enga- 
gement der Gewerkschaften steuert 
nämlich gar nicht Eher schon harte 
Arbeit Die hat Lappas auf seinem 
Weg bis in die Spitze der Gewerk- 
schafts-Organisation nie gescheut 

Nach dem Mittelschulabschluß 
machte der 1929 in Wiesbaden gebo- 
rene Lappas erst eine Wald&charbei- 
ter-Ausbildung und eine Verwal- 
tungslehre. Der Gewerkschaft gehört 
Alfons Lappas bereits seit 1949 an, 
und schon 1951 -in jenem Jahr trat er 
auch der SPD bei - war der gerade 
22jährige Bezirksleiter der Gewerk- 
schaft Gartenbau, Land- und Forst- 
wirtschaft Im Jahre 1968 wurde er 
deren Vorsitzender. Das gewerk- 
schaftliche Engagement liegt in der 
Familie Bruder Günter, mit dem sich 
Alfons Lappas sehr gut versteht, ist 
inzwischen zweiter Vorsitzender die- 
ser Gewerkschaft 

Im Mai 1969 würfe Alfons Lappas 
Mitglied des geschäftsführenden 
Bundesvorstandes des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes und war dort 
für Finanzen zuständig. Dazu gehörte 
auch die Verwaltung des Vermögens 
der Gewerkschaften in der von Walter 
Hesselbach initiierten Gewerk- 
schaftsholding BGAG. Dazu gehören 
neben den inzwischen verkauften 
Unlemehmensgruppen Neue Heimat 
und co op AG auch die Bank für Ge- 


meinwirtschaft, die Versicherungs- 
gruppe Volksfürsorge und die Bau- 
sparkasse BHW. 

Im Januar 1985 rückte Lappas als 
Nachfolger von Walter Hesselbach an 
die Spitze der 1974 gegründeten Ge- 
werkschaftsholding - Lohn seiner Ar- 
beit aber auch Ausdruck jenes Ver- 
trauens, das Lappas in den Gewerk- 
schaften genießt auch wenn es in den 
Auseinandersetzungen um die Neue 
H eima t manchmal so aussah, als sei 
dies nicht immer der Fall 

Bei der Verhaftung in Hamburg, 
mit der die vom Bonner parlamentari- 
schen Untersuchungsausschuß bean- 
tragte Beugehaft vollzogen und das 
für viele unverständliche Schweigen 
Lappas* gebrochen werfen soll, rie- 
fen ihm die Gewerkschafter nach: 
„Halt* durch, du tust es für eine gute 
Sache.“ Die so erreichte neue Solida- 
risierung hat Lappas sichtlich gutge- 
tan. 

Es war immer seine Stärke, viele 
Einzelinteressen auf eine Schiene zu 
bringen. Sein Wort wurde emstge- 
nommen. Auch in Frankfurter Bank- 
kreisen gilt er, der sich selbst als 
Pragmatiker kennzeichnet als kom- 
petenter und im allgemeinen offener 
Gesprächspartner. 

Der Geldmanager des DGB, der 
über das Debakel Neue Heimat in die 
Schußlinie geriet ist freilich nicht 
nur Arbeitstier. Man sieht es seiner 
Gestalt an, daß er auch gerne ißt und 
einen guten Tropfen - mit Vorliebe 
leichte französische Weine - nicht 
verschmäht. Als begeisterter „Mor- 
genschwimmer“ versucht er, die 
Pfunde unter Kontrolle zu halten. Der 
Fitneß und der Entspannung gilt 
auch die Arbeit im heimatlichen Gar- 
ten in Friedrichsdorf im Taunu&In 
seiner Freizeit geht Alfons Lappas 
gerne auch zur Jagd in seinem eige- 
nen Revier an der Schnittstelle von 
Taunus und Westerwald. 


Das „Aktie 


das GmbH 
ziehen 
Dl 



. as Bonner Amtsgericht hat 
jrait seinem Entscheid über 
den sofortigen Vollzug der 
Beugehaft eine umfangreiche Be- 
gründung abgegeben. In dem Be- 
schlußtext weist das Gericht insbe- 
sondere daraufhin, daß ein generelles 
Aussageverweigerungsrecht nicht 
auf das GmbH- und das Aktiengesetz 
gestützt werfen könne, auf das sich 
BGAG -Chef Alfons Lappas bezogen 
hatte. Die wesentlichen Teile des Tex- 
tes im Wortlaut: 

„...Gegen den Zeugen Alfons 
Lappas wird zur Erzwingung des 
Zeugnisses vor dem oben genannten 
Untersuchungsausschuß mit soforti- 
ger Wirksamkeit die Haft für die Dau- 
er von bis zu sechs Monaten, jedoch 
nicht über die Dauer der Tätigkeit 
des Ausschusses hina us angeordnet. 
Einer Aussetzung des Vollzugs dieser 
Entscheidung durch ein auswärtiges 
Gericht wirf ausdrücklich widerspro- 
chen. Der Zeuge trägt die Kosten des 
Verfahrens einschließlich seiner not- 
wendigen Auslagen und der Kosten 
der Vollstreckung dieses Beschlus- 
ses. 

Gründe: ... Der Zeuge, der ur- 
sprünglich bereits am 1. 10. 1986 ver- 
nommen werfen sollte, ist zwar 
schließlich am 16. 10. 1986 vor dem 
Ausschuß erschienen, hat aber unter 
Berufung auf Paragraphen 85 GmbH- 
Gesetz, 93, 404 Aktiengesetz pauschal 
die Aussage zur Sache verweigert. 
Der Ausschuß hat hierauf bei dem 
nach Paragraph 162 StPO in Verbin- 
dung mit Artikel 44 GG für die Ent- 
scheidung zuständigen Amtsgericht 
Bonn beantragt, die Haft zur Erzwin- 
gung des Zeugnisses anzuordnen und 
zu vollstrecken. 

Der fernmündlich zu diesem An- 
trag . . . gehörte Verfahrensbevoll- 
mächtigte des Zeugen hat dessen 
pauschale Weigerung in gleicher Wei- 
se wie der Zeuge vor dem Ausschuß 
bekräftigt; dazu ausgeführt, der Zeu- 
ge, der sich vorerst nicht auf Para- 
graph 55 StPO berufe, könne nicht 
gezwungen werden, in strafbarer Wei- 
se vor dem Ausschuß Geschäftsge- 
heimnisse zu verraten; grundsätzlich 
das Recht des Ausschusses zur Unter- 
suchung des Falles .Neue Heimat 1 be- 
stritten; gebeten, eine' Frist von zu- 
nächst einer Woche und sodann bis 
4. 11. 1986 zu einer weiteren Begrün- 
dung der Zeugnisverweigerung ein- 
zuräumen, und erklärt, der Zeuge 
persönlich stehe jedenfalls nicht vor 
dem 4. 11. 1986 zu einer Anhörung 
dem Gericht zur Verfügung; er reise 
am 22. 10. 1986 in die USA und habe 
davor am 20. und 21. 10. keine Zeit. 
Selbst für den 4. oder 5. 11. 1986 hat 
er das Erscheinen des Zeugen nicht 
verbindlich zugesagt 

Wegen Amerika-Reise 
Gefahr im Verzüge 

Unter diesen Umständen ist wegen 
der angekündigten Amerika-Reise 
des Zeugen Gefahr im Verzüge, da 
besorgt werden muß, daß der Zeuge 
vor Beendigung der Tätigkeit des Un- 
tersuchungsausschusses aus dem 
Ausland nicht zurückkehrt und sich 
jedem Zugriff des Gerichts entzieht 
daher ein weiteres Zuwarten mit der 
Entscheidung nicht mehr zu vertre- 
ten und die Haft nunmehr mit soforti- 
ger Wirksamkeit anzuordnen, da der 
Zeuge zu einer persönlichen Anhö- 
rung in angemessener Zeit nicht be- 


reit und nicht zu übersehen ist daß 
der Zeuge auch das gerichtliche Ver- 
fahren mit dem Ziel zu verschleppen 
sucht angesichts des bevorstehenden 
Endes der Untersuchungstätigkeit 
des Ausschusses, sich endgültig jeder 
Aussage zu entziehen. 

Der Eimvand des Verfahrensbe- 
vollmächtigten des Zeugen, der Aus- 
schuß sei zur Vernehmung des Zeu- 
gen nicht belügt, geht schon deshalb 
fehl, weil der Beschluß des Ausschus- 
ses den Zeugen zu vernehmen, auf- 
grund seines -auch vom Amtsgericht 
Frankfurt am Main in seinem Be- 
schlagnahme beschiu 6 vom 30. Sep- 
tember 1986 <931 Gs 3417.86* aner- 
kannten - Untersuchungsauftrages 
gemäß Artikel 44 GG ergangen ur.d 
der gerichtlichen Nachprüfung nach 
Artikel 44 Abs. 4 Satz 1 entzogen isu 

Ohne Grund die Aussage 
pauschal verweigert 

die von dem Zeugen voreeschütz- 
ten Bestimmungen des GmbH-Geset- 
zes und des Aktiengesetzes begrün- 
den kein Aussagevenveigerungs- 
recht da sich der Zeuge hiernach 
durch eine Aussage vor dem Untersu- 
chungsausschuß als Zeuge nicht 
strafbar machen würde, wie bereits 
das Bundesverfassungsgericht am 
26. 2. 1975 zum Aktiengesetz ent- 
schieden hat (vgl. Der Betrieb 1975. S. 
1936). 

Angesichts der im Zusammenhang 
mit der .Neuen Heimat’ bekanntge- 
wordenen neuen Vorwürfe persönli- 
cher Bereicherung kommt zwar in 
Betracht, daß der Zeuge wegen eige- 
ner strafbarer Verwicklungen zur 
Verweigerung bestimmter Auskünfte 
nach Paragraph 55 StPO berechtigt 
sein kann. 

Abgesehen davon, daß der Zeuge 
sich - jedenfalls vorerst - auf solch 
ein Recht ausdrücklich nicht beruft 
und nach Paragraph 55. 56 StPO ein 
sich weigernder Zeuge auch ver- 
pflichtet ist auf Verlangen Tatsachen 
anzugeben und sogar glaubhaft zu 
machen, auf die er die Weigerung 
stützt begründet Paragraph 55 StPO 
aber grundsätzlich nicht ein Recht 
pauschal die Aussage zu verweigern, 
sondern nur zur Verweigerung der 
Auskunft auf einzelne Fragen, das 
nur ausnahmsweise unter besonde- 
ren Umständen des EinzeifaUes. 
wenn die Auskunft auf alle nur denk- 
baren zum Beweisthema gehörenden 
Fragen dem Zeugen die Gefahr straf- 
rechtlicher Verfolgung zuzieht, zu ei- 
nem generellen Verweigerungsrecht 
erstarken kann. 

Derartiges hat jedoch der Zeuge, 
der sich vorerst nicht einmal auf Pa- 
ragraph 55 StPO berufen will und 
sich weigert, in angemessener Zeit 
bei Gericht zu erscheinen, jedoch 
nicht dargelegt. 

Da der Zeuge somit ohne gesetzli- 
chen Grund die Aussage pauschal 
verweigert, bleibt nichts anderes 
übrig, als nunmehr die Haft nach Pa- 
ragraph 70 StFO Ln Verbindung mit 
Artikel 44 GG anzuordnen, die nach 
den Grundsätzen der Verhältnirrr. Sü- 
ßigkeit der Mittel on Hinblick auf die 
Bedeutung der zu klärenden Skan- 
dals um die .Neue Heimat' auch ange- 
messen ist . . .“ 

Unterzeichnet ist der Beschluß 
vom Richter am Anusgericht Michael 
Hertz-Eichenrode. (dpa) 
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Hellenbroich 
sieht Gefahr 
für Offiziere 


Die Kirche und 
die Rolle der Frau 


AP, Bonn 

Die Deutsche Bischofskonferenz 
hat die Herausgabe einer Untersu- 
chung .Die Frau in Gesellschaft und 
Kirche - Analysen und Pespektiven“ 
begrüßt, die von der Katholischen So- 
zialwissenschaftlichen Zentralstelle 
in Mönchengladbach publiziert wur- 
de. Darin befassen sich 13 Autorinnen 
und Autoren mit den Themen Eman- 
zipation und gesellschaftlicher Wan- 


Anzeige 


Nutzen Sie die 
BERUFS-WEIT für Ihre 


berufliche 
Zukunftsplanung ! 


Interessante Berufs-Angebote linden 
Sie jeden Samstag in der BERUFS- 
WELT. dem großen überregionalen 
Stellenteil der WELT für Fach- und 
Führungsträfie. 
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del; Beruf. Ehe und Familie sowie 
Frau, Glaube und Kirche. 

Die Kirche müsse die Folgerungen 
aus „der neu bewußt gewordenen 
Wahrheit ziehen, daß Frau und Mann 
in völlig ebenbürtiger, wenn auch in 
je anderer Weise Person sind“, erklär- 
te der Vorsitzende der Kommission 
für gesellschaftliche und sozial-carita- 
tive Fragen der Deutschen Bischofs- 
konferenz, Bischof Josef Homeyer. 
Das habe Konsequenzen für die Kir- 
che insgesamt und auch für jede Ge- 
meinde. 


Ost-Berlin empört 
über „Einmischung“ 


AP, Berlin 

Als „unverschämte Einmischung 
in die Angelegenheiten anderer Staa- 
ten“ hat die „DDR" einen diplomati- 
schen Schritt des Botschafters der 
Bundesrepublik Deutschland in Pe- 
king, Per Fischer, bezeichnet Westli- 
chen Presseberichten zufolge hat er 
im Vorfeld des China-Besuchs des 
„DDR“-Staatsratsvorsitzenden Erich 
Honecker die Regierung Peking an 
den Standpunkt Bonns in der 
Deutschlandpolitik erinnert Berlin 
kritisierte, der Bundesregierung habe 
es offenbar nicht gepaßt, daß der chi- 
nesische Parteichef Hu Yaobang in 
Interviews mehrfach vom „Volk der 
Deutschen Demokratischen Repu- 
blik“ gesprochen habe. 
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Ißafflidihelt 


BKA-Vizepräsident Boeden und der Strafrechtler Professor Kohlmann äußern sich zu Fragen des Terrorismus 


dpa. Manchen 
Ein hochrangiger Offizier der Bun- 
deswehr könnte nach Einschätzung 
des früheren Präsidenten des Bun- 
desamtes für Verfassungsschutz, Her- 
ibert Hellenbroich, das nächste Opfer 
eines Anschlags der Roten Armee 
Fraktion (RAF) sein. In einem Ge- 
spräch mit der Illustrierten „Quick“ 
sagte er „Obwohl es das erklärte Ziel 
der Terroristen ist, den NATO- Appa- 
rat zu treffen, wurde die Bundeswehr 
bisher ausgespart“ Während des 
Bundestagswahlkampfes steige aber 
auch die Gelahrdung der Politiker. 
Hellenbroich forderte ein „konse- 
quent überwachtes Vermummungs- 
verbot“ zur Durchleuchtung des Vor- 
felds der RAF, zu dem anarchistische 
Bombenleger und auch militante 
Kernkraftgegner gehörten. 


„Ich appelliere auch an die Mitarbeiter 
der Archive, sehr wachsam zu sein“ 


„Der Kronzeuge ist 
keine Wunderwaffe“ 


Lutheraner 
optimistisch 
über Ökumene 


r 


idea/dpa.fiadHarÄ'i 


Nach dem jüngsten Terroranschlag der tionen? Aus welchen Quellen hatten sie 
Rote Armee Fraktion (RAF) auf den die teilweise vertraulichen Daten? Dar- 
Bonner Diplomaten Gerold von Braun- über und über weitere Themen sprach 
mühl stehen die Fragen im Vordergrund: Frank Ellmers mit dem Vizepräsidenten 
Wie kamen die Terroristen an die für eine des Bundeskriminalamtes in Wiesbaden; 
solche Operation notwendigen Informa- Gerhard Boeden (61). ' 


Herr Boeden, wie beschaßen sich 
Terroristen überhaupt ihre Infor- 
mationen? 

Boeden: Terroristen werten einerseits 
öffentlich zugängliche Publikationen 
aus, was wir als politische Planung 
bezeichnen. Zum anderen spähen sie 
die Lebensgewohnheiten ihrer Opfer 
unmittelbar vor Ort aus, das wäre 
dann für uns der taktische Ansatz. 
Terroristen beobachten also die ge- 
samte politische Szene sehr genau 
und suchen sich im Rahmen ihrer 
Strategie bestimmte Angriffsfelder 
heraus. 

Die im Untergrund lebenden Ter- 
roristen müssen ja auch miteinan- 
der kommunizieren, zum Beispiel 
per Telefon. Nun kann sich ja eine 
Brigitte Mohnhaupt oder eine Bar- 
bara Meyer schlecht unter ihrem 
eigenen Namen beim Postamt an- 
melden. Wie umgehen sie diese 
Hürde? 

Boeden: Zum einen benutzen sie, 
wenn möglich ganz unverdächtig, das 
Telefon des Vormieters einer Woh- 
nung, aber das ist die Ausnahme. 
Normalerweise werden Telefonzellen 
benutzt 

Besonders nach Attentaten wird ja 
der Funkverkehr intensiv abge- 
hört Besteht die Möglichkeit daß 
Terroristen den Funk des Bunde, s- 
kriminalamtes mithören und so 
Fahndungsznaßnahmen umgehen 
können? 

Boeden: Der Funk des BKA ist ver- 
schlüsselt da ist der Zugang nur 
schwer möglich. 

Hat man in den konspirativen Woh- 
nungen außer Zeitungen und Fach- 
zeitschriften auch Unterlagen ge- 
funden, die Rückschlüsse auf eine 
undichte Stelle in Behörden zulas- 
sen? Gibt es einen RAF-Informan- 
ten in Bonn? 

Boeden: Nein, Hinweise auf undichte 
Stellen in Behörden liegen nicht vor. 
Es ist tatsächlich so, daß wir bei Ter- 
roristen als Planungsim terlage □ vor 
allem Photos von möglichen Angriff- 
sobjekten und Lageskizzen gefunden 
habea 

Es muß doch aber sehr schwer 
sein, für die Terroristen, Aufnah- 
men von Funktionsträgem zu be- 
kommen, die nicht wie Politiker im 


Ram penlicht der Öffentlichkeit 
stehen. Herr von Braunmühl zum 
Beispiel führte doch ein sehr zu- 
rückgezogenes Leben unbemerkt 
von der Öffentlichkeit 


Boeden: Ich möchte hier die Gelegen- 
heit nuten, an alle Mitarbeiter in öf- 
fentlichen Bibliotheken oder Archi- 
ven zu appellieren, sehr wachsam zu 
sein, wenn sich jemand dort verdäch- 


dazu gehört auch das Plaudern in der 
Kneipe. Insbesondere sollten Hinweg 
se vermieden werden, die Rück- 
schlüsse auf das persö nliche Verhal- 
ten wie An- und Abreise zur Arbeit 
zu Tagungen oder ähnliches zuiassenL 


Wie groß ist heute der Kreis dei 
gefährdeten Personen? < 



Gerhard Boedon 


tig um Informationen über bestimm- 
te Persönlichkeiten bemüht 


Um sich über die Lebensgewohn- 
heiten von möglichen Opfern ge- 
nau zu informieren, dringen Terro- 
risten und ihre Helferauch in den 
unmittelbaren privaten Bereich vor 
und dazu gehört ja beispielsweise 
auch das Restaurant oder die ge- 
mütliche Bierpinte nebenan. Wie 
groß ist die Gefahr, daß beim Bie- 
runbeabsichtigt etwas Vertrauli- 
ches ausgephudert wird? 


Boeden: Wer zum Gefährdungsspek- 
trum der RAF gehört, der sollte wirk- 
lich alles vermeiden, was eine Aus- 
spähunr von außen erleichtert und 


Boeden: Eine genaue Zahl zu nennen! 
wäre nicht sehr sinnvoll, denn aus 
solchen Angaben könnte die RAF 
den Umfang von polizeilichen 

Rrhu fgmaBnflhmpn ahlurten Aber 

der Kreis ist schon relativ groß. 

Terroristen leben ja ständig im Un- 
tergrund, werden überall gesucht 
Trotzdem gelingt es ihnen immer 
wieder, alle Sir eine Operation not- 
wendigen detaillierten Informatio- 
nen zu bekommen. Ist das nicht 
eine sehr schwierige Angelegen- 
heit? 

Boeden: Mit Sicherheit ein müheseh- ' 
liger Weg, aber die Terroristen sehen | 
ihre Aufgabe darin, eine solche Infor- ' 
matio nsbeschaffung als Grundlage j 
für alle Operationen zu bereiben. Für : 
die ist das ein „Fufl-Tiine-Job. “ 

Die Mitglieder der RAF leben be- 
kanntlich in einem pe rmanenten : 

Dauerstreß. Besteht die Möjgtfch- 
keit, daß sie zu einem be stimm ten ] 
Zeitpunkt psychisch und physisch 
am Ende sind. 

Boeden: Das politisch hochmotivier- 
te Handeln wirkt bei diesen Leuten 
immer wieder als Hauptmotor. In 
wieweit eines Tages ein „Break - 
Down“ erreicht wird, sollen die ent-i 
sprechenden Fachleute wie zum Bei- 
spiel Mediziner beantworten. 

ist es den Fahndern des Bundes- 
k rim ina fkamtes überhaupt mög- 
lich, sich in die Tenoristen hinein- 
zuversetzen? Die Ebene ist doch 
derart irrational, daß sie von kei- 
nem normalen Maischen mehr 
nachvoßzogen werden kann _ 

Boeden: Wir machen alle Anstren- I 
gungen, um uns in die Ideologie der < 
RAF hineinzuversetzen. Das gilt be- 
sonders für ihre Planungen und ihre 
Tatvorbereitungen. Ich habe dabei 
die berechtigte Hoffnung, daß es uns 
gelingen wird, im Rahmen dieser 
Zielsetzung an die Täter heranzu- 
kommen. 


RALPH LORENZ, Bonn 

Im Fall der Ermordung des Bonner 
Diplomaten Gerold von Braunmühl 
ist nach Auffassung des Kölner Stra- 
frechtlers Professor Dr. Günter Kohl- 

mann durch «ne verspätete Einschal- 
tung der elektronischen Medien wert- 
volle Zeit für die Fahnder verstri- 
chen. Der Direktor des Krizninalwis- 
j^nsfhaft li nhpn Institutes der Univer- 
sität Köln forderte d eshalb im Ge- 
spräch mit der WELT „größere Be- 
fugnisse für die Ennitthingsbehör- 
den, sich bei der Fahndung der Medi- 
en zu bedienen“. 

Entscheidend sei dabei, daß die 
Einschaltung von Fernsehen, Funk 
und Printmedien „zeit nah und nicht 
erst Tage spater“ erfolge. Dabei dürfe 
auch keine Rücksicht auf das Abend- 
programm der Fems ehans talten ge- 
nommen werden. Unter Umst anden 
müßte schon eine halbe Stunde nach 
einem terroristischen A n s ch lag „die 
Öffentlichkeit mobilisiert" werden. 
Ferner bedürfe es der „bei terroristi- 
schen Tätern verstärkten Rasterfahn- 
dung unter Zurückstellung der be- 
rechtigten Interessen des Daten- 
schutzes“. Der Datenschutz werde 
„über Gebühr strapaziert“. Das Bmt- 
deskraftfahrtamt in Flensburg hätte 
zum Beispiel per Knopfdruck inner- 
halb weniger Minuten sämtliche 
„Opel KadetT-Fahzzeuge auswerfen 
können. Dies alles sei erforderlich, 
um eine erfolgversprechende Fahn- 
dung „zirm frühestmöglichen Zeit- 
punkt auf Touren“ zu bringen. Dazu 
gehöre auch die unverzügliche 
Schließung der Grenzen. 

Professor Kohlmann: „Ich kann 
mir nicht vorstellen, daß sich die ter- 
roristischen Täter jetzt noch in der 
Bundesepüblik Deutschland auf hal- 
ten. Die brauchten doch nur in den 
nächsten Zug zu steigen und konnten 
ganz bequem in Amsterdam unter- 
tauchen“. Maßnahmen wie diese sei- 
en aussichtsreicher als die Rechtsfig- 
ur des Kronzeugai, die wieder einmal 
als „Wunderwaffe gegen den Terroris- 
mus“ entdeckt wände. 

Der Kölner Strafr echts experte er- 
klärte gegenüber der WELT: „Ich bin 
fest davon überzeugt, daß der Kron- 
zeuge im Bereich der Terrorismusbe- 
kämpfung ein untaugliches Mittel 
ist.“ Bei „normalen Kriminellen“ mö- 
ge dies ein Anreiz sein, sich der Ge- 
fahr der Strafverfolgung zu entzie- 
hen, nicht aber bei Tätern, „die aus 
einer verblendeten ideologischen 
Oginri pinstrilimg heraus handeln“. 

In Englan d sei bereits die gegen- 
läufige Tendenz weg von der Rechts- 
figur des Kronzeugen zu erkennen. 
Dort sei zudem der Richter verpflich- 
tet, die Jury auf die Problematik des 


Beweiswertes einer solchen Kronzeu- 
gen-Aussage hinzu weisen. Audi in 
Italien habe sich die Fragwürdigkeit 
des Kronzeugen - etwa in den Mafia- 
Prozessen - gezeigt, denn es" könne 
sich ja auch jemand als Kronzeuge 
zur Verfügung stellen, um einen Ver- 
dacht von den wahren Tätern auf an 
der Tat Unbeteiligte hinzulenken. Da- 
bei bestehe Sr solche fragwürdige 
Kronzeugen gar kein Risiko, da diese 
ohnehin Straffreiheit oder Strafmil- 
derung genössen. Kohlmann: „Man 
sollte die italienischen Erfahrungen 
der letzten Jahre nicht- über- 
bewerten.“ 

In Amerika habe der Kronzeuge 
eine rein praktische Bedeutung. Die 
Schwerfälligkeit des anglo-amerika- 
nisehen Partelenprozesses könne 
überhaupt erst durch das Ablegen ei- 
nes Schuldeingesta nd n isses über- 
wunden werden, mit d**m dann der 
Richter oder die Staatsanwaltschaft 
„ein Geschäft eingeht“. Andernfalls 
würde, das sei erwiesen, der amerika- 
nische Strafprozeß lahmgelegt 

Den Kronzeugen habe es auch 
schon im deutschen Rechtsbereich 
gegeben. Kohlmann: „Die Preußi- 
sche Krimmalordnung von 1805 ent- 
hielt den Paragraphen 398. Da stand 
drin, daß die Belastung durch einen 
geständigen Mitbeschuldigten kei- 
nen vollen Beweis, sondern nur ein 
nahes Anzeichen ist“ Aus gutem 
Grunde habe man diesen Gedanken 
nicht weiterverfolgt 

Der Kronzeuge der Anklage sein 
ein Straftäter, der um den Preis zuge- 
sicherter Straffreiheit oder Strafmil- 
derung an der Überführung anderer 
Täter mitwirke. Dadurch würden 
aber in der Bundesrepublik Deutsch- 
land wesentliche Grundsätze des gel- 
tenden Strafrechts- und Strafprozeß- 
Systems auf geweicht werden. Etwa 
das Legalitätsprinzip. (Das heißt, die 
Ernütthmgsbeböiden müssen nach 
dem Legalitätsprinzip immer dann 
ejnsehrerteT^ w enn eine strafbare 
Handlung bekannt wird.) Zudem er- 
gäben sich erhebliche rechtspoliti- 
sche Bedenken, wie beim Prinzip der 
Gleichbeharafltmg von Straftätern. 
Schließlich bedeute der Kronzeuge 
den „Verzicht auf Ahndung von 
Schwerstkrimmalität“. 

Professor Kohlmann: Jch könnte 
mir vorstellen, daß dies, auf Dauer 
gesehen, zwangsläufig zu einer Ver- 
änderung des Rechtsbewußtseins 
führt“. Nicht zu vergessen sei, daß 
auch der Kronzeuge selbst große Ri- 
siken eingehe Erschrecke schondes- 
halb davor zurück, sich der Strafver- 
folgung zur Verfügung zu steifen- Er 
würde von den Komplizen gejagt und 
habe „sein Läsen verspielt“. 


; ln einer Bilanz der Entwicklung 
des Verhältnisses zwischen, Luther- 
anern und Katholiken .hat rieh der 
„CathoIica“-Beauftragte derEvange- 
Usch-Lutherischen Kirche Deutsch- 
lands (VELKD); ‘ Bischof ,;i Öfrich 
Wückens (Holstein-Lübeck), sowohl 
gegen Ungeduld wie auch gegen Re- 
signation ausgesprochen: Auf der Ge. 
neralsjmodein Bad HarzburgSagtea 
gestern, von katholischer Seite seien 
„Anzeichen für einen .restriktiveren • 
Gesamtkurs“' in zwischenkirchUchen 
Fragen „zumindest;.hieT in Deutsch- 
land“ zu erkennen. Dariiber hinaus 
sei eine *Stäricung der zentralen Stel- 
lung des Papstes“ innerhalb der römi 
sehen Weltkirche zu verzeichnen. Wie 
unter diesen : Voraussetzungen eine 
Gemeinschaft mit evangelischen Kir- 
chen aussehen könne, sei „gegenwär- 
tig noch nicht abzuirehen“. Es gelte, 
„mit zäher, fröhlicher Geduld ökum&t 
nische Grundfragen immer wieder 
und immer weiter zu steDen*, 
Wückens äußerte dennoch- die 1 Über- 
zeugung, daß die Grundrichtung des 
Zweiten Vatikanischen Konzils mit 
seiner Öffnung gegenüber den ande- 
ren Kirchen sich nicht verändert ha- 
be. Er sieht vor allem in den Ergeb- 
nissen dor ffmwnsnmp n ö kumsü - 
schen Kommission“ Anlaß zu Hoff- 
nung auf weitere Annäherung zwi- 
schen den Kirchen. Diese Kommis- 
sion war auf Initiative von Papst Jo- 
hannes Paul H - anläßlich seiner 
Deutschlandreise im Herbst 1980 ein- 
gesetzt worden. 


Visa-Verkehr mit 
Ungarn vereinfacht 


ms. Bonn 


„Entlastung bei Risikokapital-Einsatz“ 

Zwischenbericht der Späthschcn Arbeitsgruppe „Steuerreform“ / Detailkritik 


Lehrer- Austausch in EG 


Erleichterungen im gegenseitigen 
Visa-Verkehr mit Ungarn hat Bun- 
desizmneatumnister Friedrich- Zkn- 
mermann am Wochenende in Gesprä- 
chen mit dpm un g aris chen Innwümi . 
nisterJänos Kamarä in Budapest ver- 
einbart. Danach soSenrlnhaber von 
Diplomaten- und Dienstpässen, Ku- 
riere und - Inhab er von Hasepässen, 
die gemischte -.deutsch-ungarische! 
Firmen aufsuchen sowie Fahrer von 
Lastkraftwagen Jahres-Sichtver- 
merke erhalten. berechtigen zu 
mehrraaligml&n- LrodAusreittaDie 
Bedeutung diesa Vetazßnrnngwitd 
unter anderem daran deutlich, daß 
die deutsche Botschaft in Budapest 
im yergangehen Jähster 4ÖÖ_000Vi- 
sa ausgestellt ; hat . Bundeskanzler 
Helmut Kohl harte^ebeofafls Er- 
leichterungen im 

Verkehr angeregt^^^BgeSjciÄ,so 
hieß es gestern Än ^raiffiterinnen- 
minis terinm in Bpxnvw^feumänen . 
Wegfall der SkhtvanwfcMK^^' 
alle ungarischen Sfa at sa ngeh ^^ 


Initiative des Europaparlaments zur Freizügigkeit von Pädagogen 


HARALD GÜNTER, Stuttgart 
Die „eigentlichen Leistungsträger“ 
der Gesellschaft, meinte Baden-Würt- 
tembergs Ministerpräsident Lothar 
Späth dieser Tage auf dem Karamer- 
tag der süd badischen Steuerberater, 
müßten steuerlich entlastet, die Inno- 
vationskraft der Wirtschaft spürbar 
gestärkt werden. Wie das konkret vor 
sich gehen soll, sagte er nicht Denn 
darüber zerbricht sich seit gut zwei 
Jahren eine von Späth eingesetzte Ar- 
beitsgruppe die Köpfe. Und deren 
Überlegungen werden zumindest bis 
zur Bundestagswahl als geheime 
Staatssache behandelt 
Ein kleines Stückchen hatte sich 
der Topfdeckel in Sachen „Steuerre- 
form“ jedoch in der letzten Sitzung 
der CDU -Landtagsfraktion gehoben. 
Grund: Auf Wunsch der Fraktionfüh- 
rung war Arbeitsgruppenleiter Franz 
Longin vor den Abgeordneten der 
Regierungspartei zum vertraulichen 
Zwischenrapport erschienen. Das 
Rohkonzept das der Stuttgarter Wirt- 
schaftsprüfer dabei zeichnete, stieß 


dabei allerdings auch auf harsche De- 
tailkritik. 

Im Bereich des Einkommenssteu- 
eirechts wollen die Stuttgarter Refor- 
mer demnach nicht nur durch Entla- 
stung der Einkommensgruppe von 
80 000 bis 150 000 Marie den soge- 
nannten „Mittelstands bauch“ in der 
Steuerprogression abflachen. Dane- 
ben sollen auch der Spitzensteuersatz 
von derzeit 56 Prozent abgesenkt und 
die Steuerbefreiung kleiner Einkom- 
men ausgebaut weiden. Parallel dazu 
denkt die Arbeitsgruppe auch bei der 
Körperschaftssteuer an Entlastungs- 
maßnahm en und die Einf ührung ei- 
nes Grundfreibetrags. 

Auf der anderen Seite soll der Be- 
stand an Vergünstigungen im Ein- 
ko mmenssteu errecht radikal entrüm- 
pelt werden. Wie aus Fraktionskrei- 
sen zu hören war, laufen die Reform- 
vorstellungen der Regienuigskom- 
mission auf die Abschaffung nahezu 
aller Subventionen und Freibeträge, 
bis hin zur Sparförderung, hinaus. 
Neu wären dagegen besondere Steu- 


erabschläge für den Einsatz von un- 
ternehmerischem RisikokapilaL Es 
dürfe nicht so bleiben, hatte Späth 
zuletzt auf jener Steuerberatertagung 
in Freiburgerklärt, daß derjenige, der 
ein wirtschaftliches Risko eingehe, 
schlechter gestellt werde, als ein Spar 
rer, der aus Staatspapieren sichere 
Zinsen kassiere. 

Seit langem plädiert Lothar Späth 
für eine weitere Verlagerung der Ab- 
gabenlast von den direkten in indi- 
rekte (Verbrauchs-) Steuern. Auch 
dem folgt die Arbeitsgruppe Longms 
und tritt für eine Anhebung der Mehr- 
wertsteuer auf westeuropäisches Ni- 
veau ein. Dennoch müßte Vater Staat 
unterm Strich Steuerausfälle in der 
Größenordnung von mehreren Milli- 
arden Mark hinnp^m en 

Wie verlautet, würde das Stuttgar- 
ter Konzept, das auch nach Aufias- 
ping seiner geistigen Vater wohl nur 
in mehreren Stufen zu verwirklichen 
ist, die Steuerquote des Bruttosozial- i 
Produkts auf unter 30 Prozent , 
drücken. 1 


„DDR? würdigt 


PAULF. REITZE, Bonn 

Das Europäische Pariament will 
sich am Donnerstag mit der Situation 
der Lehrer in der EG beschäftigen. 
Thm hegt ein ptti stimmig beschlosse- 
nes Votum seines Ausschusses für 
„Jugend, Kultur, Bildung, Informa- 
tion und Sport“ vor. Das vorrangige 
Ziel: Es soll Freizügigkeit erreicht 
werden. 

Angesichts der großen rechtlichen 
und organisatorischen Schwierigkei- 
ten schlagt der A n ssch u ß vor, zu- 
nächst eine Zwischenlösung anzupei- 
len. Dadurch wäre zwar die Mobilität 
gewährleistet, jedoch müßten EG-Be- 
werber gewisse finanzielle Einbuß en 
in Kauf nehmen, solange ihre Ausbil- 
dung rfeij eni gen im Angfellnngslan ri 
nicht voll entspricht Sichergestellt 
müßte indes werden, daß die Bewer- 
ber durch Kurse all mählich ihre Aus- 
bildung auf dag entspre chende Ni- 
veau anheben können. 

Der Berichterstatter des Ausschus- 
ses, der CDU-Abgeordnete Werner 
Münch, erläuterte vor der Presse in 


Bonn die Modalitäten. Vorrangig soll 
der Austausch von Sprachlehrern an- 
gebahnt werden, wobei kurz- und 
mittelfristige Vertrage ebenso in Fra- 
ge kommen sollten wie die Bereitstel- 
lung von Positionen auf Daus*. Für 
Aspiranten aus der EG müßte das 
allgemeinbildende wie das berufliche 
Schulwesen geöffnet werden. 

Gegenwärtig unterrichten in der 
EG mehr als fünf Millionen Lehrer 
über 70 Millionen Schüler. Einige 
Länder, so Großbritannien, Däne- 
mark und Portugal, haben in 
Fächern Pädagogen-MangeL 

Munch geht daher davon aus, d a ß 
zwar bei Herstellung der Freizügig- 
keit ein Druck auf den höher bezah- 
lenden deutschen Arbeitsmarkt erfol- 
gen würde, daß aber durchaus. „Bin, 
bahn verkehr“ vermieden werden 
könne. Notfalls müßten Quoten das 
Ziel einer „engeren Verflechtung Eu- 
ropas schon in der Schule“ gewähr- 
leisten helfen, „obwohl ich das Wort 
Quote allmählich nicht mehr hören 
kann“. 


„AJXJMV WUI Ulgl 5 

Generäl von LtfBki 


dpa, Berlin 

Im Älter von 93' Jahna ist der eh* 
malige Wehnnachts- uhd : NVA-Gene- 
raimajor der „DDR“ r AmovonLens- 
kf, gestorbert Basgidrtauseinff To- 
desanzeige in der OstberfinarEäiiiig 
„Volksarmee“ , hervor. Lenski - hatte 
von 1939 bis 1942 als ehrenarärtßches 
Mitglied des natiotialsozalistisctea 
„Volksgerichtshofes“ in Berlin nach- 
weislich an 20 Urteilen; gegen deut- 
sche, polnische und holländische 
Staatsbürger mitgewirkt .Darunter 
waren auch Todeäuteile. Nach dem 
Kriege baute er in der „DDR” die 
Kasernierte Volkspolizei, aus der die 
„DDR“ -Streitkräfte bervorgingeii, 
mit auf In einer Würdigung des Koi- 
legjums des „DDR“-Miaisteriums für 
Nationale Verteidigung heißt es, mit 
Lenshi „verlieren wir einen aktiven 
Mitgestalter unseres Arbeiter- und 
Bauernstaates, der sich bleibende 
Verdienste beim Aufbau der Nationa- 
len Volksarmee erworben hat“. 
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ffler örra Brfprung örs (Hortes Bär nadjgrijt, 
kommt ju einer merftmürüigm €nffietkung: Einfete 
inöogermamfdjen El erfaßten batten einen anderen 
Ernten für hoi kräftigen, zottigen, aber audj etwas 
plumpen Beurofcner Der norMfdjen fflälDcr, Den fie 
übrigens jum König Der ©e re erhoben. 3b er Da eim< 
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oenoenben — wie man 511 anberen Zeiten aud) iridjt 
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Gtljömttn obrr tbntid); fie nannten ibn nur Den 
Braunen, unb Daraus leitet fid> unfer DStart Bar bet. 
Die alten Börner waren Da mutiger, fit blieben bä 


Der urfprünglidjfn Benennung, Die im Eateinifcben 
»urfus« lautet; Daraus ergab (id) übrigens Elrfula. 

Später holten aud) Dicijeurabner Des Botbens 
De n Bä ten mm fernem IQrnm berat, jfibmten ibn unb 
führten ihn gar als Tanzbären 00 c. IJodj fpäter würbe 
Der als Schlemmer unb ßonigfdjlfdter bekannte jum 
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man auefr auf Mefrm SHrtsbairnftWÜl Stiftet ptfc bei 
einem £hmk fleht: »fflotfi einem alfo ©utes uriber* 
fährt«, jefrrim er gmüpiltch 3 u brummen. 
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^SjAlkem-Geschäftsführer 


attackiert Staatsanwälte 

^Geschäft von SPD und Grünen“ / Anklage: Unerlaubte Änderungen 


... -H- D. GURATZSCH, Hanau 

Die Hanauer Staatsanwaltschaft 
. :hat den Geschäftsführern der Nukle- 
r . ' arfabrik Alkem, Alexander Warrikoff 
‘ .und ProCWolgang Stoll, vorgeworfen, 
ohne erforderliche Genehmigung an 
..- "' Betrieb und Anlage der Firma „we- 
.. -sentliche Veränderungen“ vorge- 
.• “ .nommen zu haben. Dies sei zwischen 
975 und 1984 „in mindestens sechs 
--'Fällen fortgesetzt handelnd“ gesche- 
'-■■hen, erklärte der Leitende Ober- 
' ; Staatsanwalt, Albert Farwick, gestern 

- • . " in Hanau zu der bereits am vergange- 
' - ; ;• - oen Donnerstag erhobenen Anklage. 

' Die ebenfalls angeklagten drei Be- 

- : amten des hessischen Wirtschaftsmi- 
: nisteriums, Hermann Frank, Ulrich 
!' '• rhunnann und Angelika Hecker, hät- 

' -ten „diesen atomgesetzwidrigen Zu- 
■. ’ stand nicht nur geduldet, sondern 
■--- V durch die Erteilung von atomgesetz- 
widrigen , Zus timm ungs erkla ni pge n* 
.. . bewußt bei der Durchführung der 
.wesentlichen Änderungen 4 Beihilfe 
.'^■geleistet“ Das Ministerium hat die 
' drei Beamten inzwischen von ihren 
' atomrechtlicben Genehmigungs- und 
Aufsichtsaufgaben entbunden. 

. problematisches Gutachten“ 

Der auf seinen eigenen Wunsch 

- .von seinen Firmenämtem beurlaubte 

■ ‘ • Geschäftsführer WarrikofT wies die 

Vorwürfe zurück. Die Staatsanwalt- 
» . ( schaft, so Warrikoff, stütze sich im 

* p [.j wesentlichen auf ein Gutachten des 
5 __ cr Kt2|; n engapfirtenKenikraftgegners“ Roß* 

• fp . . . nagel, der bereits drei Bücher, darun- 

1 ^i^ter eines zum „Fall Hanau“, veröffent- 
licht habe. Im Gegensatz zur Rechts- 
auffassung der Staatsanwaltschaft 
.und ihres Gutachters seien die bean- 
'•■.'.standeten wesentlichen Änderungen 
'■'..- -„im Rahmen der bisherigen Tatig- 
: keit“ auf Grund der geltenden Geset- 
..--.ze möglich. 

~ In der 680 Seiten starken Ankla- 

- geschrift zählt die Staatsanwaltschaft 

- i ^als „wesentliche Veränderungen“ un- 

ter anderem auf: die Erhöhung der 
innerbetrieblichen Transporteinhei- 

- ten für Plutoniumoxid, die Lagerung 
von Brennstäben mit hoher Spalt- 

.. stofiänreicherung im Atombunker 
.. : • ^der Firma, dieUmstelhing des chemi- 
sehen Teils der Anlage auf eine völlig 

- - neue Technik sowie die Errichtung 
. : V einer Ah faHhghflndhingsanlag e auf 
• r Betriebsgelände. Sowohl die Ge- 

.V schäftsführer als auch die angeklag- 
ten Beamten seien sich sehr wohl dar- 
" ’ _ “ ; über im klaren gewesen, daß dafür 
'.'Genehmigungen nach Paragraph .7 
.Atomgesetz notwendig gewesen wä- 


ren und die „Vorabzustimmungser- 
klärungen 44 der damit befaßten Be- 
amten nicht dem Atemgesetz ent- 
sprechen. 

Zum Beleg verwies der saehbear- 
beitende Staatsanwalt Reinhard Hüb- 
ner auf zahlreiche Briefstellen und 
Schriftstücke, aus denen sich die Ab- 
sicht der Beteiligten ergebe, die vor- 
geschriebene Offentiichkeitsbeteüi- 
gung zu umgehen, um langwierige 
Gerichtsverfahren zu vermeiden. Da- 
hinter habe „das Problem“ der Firma 
gestanden, daß die bestehende Be- 
triebsanlage nach übereinstimmen- 
der Ansicht sowohl der Beamten als 
auch der Geschäftsführer nach gel- 
tenden Gesetzen nicht genehmi- 
gungsfahig sei. Die Beteiligten hätten 
deshalb befürchtet, daß durch Auftei- 
lung des Verfahrens die Genehmi- 
gung für die noch. nach altem Atom- 
gesetz und einer Übergangsregdung 
betriebenen Anlage versagt werden 
könnte. 

Demgegenüber verwies Geschäfts- 
führer Warrikoff darauf, daß mehrere 
Landes- und Bundesregierungen das 
Instrument der behördlichen „Vorab- 
zustimmung“ für rechtmäßig und 
richtig gehalten hätten. Noch vor we- 
nigen Tagen habe das ein Abteilungs- 
leiter im Bundesumweltministerium 
ausdrücklich bestätigt Im übrigen 
sei der Genehmigungsantrag der Fir- 
ma Alkem gemäß Paragraph 7 Atom- 
gesetz „seit über einem Jahr entschei- 
dungsreif*. Er werde aus eindeutig 
politischen Gründen nicht entschie- 
den, weil eine Genehmigung „das En- 
de der rot-grünen Koalition bedeuten 
würde“. Damit bezog sich der At 
kem-Geschäftsführer auf die schrift- 
lich niedergelegte Vereinbarung zwi- 
schen Mitgliedern einer rot-grünen 
Expertenkommission vom Frühjahr 
1985, nach der der Alkem-Genehmi- 
gungsantiag „nicht entscheidungs- 
reif“ sei Diese Vereinbarung hatte 
den Weg zur Bildung der rot-grünen 
Koalition in Hessen geebnet 

Arbeitsplätze gefährdet 

Die Hanauer Staatsanwaltschaft, so 
Warrikoff wolle nachweisen, daß Al- 
kem „nicht richtig genehmigt“ sei, 
mit der Folge, daß der Weiterbetrieb 
der Firma mit 550 Arbeitsplätzen und 
mit ihrer Bedeutung für die gesamte 
kem technische Entwicklung der 
Bundesrepublik inftagegestellt sei. 
Sie betreibe damit „mit den Mitteln 
der Strafjustiz das Geschäft von SPD 
und Grünen, die diese Technik nicht 
oder nicht mehr wollen.“ 



ProMembera 


Gift, Geld und Genossenfilz -in dem Stadtstaat birgt der MuH auch politische Altlast 

Das Wohlstandsproblem Müll ist zur politischen 
Herausforderung für die Gemeinde-, Stadt- und 
Landesparlamente geworden. Patentlösungen gibt 
es nicht - aber eine erstaunliche Vielzahl von Ansät- 
zen. Das ergibt die Übersicht der WELT-Landes- 
korrespondenten von München bis Kiel. Die Palette 
der Entsorgungsmaßnahmen reicht von der Abfall- 
Lagerung, Recyclinglösung über die Müll-Verbren- 
nung bis hin zum Müll-Export in die „DDR“. 



in Hamburg 



Dohnanyi: Hamburg leistet auch für 
die anderen Großstädte Pionierarbeit 


Von HERBERT SCHUTTE 




filz. 


as Stichwort „Müll“ löst in 
bürg drei Assoziationen 
aus: Gift, Geld und Genossen- 


Die Metropole ohne eigene Depo- 
nieGächen hat das politische Thema 
Mull ständig deponiert. 

In den vergangenen Wochen filter- 
te der Parlamentarische Untersu- 
chungsausschuß Stadtreinigung - in 
Kurzform treffend „Müll-Ausschuß“ 
genannt - aus 4000 Seiten Verneh- 
mungs-Protokollen einen Abschluß- 
bericht von 400 Seiten. Ein Bericht, 
der die Verbindung von Geld und filz 
aufdeckt, der Vorwürfe von Kungelei, 
Bestechung und des - so Ausschuß- 
vorsitzender Hermann Scheunemann 
(SPD) zur WELT - „ständigen Belü- 
gens von Senat und Parlament“ er- 
hebt 

Die Behörden sollen - das wurde 
bei den Vernehmungen des Aus- 
schusses deutlich - mindestens 65 
Millionen Mark Müllgebühren zuviel 
pingpnnmmpn haben. 

Scheunemann sieht die Gebühren- 
ordnung denn auch als rechtswidrig 
an; damit sind nach seiner Auffas- 
sung jedoch die Kostenbescheide 
nicht automatisch nichtig. Eine kom- 
plizierte Rechtslage für den Bürger. 
Do* Ausschuß Vorsitzende schlug vor, 
die Müll-Gebühren vom 1. Januar 
1987 an zu senken. 

Müll ist ein parlamentarischer Dau- 
erbrenner, schon zwei Untersu- 
chungsausschüsse haben sich mit 
dem MüHberg Georgswerder befaßt 
dem höchsten Gipfel dieser Art in 
Europa. 

Der „Giftberg“ mit minHagtens 
150000 Kubikmetern Chemiemüll - 
hier wurde 1983 auch Dioxin ent- 
deckt - machte Hamburgs Politiker 
ratlos: Wie konnte „die größte Altde- 


ponie Europas, die weltweit unrühm- 
liche Bekanntheit erlangt hat“ (Ent- 
sorgungs-Senator Jörg Kuhbier), sa- 
niert werden und wer soll das bezah- 
len? So lauteten die Fragen. 

Was es kostet kann man mittler- 
weile ungefähr angeben: Rund 145 
Millionen Mark. 

Das Konzept zur Sanierung wird 
bereits in die Tat umgesetzt: Für die 
zwei Meter starke Abdeckung des 
Müllbergs mit 42 Hektar Grundflä- 
che, in dem sieben Millionen Kubik- 


- so ließ er immer wieder verlauten, 
wenn die Hansestadt wegen Georgs- 
werder in negative Schlagzeilen ge- 
riet - Hamburg leiste hier Pionierar- 
beit für andere Großstädte, Giftmüll 
gebe es an vielen Stellen, nur in Ham- 
burg sei er schonungslos aufgedeckt 
worden. „Es gibt keine vergleichswei- 
se Altlast wo man mit einem wirksa- 
men Konzept so weit ist wie in 
Georgswerder“, stellt der Sprecher 


Daten und Fakten auf einen Blick 

1. GesaratmOilaufkommen in Hamburg 1985: 930 000 Tonnen über 
Stadtreinigung zusätzlich 110 000 Tonnen Klärschlamm und 400 000 
Kubikmeter Bauschutt. Außerdem 467 000 Tonnen Sondermüll. 

2. Möllexport: 110 000 Tonnen Klärschlamm sowie 134 000 Tonnen 
Müll. Adressat ist die „DDR". Außerdem 115 000 Tonnen Sondermüll in 
die „DDR", Deponie Schöneberg. 

5. Müllimport: keiner 

4. Deponie-Kapazitäten: In Hamburg gibt es keine Deponie-Flächen. 


meter verdichteter Abfälle und gifti- 
ger Dioxins lagern, ist der Auftrag 
erteilt worden. 

Der Bau einer Flotationsanlage, die 
Sickerwasser und Schadstoffe treit- 
nen soll, hat begonnen. 

Im nächsten Jahr sollen die Vorbe- 
reitungen für den Bau einer Hoch- 
temperatur-Verbrennungsanlage ge- 
schaffen werden, die auch Dioxin- 
verseuchte Substanzen beseitigt 

Bis dahin soll auch ein Projekt für 
den Entzug des Stauwassers aus dem 
Müllberg fertig sein, damit kein Gift 
ins Grund wasser abfließen kann. 
Nach Bekanntwerden des GiftBkan- 
daln war Bürgermeister Klaus von 
Dohnanyi flugs in die Rolle eines 
Müll-Märtyrers geschlüpft: Hamburg 


der Baubehörde, Detmar Müller- 
Landre, mit Befriedigung fest 

Inzwischen sind - mit erheblicher 
Bonner Finanzbeteiligung - zehn 
Entwicklungsprojekte angelaufen, 
die sich mit Problemen wie Hochtem- 
peratur-VerbrennungsmÖglichkeiten, 
Sickerflüssigkeitsregelung und Zwi- 
schenlagerung befassen. Kosten: 16 
Millionen Mark. 

Für einen Stadtstaat ohne eigene 
Deponie-Kapazitäten ist es nach den 
Erfahrungen der Baubehörde immer 
schwieriger, die Nachbarländer zur 
Bereitstellung dieser Flächen zu be- 
wegen. Hamburg sei zur Zeit noch 
„hoffnungslos“ auf die nahe „DDR“- 
Deponie Schönberg angewiesen, 
klagt man in der Baubehörde. Die 


Stadt Hamburg setzt weiterhin auch 
auf Verbrennung. 

Forschungsvorhaben werden des- 
wegen vor allem in der Richtung be- 
trieben, die Entstehung von Dioxin 
bei der Verbrennung auszuschalten. 

Man versucht in einigen Testgebie- 
ten Müll zu sortieren. 

Im Stadtteil Bergedorf hat man das 
ein Jahr lang durch die getrennte 
Sammlung von Kunststoff-Abfallen 
gemacht Doch jetzt sitzt man ratlos 
„auf einem Berg von Kunststoff“, wie 
Müller- Landre zugibt 

Inzwischen ist in einem anderen 
Stadtteil, in Harburg, der Versuch ei- 
ner getrennten Abfuhr von Hausraüll 
und von organischen Abfällen in den 
„grünen Naßmülltonnen“ angelau- 
fen. 

Die Beteiligung ist sehr gut doch 
der Test mit 3000 Haushalten kostet 
allein zwei Millionen Mark. 

Außerdem ist die Aufnahmemög- 
lichkeit staatlicher Grünflächen für 
den kompostierten Müll, aber auch 
die Kooperationsbereitschaft der 
Bürger, bei zeit- und arbeitsaufwendi- 
gen Versuchen mitzumachen, relativ 
begrenzt. 

So steht Hamburg weiterhin in Ge- 
fahr, von seinen Müll-Problemen 
überwältigt zu werden - angewiesen 
auf die Aufnahmewilligkeit der in der 
„DDR“ gelegenen Mülldeponie 
Schönberg; bereit dreistellige Millio- 
nenbeträge für Sanierungsprojekte 
und Folgekosten zu zahlen und stän- 
dig auf der Hut gegenüber neuen 
Giftfünden, die die gesamte Umwelt- 
schutz-Kalkulation in der Stadt Ham- 
burg über den Haufen weifen kön- 
nen. 

Der alte oder - nach der Hambur- 
ger Bürgerschafts-Wahl - neue sor- 
gengeplagte Entsorgungs-Senator ist 
angesichts dieser „Altlasten“ nicht 
gerade zu beneiden. 


Bahr und Axen 

präsentieren 

Vertragsentwurf 

p. p. Bonn 

SPD-Präsidiumsmitgüed Egon 
Bahr und SED-Politbüromitglied 
Hermann Axen werden heute um elf 
Uhr in Bonn erneut gemeinsam vor 
die Presse treten: Sie wollen ihren 
innerhalb von knapp einem Jahr aus- 
gehandelten Vertragsentwurf für ei- 
nen atom waffen freien Korridor in 
Mitteleuropa präsentieren. Nach ei- 
nem gleichartigen Papier über eine 
chemiewaffenfreie Zone, das beide 
im Juni 1985 vorgelegt hatten, ist dies 
das zweite derartige Abrüstungs-Do- 
kument. auf das sich SPD und SED 
auf Parteiebene geeinigt haben. 

Grundlage fiir diesen neuen Ver- 
tragsentwurf. der nach den Vorstel- 
lungen der Delegationen auch wieder 
zum Gegenstand offizieller Verhand- 
lungen zwischen beiden Regierungen 
in Deutschland gemacht werden soll, 
sind die Vorschläge der Palrae-Kom- 
mission vom Juni 1982: Unter energi- 
scher Beteiligung Bahrs hatte diese 
Kommission, zu der unter Leitung 
des inzwischen ermordeten schwedi- 
schen Ministerpräsidenten Palme 
auch der frühere US-Außenminister 
Vance, der ehemalige britische Au- 
ßenminister Owen sowie der Moskau- 
er Spitzenfunktionär Arbatow gehör- 
ten, damals einen jeweils 150 Kilome- 
ter breiten atomwaffenfreien Streifen 
beiderseits der innerdeutschen Gren- 
ze vorgeschlagen. Arbatow hatte al- 
lerdings in einem Minderheitenvo- 
tum seine „Zweifel“ zu Protokoll ge- 
geben, „ob der Vorschlag eines 300 
Kilometer breiten Sicherheitsstrei- 
fens im Sinne einer Rüstungskontrol- 
le nützlich ist weil Atomsprengköpfe 
rasch in ein Sperrgebiet zurückge- 
bracht werden könnten“. 

Während die Gespräche über die 
chemiewaffenfreie Zone, deren Er- 
gebnis allerdings von der Bundesre- 
gierung nicht aufgegriffen worden ist, 
auf eine Vereinbarung zurückgingen, 
die der Bonner Oppositionsführer 
Hans-Jochen Vogel während eines 
Ost-Berlin-Besuchs mit SED -Chef 
Erich Honecker getroffen hatte, sind 
die praktisch identischen Delegatio- 
nen fiir die Absprachen über einen 
atomwaffenfreien Streifen während 
des Brandt-Besuchs bei Honecker im 
September 1985 vereinbart worden. 
Die abwechselnd in Bonn und Ost- 
Berlin geführten Gespräche wurden 
in einem sehr schnellen Zeitrhyth- 
mus durchgeführt, wobei die Ver- 
ständigung auf einheitliche Definitio- 
nen den größten Stolpersiein bildete. 
Die Verifikationsprobleme blieben 
zweitrangig, nachdem bei den Che- 
miewaffen eine Formel erarbeitet 
worden war. 


IC; Für seine neue 
ddk" -Produktionsanlage 
^ hatte er große 
Pläne. 


Mit unserer 
Investitionsfinan- 
zierung baute er sie 
um ein Vielfaches 
aus. 




- - Wenn ein Produkt im Markt erfolg- 
. reich ist, die Nachfrage größer wird, 

: - sind schnelle Reaktionen gefragt 
*: Bevor die Konkurrenz aktiv wird. 

Ein rechtzeitiger Ausbau der Produk- 
"V tion erweitert die Marktchancen 
und das Ergebnispotential. 


Reden Sie mit uns. Wir sind 
Ihre Bank. 


Mit der BfG:Investitionsfmanzie“ 
rung können die unterschiedlichsten 
i gewerblichen Objekte finanziert 

: werden. Langfristig. Denn dieser 
Kredit läuft bis zu 15 Jahre. Und ist 
außerdem noch in manch anderer 
Hinsichtsehr flexibel Zum Beispiel 
’ . bei den Konditionen - da sind die 
^ > Tilgungsmodelle so individuell wie 
die Bedürfnisse unserer Kunden. 

, ; Auch eine Festzinsvereinbarung bis 
;; ; zu 5 Jahren ist möglich. Wenn Sie 
also produktiver werden wollen, 
können Sie auf unsere Investitions- 
finanzierung bauen. 
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Ich sorge 

für Leistung nach Maß 


Ich werde betreut durch 
das einzigartige 
Fembetreuungs-Systei t 1 


Ich garantiere 
Zukunftssicherheit 


steckt State-of-the-art 
Technologie 
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Nixdorf mach! 
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In mir 

steckt konzentriertes 
Branchenwissen 


Ich bin kompetent für 
den Mittelstand 


In mir steckt 
die Softwarestarice von 
Nixdorf COMET 
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)ih sorge für die Sicherung 
Ihr»' Daten 



Ich sorge fir 
die Ausbaufahigkeit der 
Computerieistung 




Ich bin bedienerfreundlich 
zu Ihren Mitarbeitern 

V. w 



Ich bin ein 

„kundenspezifischer“ 
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In mir steckt 
angewandte Intelligenz 



Ich garantiere die 
Sicherheit der 
Software-Investitionen 





Ich passe mich 
Ihrer Organisation an 



Ich bin kreativ für 
die integrierte 
Informationsverarbeitung 








Der Mittelstand braucht kreative 
Organisationslösungen. Deshalb 
hat Nixdorf für den Mittelstand 
die Chips kreativ gemacht. 

Chips, deren Intelligenz in der 
Anwendung liegt. Chips, in denen 
das ganze Software- und Bran- 
chen-Wissen steckt, das Nixdorf 
zum Lösungs-Lieferanten für den 
Mittelstand gemacht hat. 

Diese kreativen Chips stecken in 
der modular aufgebauten, auf 
Wachstum ausgerichteten System- 
familie Nixdorf 8870, die jedem 
mittelständischen Unternehmen 
eine individuelle Organisations- 
lösung nach Maß bietet. Die 
Wachstumsfahigkeit ist Grundlage 
dieses Systems, das immer und 
überall kreative Lösungen möglich 
macht 

Damit wird das Nixdorf-System 
zur Basis für eine zukunftssichere 
Gesamtlösung. 

Die Zukunftssicherheit bezieht 
sich nicht nur auf die Technologie 
des Nixdorf Systems 8870, son- 
dern auch auf Europas größte 
Software-Bank, Nixdorf COMET®, 
aus der sich jeder Anwender seine 
individuelle Software-Lösung zu- 
sammenstellen kann. Zusätzlich 


bietet Nixdorf für mehr als 130 Bran- 
chen spezielle Lösungen an. 

Hardware und Software sind nur 
einleil des umfassenden Lösungs- 
angebots von Nixdorf für den Mit- 
telstand. Dazu kommt die indivi- 
duelle Beratung durch Branchen- 
Fachleute. Der Service mit dem 
einzigartigen Fembetreuungsnetz. 
Das Aus- und Fortbildungspro- 
gramm in Branchen-Kompetenz- 
Zentren mit jährlich 3.600 Kursen 
und Seminaren für Ein- und Auf- 
steiger aus allen Branchen und Be- 
reichen. 

Mit diesem Lösungspaket ist 
Nixdorf zum bewährten Partner für 
den Mittelstand geworden. 

V\fenn Sie mehr über Ihre indivi- 
duelle Branchenlösung wissen 
möchten, rufen Sie uns an. Eines 
der über 60 Nixdorf Service- und 
Beratungszentren ist gleich in Ihrer 
Nähe. 

Nixdorf Computer AG 
Fürstenallee 7, 4790 Paderborn 
Telefon 05251/5061 30 
Btx* 55300* 
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Täglich droht der Sturz 
der Regierung Martens 


Belgischer Sprachenstreit zieht immer weitere Kreise 


HELMUT HETZEL, Brüssel 

Der andauernde belgische Spra- 
chenstreit um einen vom höchsten 
Gericht abgesetzten Provinzbürger- 
meister droht zu einem politischen 
Drama für das Land mit anhaltender 
Regierungskrise zu werden. Wie ein 
heißes Eisen wird eine echte Lösung 
des Problems um die Neubesetzung 
des Bürgermeisteramtes der zu Flan- 
dern gehörenden aber mehrheitlich 
frankophonen Gemeinde Voeren / 
Fouron zwischen den Regierungspar- 
teien hin- und hergeschoben. Fast 
stündlich gibt es neue Entwicklun- 
gen; täglich droht der Sturz der Brüs- 
seler Zentralregierung. 

Neueste Variante 
im Sprachenstreit- 
Poker, den beide 
belgischen Volks- 
gruppen - Flamen 
und Wallonen - für 
sich entscheiden 
wollen und der par- 
teiübergreifend ist: 


Die kleinste Re- 
gierungspartei im 
Vier-Parteien-Kabi- 
nett „Martens VI", 
die wallonischen' 
Christdemokraten 
(PSC), haben den 
Ball und damit auch 
die Verantwortung für einen eventu- 
ellen Sturz der Regierung in das La- 
ger ihrer flämischen Schwesterpartei, 
der CVP, gespielt, der auch Premier- 
minister Wilfried Martens angehört. 

Die PSC schlägt nämlich vor, den 
ganzen Streit um die Neubesetzung 
des Bürgermeisteramtes von 
Voeren/Fouron für drei Monate auf 
Eis zu legen. Erst dann soll in einem 
neuen Anlauf versucht werden, das 
inzwischen die Grundfesten des bel- 
gischen Staates erschütternde Pro- 
blem zu lösen. 

Inzwischen geht es aber bei diesem 
ur belgischen Sprachenstreit, der dar- 
aus entstand, daß das Oberste Gericht 
den Bürgermeister der flämischen 
Gemeinde Voeren/Fouron, Jose Hap- 
part. absetzte, weil er kein niederlän- 
disch sprach, längst nicht mehr nur 
um den „Faß Happart" Es geht inzwi- 
schen darum, wer aus diesem Streit 
als eindeutiger Sieger herausgehen 



kann - Flamen oder Wallonen. Und es 
geht inzwischen um den nationalen 
Konsens. 

Ein« der bisherigen Hauptakteure 
in dieser „belgischen Tragödie", der 
christdemokratische wallonische In- 
nenminister Charles Ferdinand Net- 
homb (50), mußte jetzt „das Handtuch 
weifen“. Nethomb und mit ihm der 
belgische König Baudouin wurden 
von Jos6 Happart regelrecht vorge- 
führt, so daß sich der von Nethomb 
eingesetzte neue Bürgermeister Ro- 
ger Wynants plötzlich weigerte, sein 
Bürgermeisteramt anzutreten (WELT 
v. 18.10.). Der Innenminister war im 
b elgis chen Sprachenstreit, der auch 
Züge eines politi- 
schen Schachspiels 
trägt, mattgesetzt 
worden und mußte 
daher seinen Hut 
nehmen. 


Paris: Ein neuer 
Skandal belastet 
die Sozialisten 


MuB bandeln: Innenminister 
Joseph Michel (60) 


Nachfolger von 
Nethomb ist der 
60jährige walloni- 
sche Christdemo- 
krat Joseph Michel 
Er ist als Fachmann 
für die schwierigen 
belgischen Autono- 
miefragen auf Ge- 
meindeebene be- 
kannt 1974 arbeite- 
te er den nach ihm benannten „Plan 
Michel" aus. Dieser Plan, de facto 
eine landesweite Gemeindereform, 
vereinheitlichte die bis dahin 2359 
selbständigen belgischen Gemeinden 
und faßte sie in 589 Verwaltungsein- 
heiten zusammen. Nur Brüssel blieb 
von dieser Reform ausgenommen. An 
dem Wallonen Michel, der nicht nur 
fließend niederländisch spricht, son- 
dern auch deutsch und englisch her- 
vorragend beherrscht liegt es nun al- 
so, den Sprachenstreit zu lösen. Seine 
Erfahrung als Ex-Bürgermeister von 
Virton und ehemali g er Innenm inister 
unter Premier Leo Tindemans (1974) 
kann er dabei sicher gebrauchen. 
Auch kommt ihm gelegen, daß nicht 
er, sondern sein Vorgänger den mili- 
tanten Wallonen Happart seinerzeit 
zum Bürgermeister ernannte. Fing 
Tatsache, die Michel mehr Hand- 
lungsspielraum gibt Und handeln 
muß er. 


Walesa erinnert I Dänemark: Kaum 


an Popieluszko 


KN A, Warschau 
Mehr als 15 000 Gläubige haben am 
vergangenen Sonntag der Ermor- 
dung des polnischen Priesters Jerzy 
Popieluszko gedacht Der Geistliche 
stand der verbotenen Gewerkschaft 
„Solidarität" sehr nahe und war vor 
zwei Jahren von Angehörigen des 
polnischen Geheimdienstes entführt 
und getötet worden. Während des 
Gottesdienstes in der St Stanislaus- 
Kirche, auf deren Gelände das Grab 
von Popieluszko liegt, wurde eine 
Botschaft von Lech Walesa verlesen. 
Er rief dazu auf, auch weiterhin treu 
die Ideale des ermordeten Priesters 
zu verfechten. 


Asylsuchende 


DW. Kopenhagen 
Die Zahl der nach Dänemark em- 
reisenden Asylbewerber ist am Sonn- 
tag unmittelbar, nachdem ein neues 
Ausländergesetz in Kraft getreten ist 
drastisch zurückgegangen. Am ersten 
Tag der neuen Bestimmungen hatten 
sich nur zehn Antragsteller am Ko- 
penhagener Flughafen Kastrup ge- 
meldet Nach den neuen vom Parla- 
ment in der vergangenen Woche be- 
schlossenen Gesetzesänderungen 
können künftig über Drittländer ein- 
reisende Flüchtlinge an der Grenze 
wieder abgewiesen werden. Bisher 
durften sie bis zu einer Gerichtsent- 
scheidung im Lande bleiben. 


pr, Paris 

Der frühere französische Außenmi- 
nister beteuert seine Unschuld, doch 
die Presse fragt hartnäckig weiten 
„Roland Dumas, wo sind die elf Mil- 
lionen Dollar geblieben?" 

Seit dem Wochenende beschäftigt 
die Franzosen ein zweiter „Fi- 
nanzskandal“ der Sozialisten. Nach 
der Affäre „Carrefour“ nun die Affäre 
„Antigua“. Auf dieser Insel in der Ka- 
ribik wurde eine Flugzeugpiste er- 
neuert Die Weltbank, die der winzige 
n nahhäng i g » Inselstaat um Hilfe an- 
gegangen hatte, schätzte die Kosten 
auf 750000 Dollar. Doch keine Bank 
auf der Welt wollte die Reparatur fi- 
nanzieren. Bis sich in Burgund die 
Sozietät „Building F i n is hin g Sy- 
stem“ dazu bereitfand, eine der Sozia- 
listischen Partei nahestehende Ge- 
sellschaft Das Geschäft wurde auf 
11 105 000 Dollar abgeschlossen und 
durch eine staatliche Bürgschaft ab- 
gesichert Über die Rückzahlung 
durch das hochverschuldete Antigua 
machte sich niemand Illusionen. 

Die Bedenken bei der Kommission 
für Staatsgarantien bei Außenhan- 
delsgeschäften wurden am 21. Okto- 
ber 1985 durch einen Brief des Au- 
ßenministeriums zerstreut Der Brief 
trägt die Unterschrift des Kabinetts- 
chefs, Marc Perrin de Brichambaut 
Doch davon will heute der damalige 
An fl»nminigtpr Roland Dumas nichts 
mehr wissen. 

Dafür kommen andere Namen ins 
Spiel die eine Querverbindung zu der 
Carrefour-Afiare nicht mehr aus- 
schließen. Wieder feilt der Name 
Yves Chalier, des flüchtigen Kabi- 
nettschefs des früheren Entwick- 
lungshilfeministers Christian NuccL 
Beide hatten Verbindungen zu einer 
Geld-Sammelstelle, über die 60 Mil- 
lionen Franc Quittungsgelder ab- 
gezweigt wurden - wahrscheinlich in 
die Parteikasse der Sozialisten. Neun 
Anklagen wurden bisher erhoben. 
Die Untersuchung verläuft dennoch 
äußerst schleppend, nachdem die 
Bürgerlichen nach dem Machtwech- 
sel im Marz die kuriosen Machen- 
schaften im „Carrefour du d^veloppe- 
ment“ aufgedeckt hatten, wobei nicht 
kontrollierte Summen angeblich für 
das afrikanische Gipfeltreffen von 
Bujumbura eingesetzt worden waren, 
was wiederum den Elysee-Palast ins 
Zwielicht brachte. 

In der Antigua- Affäre ist es jedoch 
wieder der sozialistische Entwick- 
lungshilfeminister, der in dieser trü- 
ben Angelegenheit mitmischt Nucci 
empfangt am 26. September 1985 
statt Roland Dumas den antiguan- 
ischen Minister V. C. Bird. Yves Cha- 
lier hat danach eine Unterredung mit 
dem französischen Botschafter Gil- 
bert Bochet: „Ihre Einstellung zu 
dem Flughafenprojekt ist bisher ne- 
gativ, es ist an der Zeit, daß Sie Ihre 
Meinung indem - wenn Sie nicht 
anderen Sinnes werden, haben Sie 
die Konsequenzen zu tragen . . ." 

Die Aufregung in Paris ist wieder 
ainmal groß, aber auch dieser zweite 
sozialistische Finanzskandal wird 
voraussichtlich im Sande verlaufen. 
Über Geld spricht man in Frankreich 
-lngem, über die Parteienfinanzie- 
rung schon gar nicht 


Konservative erobern Rathäuser der 

drei größten Städte Griechenlands i 

KP verweigerte Sozialisten Unterstützung bei BürgermeisterwaMen / Warnnng an Papan 

Kulturminister Andrianopouk^ den 
. . , - Rnrrprmei- 


E. ANTONAROS, Athen geraten könnte, die erst im Sommer nfirgmei- 

Mit Hupkonzerten, Freudentänzen, 198 ? ster^PapaspY 1 ®^ auch in Saloniki 

einer improvisierten Riesenfeier auf • zuziehen- Eherwird der MüjJsteJTfa ^ bisherige Bürgempster 

Athens Verfessungsplatz und viel sdent darum bemüht sein, bis dahin wuroe ... • - ■■■-*■ 

• * - — Hac Steuer herumzureißen und die 


Feuerwerk haben die Anhänger der 
bürgerlichen Oppositionspartei 
„Neue Demokratie“ in der Nacht sum 
Montag die für sie unerwartet günsti- 
gen Ergebnisse bei der zweiten Run- 
de der Komraunalwahlen gefeiert - 
Die konservativen Kandidaten haben 
in Griechenlands drei größten Stad-, 
ten - Athen, Saloniki und Piräus 
wider Erwarten ihre sozialistischen 


kJKW - 

Popularitätsverluste wettzumacnen. 

Papandreous Partei hat die drei 
größten Städte wegen der Haihing 

der Moska u-freu ndlichen KP Grie- 
chenlands (KKE) verloren. Nach der 
ersten Wahlrunde hatte sie beschlos- 
sen, Athens bisherigen sozialisti- 
schen Bürgermeister Beis nicht zu 
unterstützen. Auch in anderen Stad- 


Manavis, ebenfalls ein Sozialist! vom 
konservativen Abgeordneten Kfuwe- 
las geschlagen. 


„Eindeutige Botschaft“ 


zwei 


Er- 


wiuei &iw«uieu mre soziaususcuen uuicisiuucu. ^ — — . 

Gegner geschlagen und werden dem- . ten müssen, wie aus einer ersten Ana- 
nächst als neue Bürgermeister in die : lyse eindeutig hervorgeht, viele Kom- 
Rathauser emäphwi j munisten ihre Stimme nicht dem so- 


rer 



Obwohl der Charakter der 
waid, zu der sich nur j 
Kandidaten stellen durften, 
gebnis verzerrt, sind Wahlai r 
der M^ n>in g i daR die Sozialisten seit 
der Parlamentswahl 1985 knapp 13 
Prozentpunkte eingebüßt haben 
müssen. 


rende sozialistische Pasok-Partei und 
bestätigt den bereits am ersten Wahl- 
sonntag spürbar gewordenen Trend 
zu den Konservativen. 


Kritik an Sparpolitik 


Oppositionschef Konstantin Mrtso- 
takis sprach in der Wahlnacht von 
einer „Minderheitsregierung der So- 
zialisten“. Dennoch rechnet man in 
Athen kaum damit, daß der erst im 
Juni 1985 wiedergewählte Minister- 
präsident Andreas Papandreou, der 
über eine komfortable Mehrheit im 
Parlament verfugt, in die Versuchung 


durch hat die erst 1974 legalisierte Von den 303 Kommunen, m denen 
in cp. die die Sparpolitik der Soziali- am Sonntag gewählt wurde, si ld 145 

. ,,„,4 TVi« trrficievrt in /4io Rrwröli'stpn 79 an die .Neue 


sten auf Schritt und Tritt kritisiert 
und die Einführung des Verhältnis- 
wahlrechts verfangt, ihre Macht de- 
monstriert und Papandreou gezeigt 
daß ohne sie links von der Mitte 
nichts mehr geht 
Anders ist es nicht zu erklären, daß 
der große Sieger dieser Wa hl sc hl acht, 
der frühere Industrie- und Finanzmi- 
nister Miltiades Evert seinen Stim- 
menanteil von 44,5 auf 54,8 Prozent 
erhöhen und zum neuen Bürgermei- 
ster von Athen gewählt werden konn- 
te. In Piräus besiegte der frühere 


an die So zialis ten, 79 an die .Neue 
Demokratie", 53 an die Kommu listen 
und 14 an Unabhängige geg ngen. 
Dieses Ergebnis wurde zwar v< n den 
Propagandisten der offiziösen Athe- 
ner Nachrichtenagentur als eir „gro- 
ßer Sieg der Sozialisten“ gefeiert 
Verschwiegen wurde dabei aller- 
dings, daß die Pasok-Partei nat b den 
letzten Kommunalwahlen 1982 mehr 
als 220 Bürgermeister stellen, k nnte. 
Selbst Papandreou sprach von einer 
„eindeutigen Botschaft“, die seine 
Partei erhalten habe. AD) 


Fragen nach d^m Geständnis 
der Attentäter |von Jerusalem 


Dschihad oder Fatah ? / IsraeS in syrischer Gefangenschaft 


EL LAHAV, Jerusalem 

Drei junge Araber aus Ost Jerusa- 
lem haben die Täterschaft an dem 
Hand gr anatgnansbhlng vom vergan- 
genen Mittwoch zugegeben. Zwar be- 
haupten sie, Mitglieder der proirani- 


Shamir setzt 
neue Akzente 


{Mittwoch abend verhaftete die Poli- 
izei 2? Araber aus dem Dorf Sflwan 
jund unterzog sie einem Verhör. Die 
j Verhafteten erwiesen sich als un- 

• schuldig und wurden freigelassen. 

* Sie gaben aber Informationen, die am 


sehen Organisation „Islamischer ? nächsten Vormittag rar Auffindung 


Dschihad" zu sein, gaben jedoch auch 
zu, in Jordanien durch Funktionäre 
der „Fatah“ für den Dschihad ange- 
worben worden zu sein. 


Die israelischen Sicherheitsdienste . 
nehmen dies noch nicht als bare Mün- 
ze. Es wäre das erste Mal daß ein 
Ableger dieser radikal-islamischen 
Organisation in Jerusalem oder im 
Westjordanland in Erscheinung ge- 
treten wäre. Zunächst jedoch wird 
diese Aussag e für die Ermittlungen 
ernstgenommen. 

Die Festnahme der drei Attentäter 
wird als glänzender Erfolg angese- 
hen. Schon einen Tag narh dem An- 
schlag waren sie in Gewahrsam und 
am nächsten Morgen standen sie vor 
dem Amtsrichter, der einen Haftbe- 
fehl erließ. Bis Sonntag abend jedoch 
blieb die Nachricht geheim. Zwei von 
den dreien sind Cousins und wohnen 
im Dorf Silwan, das sich unmittelbar 
dem Parkplatz anschließt, auf den 
der Anschlag verübt wurde. Der drit- 
te wohnt im Dorf Abu-Tor. das aus 
einem moslemischen und einem jüdi- 
schen Teil besteht Der moslemische 
Teil grenzt an Silwan. 

Gleich nach dem Anschlag 


der drei führten. Diese bestritten an- 
fänglich alles, doch Samstag gegen 
Mitternacht gestanden sie, nachdem 
in ihren Zimmer n Waffen und Propa- 
gandamaterial gefimrfpn worden war. 
Mittlerweile haben sie den Anschlag 
auch vor einer Videokamera rekon- 
struiert. Noch gesucht werden Ver- 
bindungsmänner der drei Täter zu 
ihrer Dachorganisation. 


am 


Der israelische Pilot, der im Ver- 
lauf der israelischen Vergeltungsak- 
tion über Libanon aus seinem bren- 
nenden Flugzeug absprang, ist jetzt 
ansphpmpnri in syrischer Gefangen- 
schaft Zwar können diese Erkennt- 
nisse noch nicht bestätigt werden, 
aber zahlrpinhp Anzeichen erhärten 
diese Annahme. Dadurch wird es viel 
schwerer, den Gefangenen freizube- 
kommen. Aus dem Bericht des ande- 
ren israelischen Piloten, der von sei- 
nen Kameraden gerettet wurde, ent- 
nehmen die Experten der Luftwaffe 
„mit einer Sicherheit von 97 Pro- 
zent“, daß das Flugzeug nicht von 
einer Rakete vom Boden getroffen 
wurde, sondern daß eine der Grana- 
ten an Bord gleich beim Abschuß ex- 
plodierte. (SAD) 


hav, Jerusalem 

Noch mphr Einsparungen im 
Staatshaushalt und noch mehr 1 fett- 
bewerb sowie eine leichtere St uer- 
last , um das Wachstum zu fbrd m - 
dies sind die wichtigsten Zuge der 
Wirtschaftspolitik, die der neue i rae- 
lische Premierminister Yitzhak 1ha- 
mir in seiner Antrittsrede in der 
Knesset am Montag vorzeichi ete. 
„ Initiative, Leistung, Originalität ind 
persönliche Verantwortung solle] ge- 
feldert werden, damit jeder afbe en- 
de Bürger seinen Lebensunterha t in 
Würde bestreiten kann.“ 

Gleichzeitig inachte Shamir Har, 
daß unter den Grundsätzen seier 
Politik vor allem „zionistische We te“ 
gefördert würden, zum Beispiel , lie 
Siedlungstätigkeit im ganzen Lame 
Israel“. Im Klartext heißt dies, aß 
die Besiedlung der besetzten Geb >te 
weitergeht, daß sich aber Shami - 
trotz des Drängens rechtsradüc er 
Organisationen — zu keiner Mine :s- 
tanzahl neuer Siedlungen verpflich- 
ten wifl. Shamir sieht auch hier iie 
Hanshaltsküming en als H emmnis 

Im außenpolitischen Teil seiiu- 
Rede bekräftigte Shamir erneut < is 
Streben nach Frieden , wie geh« >t 
unter Ausschluß eines palästiner i- 
schen Staates. Ebenso könne es kei e 
Verhandlungen mit der PLO gebin 
und „kein internationales Foruto 
kann als Ersatz für direkte Verhan - 
hingen dienen“. Daraus läßt sich he - 
a pstespn, daß Shamir keine Einwä - 
de gegen die von Peres angeregte i - 
temationale Konferenz hat, aber m 
als Eröffnungsphase. (SAI 



'9 . ri 


wie zu Stälim 
Zeiten 


iir 


.•■■Inn. Bann 
So hatten sich die Organisatoren 
des Weltfriedenskongresses ihre Ver- 
anstaltung in Kopenhagen nicht vor- 
gestern. Der Kongreß sollte ein Image 
des Weltfriedensrates als dialogfahi- 
ges Weltforum im Westeai verbreiten 
Stattdessen weiß nun die westliche 
Öffentlichkeit, daß diese alterte soge- 
nannte Frontorganisation. Moskaus 
von moderner Publizistik und Trans- 
parenz so wenig halt wie za Stalins 
Zeiten. 


Ein Beispiel; Als der afghanische 
im Exil lebende Professor BätinSha 
Safi über die Zustände an den Schä- 
len in seinem Land seit der sowjeti- . 
sehen Besetzung berichten Wollte, 
fehlte dem Simultan-Übersözex, der 
wie fast alle Dolmetscher aus Orteu- 
ropa kam, schlicht das Verständnis. 
Mit den Worten: „Der Redner spricht 
am Thema vorbei“ stellte der Inter- 
pret die Übersetzung ein. Pm&ssot 
Safi sprach ins Leere. ' 

Ein weiteres Beispiel; Als offizielle 
Kongreßanschrift diente der Name 
des dänischen Radikal-Sozialiaen 
Hermod ijmnnng. Lannuri g ist 91 
Jahre alt und war zwei Jahrzehnte 
lang leitendes Mitglied der dänischeil 
UN-Drfegation, außerdem Ehrenvor- 
sitzender der „Liberalen Internatio- 
nale“. Das and gute Tarn Vorausset- 
zungen. T jrmnng aber ist auch einer 
der 13 Vizepräsidentei des „Interna- 
tionalen Verbind uDgsforums der 
Friedenskrafte“, die wiederum enge 
Verbindungen zum Weltfriedensrat 
unterhält und, hoch enger, zum J ,So- 
wjetischen Friedenskomitee". Uber 
diese Einrichtung steuert die Interna- 
tionale Abteilung des ZK der KPdSU 
die einzelnen Frontorganisationen. 
Die Internationale Abteilung gflt als 
ein Kopf der Hydra sowjetischer Des- 
informationspolitik. Der Polit-Kreis 
l annurig sollte furerne gediegen neu- 
trale Position stehen. Aber schnell 
waren Marionetten-FSden nach 
Moskau in der dänischen Presse ans 
Licht und der ganze Kongreß so in 
Verruf gebracht, daß selbst riänwlw» 
Kommunisten nicht mehr daran teü- 
nehmen wollten. 


Das Experiment, den Weltfriedens- 
rat erstmals im Westen ariftreten zu 
lassen, istalso mißglückt lo Moskau 
wird man sich min vielleicht fragen, 
ob es nicht zweckmäßiger: ist den 
Weltfriedensrat nur noch wie bisher 
vor heimischem Pub likum äoftreten 
zu lassen. Außerdem isftdiebeimlfche 
Finanzierung im westlichen Ausland 
schwieriger. Aufgeben wird man ihn 
kaum, dafür hat Moskau zuviel in die. 
weltweite Mamm iifc fl ^gaw i j a t ifw i in- 
vestiert. Schließlich kostet der WelU 
friedensrat die Sowjetunion jahrikh 
rund 50 Millionen Dollar. Und er hat 
auch seine Meriten. 1949 gegründet, 
1951 aus Paris (wegen - „Aktivitäten . 
der fünften Kolonne"), später audi ;- 
aus der Bundesrepublik und ~ÖsteF- ; : 
reich ausgewiesen, stutzte er propa- ‘ 
gandistisch die sowjetischen InvasfcK 
nen in Un^m, der GSSR und Afgha- 
nistan und marschierte bei, Pazifisten- 
bewegungen gegen die Nachrüstung, 
die Neutronen waffe oder jetzt SDI 
immer in der ersten Reihe mit Solch 
treue Genossen alter Schule haben im 
Kreml noch viele Partner. 



Ungarn vor 30 Jahren: Zum zweiten Mal wurde Budapest von Sowjetpanzem niedergewalzt / Imre Nagys verzweifeltei Aufruf 


„...erklärt die Neutralität der Ungarischen Volksrepublik“ 


Von C. G. STROHM 


W ar der ungarische Aufstand 
von 1956 eine Revolution - wie 
der Westen behauptet - oder handel- 
te es sich um eine „Konterrevolu- 
tion"? Die Sowjets und auch die un- 
garischen Kommunisten halten bis 
auf den heutigen Tag an der Version 
von der angeblichen „Konterrevolu- 
tion" fest Wer neueste amtliche Bu- 
dapester Darstellungen zu den Okto- 
ber-Ereignissen vor dreißig Jahren 
zur Hand nimmt - etwa das in engli- 
scher Sprache erschienene Buch des 
hohen KP-Funktionärs und Chefre- 
dakteurs der Parteizeitung „Neps- 
za badsag“, Janos Berecz - wird nicht 

nur die erstaunliche These vorfin- 
den, wonach nur etwa 10 OOO „Kon- 
terrevolutionäre“ - allerdings mit 
Unterstützung der westlichen „Im- 
perialisten", besonders der Amerika- 
ner - den Kommunismus in Ungarn 
gestürzt haben. 

Er wird auch mit der offiziellen 
Version von den vier Ursachen be- 
kanntgemacht, welche die (Konter-) 
Revolution ausgelöst haben sollen: 
Da waren also die schweren Fehler 
des seinerzeitigen Parteichefs Maty- 
as Rakosi -aber seltsam genug: daß 
dieser Rakosi jahrelang der Expo- 
nent und Vertrauensmann Moskaus 
war, wird nicht gesagt So kommt es 
einem vor, als habe Rakosi seine 
monströsen Verbrechen aus dem 
luftleeröi Raum und nicht als Beauf- 
tragter der Sowjetmacht begangen. 


das Ende der kommunistischen Ein- 
parteienherrschaft und die Rückkehr 
Ungarns zu einem pluralistischen 
Mehrparteiensystem - wobei als er- 
stes die Sozialdemokraten und die 
Partei der kleinen Landwirte wieder 
auf der politischen Bühne erschie- 
nen. Damit beseitigte er eine der 
wichtigsten Errungmmschaften des 
Sowjetsystems - die monolithische 
Struktur des Systems. Noch gravie- 
render aber war, daß Nagy am 1. 
November 1956 den 
Austritt seines Lan- 
des aus dem War- 
schauer Pakt erklär- 
te und zugleich eine 
Neutralitätrserklä- 
rang ab gab - wobei 
ihm Österreich, das 
ein Jahr zuvor seine 
Neutralität prokla- 
miert und seine Be- 
satzungstruppen 
losgeworden war - 
als of fen sic htli ches 
Vorbild diente. Imre 
Nagy erklärte da- 
mals über den unga- 
rischen Rundfünk: 


Machtblock anzusc h ließen. Der jahr- 
hundertealte Traum des ungarischen 
Volkes ist erfüllt“ 

Heute weiß man, daß dieser 
Schritt Imre Nagys nicht leichtfertig 
erfolgte, sondern von Verzweiflung 
diktiert war. Die inzwischen zu ei- 
Koaütionskabinett umgewan- 


nem 


delte Regierung Nagy hatte Nach- 
richten über eine dramatische Ver- 
stärkung sowjetischer Verbände aus 
dem ganzen Land erhalten. Über die 


rückkehren sollten, sich eines ande- 
ren ^besonnen hatte. Was den später 
berühmt gewordenen ungarischen 
KP-Chef dazu bewegt hatte, die 
Fronten zu wechseln und sich in den 
Schutz der Sowjets zu begeben, um 
sich dort Moskau zur Verfügung zu 
stellen, ist bis beute ebensowenig 
geklärt, wie seine Rolle beim spate- 
ren Schicksal Imre Nagys - der beim 
zweiten Angriff der Sowjets auf Bu- 
dapest in die jugoslawische Bot- 



„Die ungarische 
Nationalregfening, 
erfüllt von tiefer 
Verantwortung für 


luri Andropow 


„Der jahrhundertealte 
Traum des ungarischen 
Volkes ist erfüllt", rief Imre 
Nagy, und: „Der revolutio- 
näre Kampf des ungari- 
schen Volkes und seiner 
Helden hat endlich die Sa- 
che der Freiheit und Unab- 
hängigkeit zum Siege ge- 
führt Dieser heroische 
Kampf hat ermöglicht, in 
den internationalen Bezie- 
hungen unseres Volkes 
dessen fundamentales na- 
tionales Interesse durchzu- 
setzen: die Neutralität" Es 
war eine Illusion. 



geliefert Maleter wurde von den So- 
wjets unter Vorspiegelung von Ver- 
handlungen in das russische Militär- 
hauptquartier bei Budapest gelodet 
Wahrend der un garische Offizier 
noch glaubte, über den Abzug der 
Sowjettruppen zu verhandeln, öffne- 
te sich eine Tür und KGB-Spezialein- 
heiten stürzten h e r ei n, um ihn und 
seineBegleiter zu verhaften. Er sollte 
die Freiheit nie Wiedersehen. Ge- 
meinsam mit seinemm Regierungs- 
chef wurde ihm ein Geheimprozeß 
gemacht - er endete am Galgen. 


. v 



Am 4. November 1956 begannen 
Tausende von sowjetischen Panzern 
den Angriff auf Budapest Sowjeti- 
sche Trappen rollten in die Provinz- 
städte, betetzten die öffentlichen Ge- 
bäude. Die ungarischen Aufständis- 
chen leisteten verzweifelten Wider- 
stand - aber diesmal konnte am Aus- 
gang des ungleichen Kampfes kein 
Zweifel bestehen. Budapek wurde 
zum zweiten mal innerhalb von zwölf 
Jahren wieder von überlegener so- 
wjetischer Militärmacht niederge- 
walzt 


„Die Russen 
Unterschrift 


»rauchten eine 
iir die UNO“ 


W er forderte in der ungarischen 
KP-Fühiung 1956 den Einsatz 
sowjetisch» Truppen gegen den in 
Budapest ausgebrochenen Auf- 
stand? In seinem soeben im Zürcher 
Ammann- Verlag erschienenen Buch 
„Im Schatten einer Idee“ gibt darauf 
der seinerzeitige ungarische, KP-Mi- 
nisterpräsident der Stalin-Ära und 
heutige Dissident Andres Hegedüs 
die Antwort: 


schrieb 


Inter- 


Auf die Frage seines 
viewpartsers Zoltan Zsille, w ann 
1956 die Frage eines Eingreifens so- 
wjetischer Truppen erstmals auf- 
tauchte, antwortet Hegedüs: 


I schieren sollten, ais-gegeben an. Ge- 
jrö bat Imre Nagy zu unterschreiben, 
ß er als Ministerpräsident damit 
iverstanden sei Imre Nagy unter- 
jedoch rocht Er verzögerte 
ie Angelegenheit Gero lief mit dem 
Irief in der Hand Imre Nagy hmter- 
r, damit dieser unterschreibt Und 
Nagy beschleunigte seine 
Schritte, am Ende rannte er schon 
vor Gero davon. Mit einem 
fort: Imre Nagy unterschrieb nicht 


Zweitens ist vom Revisionismus“ 
und vom „Verrat“ Imre Nagys die 
Rede - also von jenem Mann, der 
1945 als „Moskowiter“ aus der sowje- 
tischen Emigration heimkehrte, der 
dann zum Gegenspieler des Stalini- 
sten Rakosi wurde und der in den 
Tagen des Aufstandes zwei Verbre- 
chen beging, die in den Augen der 
Sowjets todeswürdig waren: Er ver- 
kündete als Ministerpräsident zuerst 


Ungarns Volk 
und Geschichte und als Sprecherin 
des ungeteilten Willens der Millionen 
Ungarn, erklärt die Neutralität der 
Ungarischen Volksrepublik. Das un- 
garische Volk wünscht - auf der 
Grundlage von Unabhängigkeit und 
Gleichberechtigung und im Geist der 
Charta der Vereinten Nationen - in 
wahrer Freundschaft mit seinen 
Nachbarn, mit der Sowjetunion und 
allen anderen Völkern der Welt zu 
leben. Das ungarische Volk wünscht 
die Festigung und weitere Entwick- 
lung der Errungenschaften seiner na- 
tionalen Revolution, ohne sich einem 


sowjetische Grenze, aber auch aus 
Richtung Rumänien (das damals von 
sowjetischen Truppen besetzt war) 
strömte sowjetisches Militär, darun- 
ter Tausende von Panzern, ins I^nd. 

Gleichzeitig verschwand aus Bu- 
dapest ein Mann, der bisher als Ver- 
trauter oder zumindest Kampfge- 
fährte Imre Nagys gegolten hatte - 
Janos Kadar, der die neue kommuni- 
stische Partei des Landes auf bauen 
sollte. Heute wissen wir, daß Kadar, 
da- noch am 30. Oktober erklärt hat- 
te, er weide sich den sowjetischen 
Truppen mit bloßen Fäusten entge- 
gensteifen, wenn sie noch einmal zu- 


schaft flüchtete und den die Sowjets 
dann unter Bruch des Tito gegebe- 
nen Wortes nach Rumänien entführ- 
ten, um ihn zwei Jahre später - wohl 
nicht zufällig am 17, Juni 1958 -nach 
einem Geheimprozeß in Budapest 
hinrichlen zu lassen. 

Ein weiteres tragisches Schicksal 
erfüllte sich in jenen Budapester Ta- 
gen:. Der junge Panzeroberst und 
spätere Generalmajor Pal Maleter 
war mit seinen Panzertruppen auf 
die Seite der Aufständischen getre- 
ten und hatte den Sowjets ia Buda- 
pest eine erbitterte und schließlich 
für die Ungarn siegreiche Schlacht 


Vielleicht sollte man sich in 
Tagen an die Worte des ungarisc hen 
Staatsministers Istvan Bibo erin- 
nern, der am Tage der Sowjetinva- 
sion die letzte Erklärung der Regioe- 
rung Nagy abgab. Er sagte: „Vor aller 
Welt weise ich die verleumderische 
Behauptung zurück, daß die glorrei- 
che ungarische Revolution durch fa- 
schistische und antisemitische Ex- 
zesse befleckt wurde . . . Das ungari- 
sche Volk erhob sich nur gegen 
fremde Erobererannee und gegen 
seine eigenen Henker. . 


„In einem Telefongespräch zwi- 
schen Gero (damals Parteichef) und 
Andropow (damals Sowjetbotschaf- 
ter in Budapest, später sowjetischer 
KP-Chef). 


Zsill e : Auf wen ging der Vorschlag 
ursprünglich zurück? Auf Gero oder 
Andropow? 


Damit zeigt sich aber auch, daß die 
dritte und vierte offizielle östliche 
These zu den ungarischen Ereignis- 
sen - nämlich daß „innere Klassen- 
feinde“ und westliche Imperialisten 
sie auslösten - kaum haltbar sind. 


Hegedüs: Es ist vorstellbar, daß 
der Vorschlag von Gero ausging. Ei- 
nes ist sicher, nämlich daß Andro- 
pow erklärte, zu einer solchen Ent- 
scheidung sei Geros Zustimmung 
allein nicht ausreichend. Von einem 
konkreten Einsatz war damals noch 
keine Rede. Wir wußten lediglich, 
daß die Demonstration die von uns 
als normal empfundenen Grenzen 
überschritten hatte. Das Stalmdenk- 
mal war bereits uragestürzt die roten 
Fahnen verbrannt und das Wappen 
des Roten Sterns aus den ungari- 
schen Fahnen herausgeschnitten 
worden. 


Das zog sich bis zum 26. Oktober 
hin; bis man die Sache nicht 
• hinausschieben konnte. Für 
J j em a n de n mußte die sowjeti- 
I Einmischung offensichtlich do- 
lentiert werden. So blieb Gero 
1 Andropow nichts anderes übrig, 
mich um die Unterschrift zu bit- 
l Ich unterschrieb den Brief“ Ich 
h dt das für völlig natürlich. Ich 
m ißte die Verantwortung mitträgen. 
Z gleich verstand ich vollkommen, 
di i Imre Nagy nicht unterschrieb. 
D« m die Unterschrift hätte gegen 
ih verwendet werden können^ ' - 


Bl 


kille: Warum unterschrieb- Gero 
( it? Er war der Erste Sekretärder 


Partei? 


Gero und Andropow nahmen Imre 
Nagys (neu ernannter Ministerpräsi- 
dent und Altkommunist Später als 
„Verräter" hingerichtet) Einver- 
ständnis, daß die sowjetischen Trup- 
pen nötig en fal l s in Budapest einmar- 


, egedüs: Die Russen hätten die 
En grosse vor der UNO nicht do- 
ku rentieren können. Sie brauchtet 
voi der Regierung eme Unterschrift 
2 alle: 1968inderTschedioslow% 

kei var man' nicht mehr so kieixdksjb, 

I egedüs: Ich bin mir keineswegs 
sieijr, ob ach dort nieniatai.' ifoff. 
den Einmarsch gefreut hat ZuidBc£ 
spie BDak. Ich hatte das Empfinden, 
mit 1er Unterschrift eine encante 1 |Bk 
stor ;che Verantwortung 
neh ien. Dennoch konnte feh nÄ 
uml n, zii unterschreiben: 


tAidras Hegedüs: Im SchatteteSnÄ 1 
«ije. Amann- Verlag, Zürichl ’: '-r«. : 
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Gute Ideen sind Geld wert. Und 
deshalb honorieren wir sie auch. 

Denn wir halten Kreativität für 
eine Eigenschaf t, die sich um Wirt- 
schaft und Arbeitsplätze verdient 
macht, wie keine andere. Denn Ein- 
falle finden auch in vollbesetzten 
Märkten noch Lücken und gute 
Ideen schneiden auch im schärfsten 
Wettbewerb gut ab. 

Also muß man Ideen fördern und 
ihnen die Mittel zur Verfügung stel- 
len, die sie brauchen. 

Diese Mittel bestehen erstens aus 
dem Wissen um die »Rentabilität« 
einer Idee, damit sie auf dem Markt 
bestehen kann. Und zweitens aus 
einem maßgeschneiderten Finanzie- 
rungsangebot wie z.B. unserem 
HY PO-Ban kdarl eben, das wir eben 
nicht nur von den üblichen Sicher- 
heiten abhängig machen, sondern 
auch auf eine Idee bauen, die ihr 
Geld wert ist. 

Schließlich vertrauen unsere 
Kunden ja auch unseren Ideen. 

Wir lassen uns etwas für Sie ein- 


Bayeriscfte Hypotheken- und Wechsel-Bank 
AktiengeseBschaft 


HYP0-B.4NK 


Die HYPO. Eine Bank - ein Wort, 
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8. Folge: Wie der Computer-Spion Gerhard Arnold alias „Sturm“ Ost-Berlin Millionen an EntwicMungsko sten ersparte 
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Einer der wichtigsten 
Agenten in der 
Bundesrepublik, die 
Werner Stiller als 
MfS-Offizier zu führen 
hatte, trug den 
Tamnamen „Sturm". 
Der Computer- ' 
Fachmann lieferte alles, 
was er an Unterlagen 
über westliche 
Elektronik erwischen 
konnte. Eine einzige 
Sendung, so erzählt 
Werner Stiller in dieser 
Folge, war nach 
Ostberliner 
MM Schätzungen 55 

Millionen DM wert. 


Werner Stillen Als Bonn anfing, auf die RAF-Terroristea Jagd zu machen, MilliODPTI DM 
mutten unsere Agenten mit dem Flugzeug reisen foto klaus mehner x 

In seiner MfS-„Burg“ 
versteckt Stiller heißes 
Material für den BND 
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Drehscheibe för die Rersekoder des MfS 


Fhighafen SchSnefeld 


I n meiner konspirativen Wohnung 
in der Marienburger Straße richte- 
te ich mir ein Versteck ein, in dem 
ich künftig all das aufbewahrte, was 
nach meiner Einschätzung für die 
westliche Seite später einmal interes- 
sant werden konnte. Über der Koch- 
nische befand sich eine Zwischen- 
decke aus Plastikplatten. Darüber 
war genügend Raum, um solche Un- 
terlagen dort unterzubringen. Das Ri- 
siko schien mir gering, denn ich war 
der einzige Mitarbeiter, der diese 
Wohnung zu Treffs benutzte. 

Nach den beiden Westwerbungen 
konzentrierte ich mich weiterauf den 
Ausbau meines Inlandsnetzes und 
die Verbreiterung der DDR-Basis. 
Doch alle Hochschullehrer, die die 
politischen Voraussetzungen erfüll- 
ten, waren schon irgendwie beim MfS 
gebunden. Dabei überprüfte ich am 
Ende - eigentlich nur zur „Abrun- 
dung** meiner Liste - auch den Direk- 
tor der Sektion Physik an der Hum- 
boldt-Universität, den Genossen Pro- 
fessor Rudolf Hermann. Ich erwarete- 
te natürlich, daß er in seiner Position 
längst dem MfS verpflichtet war. 
Doch erstaunlicherweise war er bei 
der Registratur noch nicht als „er- 
faßt“ vermerkt. Ich ließ ihn sogleich 
für mich festschreiben und machte 
mich tags darauf auf den Weg, um ihn 
ohne weitere Umstände zu kontaktie- 
ren. Nach den Erfahrungen mit „Fel- 
low“ (Deckname für den früheren 
Göttinger Professor Häufle - die 
Red.) waren meine Hemmungen ge- 
genüber hohen akademischen Wür- 
denträgern bedeutend geringer ge- 
worden. 


EDV: Ohne Spione 
hoffnungslos zurück 


Im Vorzimmer des Direktors ange- 
langt, wurde ich von der Sekretärin 
gefragt, wer ich sei. Ich bedeutete ihr. 
„Das sage ich ihm selbst“, klopfte 
kurz an und trat ein. Rudolf Hermann 
runzelte leicht die Stirn über den un- 
angemeldeten Besucher, doch diese 
Unmutsregung verschwand sofort, 
als er meinen Ausweis sah - er hatte 
also Respekt vor dem MfS. Das war 
eine gute Grundlage für mein Vorha- 
ben. Ich sah mir den Mann etwas 
genauer an. Für seine hohe Funktion 
sah er noch reichlich jung aus; er war 
mittelgroß, leicht korpulent, mit vol- 
lem Gesicht, sorgfältig gescheiteltem 
schwarzen Haar, Goldrandbrille. Der 
Professor gefiel mir. Er verhielt sich 
sehr zuvorkommend und ließ von sei- 
ner Sekretärin sogleich Kaffee servie- 
ren. Doch meine Fragen nach einigen 
seiner Mitarbeiter - ich hatte mir eini- 
ge als weitere Ansprech- und Werbe- 
kandidaten ausgesucht -, beantwor- 
tete er nur zögernd. Das verwunderte 
mich, und so fragte ich ihn geradeher- 
aus nach dem Grund seiner Zurück- 
haltung. wobei ich einen tadelnden 
Unterton anklingen ließ. Ich erhielt 
eine Antwort, ehe mich verblüffte. 
Hermann sagte, er habe schon eine 
Verbindung zu Angehörigen des MfS. 
Die hatten ihm gesagt, er solle gegen- 
über anderen Mitarbeitern der Staats- 
sicherheit vorsichtig sein. Ich stutzte 
und erkundigte mich, wer diese Leu- 
te seien. Einer hieße Wertke, erklärte 
der Professor. Ich verabschiedete 
mich von ihm mit der Bemerkung, 
die Sache zu klären und dann wieder- 
zukommen. 

Den Namen Wertke kannte ich - er 
© v. Hase & Koehler Verlag, Mainz 


Wenn Sie einzelne folgen 
dieser Serie versäumt haben, 
aber nach lesen wollen, 
wählen Sie bitte 020 54 /10 15 41: 
Frau Karin Kutilmann 
schickt sie Ihnen gerne zu. 


war Referatsleiter in der Abteilung 
XX der Berliner MfS-V erwaltung , der 
einen Teil der Humboldt-Universität 
abwehrmäßig bearbeitete. In der 
Zentrale rief ich den Genossen Wert' 
ke an: „Du kennst doch den Professor 
Rudi Hermann in der Sektion Phy- 
sik ..." - „Ja, der ist für mich erfaßt.“ 
- „Du mußt dich irren, er ist für mich 
erfaßt“ Wir stritten noch eine Weile 
darüber, wem der Mann nun „gehör- 
te“, wobei Wertke mich mit der Be- 
merkung abzufertigen suchte, ich 
möge mir keine Hof&ungen machen, 
denn „Rudi“ arbeite schon seit eini- 
ger Zeit für die Abwehr und sei auch 
verpflichtet Ich sah schon meine Fel- 
le davonschwimmen, doch vorsichts- 
halber ging ich selbst zur Registratur 
und ließ die Sache überprüfen. Dort 
stellte sich heraus, daß Rudolf Her- 
mann zweimal gefühlt wurde, einmal 
für Wertke, das andere Mal für mich 
erfaßt war. Der Grund waren zwei 
verschiedene Geburtsdaten, einmal 
der 6. 11. 1936 für „seinen“ und das 
andere Mal der 11. 6. 1936 für „mei- 
nen" Rudi Ein Anruf bei der Melde- 
kartei ergab, daß „mein“ Geburtsda- 
tum stimmte. Ich fuhr nun persönlich 
zu dem roten Backsteinhaus in der 
Prenzlauer Allee, das die MfS-Ver- 
waltung Groß-Berlin beherbergt 

Wertke drückte mir schweigend 
die Akte in die Hand und schrieb eine 
Ubergabemitteilung. Die Anwerbung 
von Pofessor Hermann selbst war nur 
noch eine Formalität Deckname 
„Kaehler“. Später konnte ich ihn zu 
meinen besten Inlandsagenten zäh- 
len. 

Als die so lange erwartete Partner- 
schaft mit dem BND endlich Wirk- 
lichkeit geworden war, gelang es mir, 
dem MfS weitaus wichtigere Geheim- 
nisse als die Namen von IM („Inoffi- 
zielle Mitarbeiter“ des Stasi - die 
Red.) zu entlocken. Ich machte mir 
dazu den sogenannten GvD-Dienst 
zunutze. 

Die operativen Telefonanschlüsse 
der Hauptverwaltungsa,ufklärung 
CHVA) mußten rund um die Uhr be- 
setzt sein. Im Hauptgebäude gab es 
zu diesem Zweck eine Zentrale, die 
außerhalb der normalen Dienstzeit 
ankommende Gespräche in die Woh- 
nungen der jeweils zuständigen Be- 
diensteten durchstellte. Zum Betrieb 
dieser Vermittlung wurden alle ope- 
rativen Mitarbeiter turnusmäßig her- 
angezogen. Man konnte damit rech- 
nen, einmal im Vierteljahr für eine 
Nacht oder auch für einen Sonntag 
dazu antreten zu müssen. Im GvD- 
Zixnmer befand sich ein großer Ord- 
ner, der die Namen, Telefonnummern 
und Adressen fast des gesamten 
HVA-Personals enthielt 

Alles in allein konnte ich den größ- 
ten Teil der HVA-Personaldaten mit 
Namen und genauen Adressen an den 
BND liefern. Bis es soweit war, ver- 
steckte ich all diese und andere nicht 
weniger brisante Notizen in der Zim- 
merdecke meiner konspirativen Woh- 
nung. 

Dann wurde ich der Führungsoffi- 
zier für einen der wichtigsten Agen- 
ten des Referats. Mein neuer Mann 
hatte schon Bedeutendes für die 
DDR- Wirtschaft und auch für die 
Landesverteidigung gebracht Zwei 
Jahre zuvor hatte er den Friedrich- 
Engels-Preis Erster Klasse für Lei- 
stungen auf dem Gebiet der Militär . 
Wissenschaft erhalten. Gerhard Ar- 
nold alias „Sturm“ wurde 1935 im 
Erzgebirge in einem einfachen El- 
ternhaus geboren. Seine Eltern er- 
möglichten dem Sohn in Dresden das 
Studium der Elektrotechnik. D ann 
griff das MfS in den Lebensweg Ar- 
nolds ein. 

Ohne eine besondere nachrichten- 
dienstliche Ausbildung, dafür aber 
mit einer vom MfS bezahlten S- 
Bahn-Karte in der Tasche, fuhr der 
junge Ingenieur nach West-Bertin 


und gelangte von dort über einige 
Zwischenstationen nach München. 
Er heiratete, fand eine Anstellung 
beim Computerkonzem IBM und ar- 
beitete sich rasch hoch. Die MfS- Zen- 
trale in Berlin war außerordentlich 
zufrieden mit der Entwicklung des 
parteilosöl, n unmehr unter dem 
Decknamen „Sturm“ geführten 
Agenten. Schon 1964 begannen die 
ersten Informationen - Material über 
Computerprogramme und Betriebs- 
system - zu fließen. Diesen erfreuli- 
chen Tatbestand nahm man zum An- 
laß, Sturm feierlich in die SED aufzu- 
nehmen. Ein Instrukteur fand sich in 


wertvollen IBM-Schriften aller Kate- 
gorien über alle möglichen Informa- j 
tionssysteme waren ihm ohne weite- : 
res zugänglich. J 

1969 kam die große Zeh „Sturms“, j 
In der DDR hatte man allmählich be- • 
griffen, daß man hn ökonomischen ■ 
Wettlauf mit dem Westen nicht auf ■ 
die elektronische Dateiverarbeitung . 
verzichten konnte. Es war sogar ge - ■ 
lungen, den altersstarrsinnigen Ul-' 
bricht für eigene Anstrengungen der 
DDR auf diesem Gebiet zu gewinnen. ‘ 
und zwischen Elbe und Oder setzte' 
nun ein EDV-Boom ein. EDV - diese 


nssen. Auch die Volksarmee glaubte 
nun nicht langer abseits stehen zu 
dürfen. Mit eigenen Fähigkeiten und 
Potentialen haperte es immer noch, 
aber zum Kopieren dessen, was bei 
IBM entwickelt worden war, langte 
es. So kann man „Sturm“ und einen 
weiteren Agenten, der von der Abtei- 
lung XIV der KVA geführt wurde, 
ohne Übertreibung als die Väter der 
Datenverarbeitungsanlagen in der 
DDR bezeichnen, und dafür entstan- 
den noch nicht amcsl nennenswerte 
Kosten. Sturm nahm als übersiedel- 
ter Agent kein Geld und ließ sich nur 
seine Auslagen erstatten. Die Reise- 
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dem Ostberliner Landwutschaftsspe- 
zialisten Walter Kremp mit dran we- 
nig originellen Decknamen „Bauer“. 
Er fuhr von 1965 an vier- bis sechsmal 
jährlich nach München und wartete 
am Isartor auf Sturm, der in der Regel 
einen Stapel Firmenschriftei mit- 
brachte. Die Zentrale batte mit der 
Verbindung der beiden einen guten 
Griff getan. „Sturm“ und „Bauer“ 
verstanden sich ausgezeichnet Dem 
Agrarexperten gelang es, den poli- 
tisch wenig motivierten, aber dafür 
immer noch am heima tlichen Erzge- 
birge hangenden IBM-Mann zu fleißi- 
ger Nachrichtenarbeit anzuhalten. 
Das alles geschah ohne großen Auf- 
wand. Um die Informationen in der 
Firma zu sammeln, benötigte 
„Sturm“ keinerlei aufwendige techni- 
sche Hilfsmittel Die für den Osten so 


drei Buchstaben wurden so etwas wie 
ein Zauberwort Überall entstanden 
Datenverarbeitungszentren. Doch oh- 
ne die entsprechenden Kenntnisse 
und das erforderliche kybernetische 
Vorwissen kam man nicht weit, und 
eine Bestandsaufnahme ergab, daß 
der Vorsprung des Westens immens 
war. Es zeigte sich nun, daß das MS 
in diesem Fall die dafür eingesetzten 
Finanzmittel wert war. Lange vorher 
hatten die Spezialisten im MS den 
Trend erkannt und konnten nun, als 
die Partei ensprechende Anforderun- 
gen stellte, mit einigen guten Positio- 
nen zur Ausspähung westlicher Com- 
putergeheimnisse aufwarten. 

„Sturm“ war eine der besonders 
guten Quellen. Fortan wurde dem 
MfS alles, was er lieferte, von der 
DDR-Wirtschaft aus den Händen ge- 


kosten des Instrukteurs zum Münch- 
ner Isartor Selen in dem großen Topf 
der EVA überhaupt nicht auf. Ater 
der Nutzen, den die DDR aus dem 
gestohlenen Material zog. war an- 
sehnlich. Den Wert einer einzigen 
Lieferung im Jahre 1981 veranschlag- 
ten Experten in der DDR-Industrie 
auf 55 Millionen Mark. Dazu 
noch der militärische Nutzen der Un- 
terlagen für die NVA. Für seine Liefe- 
rungen und Informationen erhielt 
„Sturm“ einen Orden. Der Friedrich- 
Engels-Preis war dabei die höchste 
ihm zuteil gewordene Auszeichnung. 

Nur den Treffort in der Stadt vari- 
ierte man im Laufe der Zeit Statt am 
Isartor kamen die beiden nun vor der 
B uchhandlung im Münchner Rat- 
haus zusammen, also mitten im dich- 
testen Menschengewühl der Innen- 


Noch immer ist 
die gute alte 
Geheimtinte ein 
wichtiges Utensil 
der nachrichten- 
dienstlichen 
Kommunikation . 
Harmlose Briefe 
(„lieber Onkel 
Herbert . . .“) 
transportieren 
die eigentliche, 
die geheime 
Botschaft - 
unsichtbar; erst 
ein spezielles 
Verfahren läßt 
den Text zutage 
treten. 
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Aus dem Lexikon der Spionage 


A-3 Verkehr Bezeichnung für 
Funkkontakt zwischen Zentrale 
und Agenten. Im „A-3 Verkehr“ 
sendet die Geheimdienstzentrale 
verschlüsselte Texte, die vom Agen- 
ten empfangen werden. 

* 

Abklaren: Aufenthalt und Lebens- 
weise einer Person, an der der Ge- 
heimdienst interessiert ist 
* 

Abschöpfen: Arbeitsmethode eines 
Agenten, eine interessante Person, 
die den Spionageauftrag nicht 
durchschaut, ainwnfl?gip*n_ 

„Töter Briefkasten fTBKTs Ver- 
steck zum Deponieren von Aufträ- 
gen, Geld und Materialien. Ein TBK 
kann im Mauerwerk einer Aus- 
sichtsplattform (wie bei Stiller) an- 
gelegt werden, in einem Baumloch 
oder in der Erde. 

* 

Chiffrieren: International ge- 


bräuchlicher Terminus, von franzö- 
sisch düffre = Zahl Chiffrieren be- 
deutet einen Text in Zahlen um- 
wandeln. Buchstaben werden 
durch Za h l e n ersetzt Es können 
auch Wörter oder Vorgänge durch 
Buchstaben oder Buchstabengmp- 
pen ersetzt werden. 

* 

BND: Bundesnachrichtendienst, 
der geheime Auslandsaufklärungs- 
dienst der Bundesrepublik 
Deutschland, Zentrale in PuJlach. 
* 

BfV: Bundesamt für Verfassungs- 
schutz in Kola 

* 

CIA: Central Intelligence Agency. 
G eheim er Auslandsnachrichten- 
dienst der USA. 

* 

MfS: Ministerium für Staatssicher- 
heit in Ost-Berlin. 

KGB: Komitee für Staatssicherheit 


der Sowjetunion (Komitet Gos- 
daistwennoi Besobasnosti) 

* 

HVA: Hauptverwaltung Aufklä- 
rung des Ministeriums für Staatssi- 
cherheit Der Spionageapparat des 
MfS. 

* 

KW: Eine unter einem Decknamen 
eingerichtete „konspirative Woh- 
nung“. Es handelt sich um einen 
Treffpunkt oder Arbeitsraum für 
Agenten. Auch im Terrorismus ge- 
bräuchliche Bezei chnung . 

* . 

Mlkrat- Winziges Negativ. Der Ab- 
bildungsmaßstab beträgt nur noch 
1:50 bis 1:200. Ein Negativ wird op- 
tisch auf Stecknadelkopf-Größe 
verkleinert, so daß es etwa unter 
einer Briefmarke befestigt werden 

kann 

Quelle: Geheimdienst-Ausdruck 
für einen Informanten. 


stadt. Niemandem fiel auf, daß die 
beiden Herren, die sich dort regelmä- 
ßig trafen, nicht nur Grüße tauschten, 
sondern daß auch jedesmal eine prall 
gefüllte ‘fasche den Besitzer wechsel- 
te. „Sturm“ kam nur noch in seltenen 
Fällen selbst zum Treff nach Ost-Ber- 
lin, so wenn er etwas überbringen 
wollte. Die regelmäßigen Besuche bei 
seinen Eltern in Stolberg hielt er 
„sauber“; bei diesen Einreisen wollte 
er keine MfS-Leute sehen. 

Sturm machte sich 1973 selbstän- 
dig. Ich war beeindruckt DDR-Spit- 
zenagent, SED-MHgtied, gleichzeitig 
Unternehmer, „Kapitalist“ in derDa- 
lenverarbeitungsbranche— eine inter- 
essante Kombination. 

Bald veränderte sich die Situation 
im Reiseverkehr ganz erheblich. Mit 
simpler Vorbereitung und Durchfüh- 
rung von Instrukteurreisen war es ein 
für allemal vorbei Grund hierfür war 
ein Ereignis, das die DDR eigentlich 
gar nicht berührte. Ich befand mich - 
gerade auf einer Dienstreise rach 
Perleberg im Nordwester der DDR, 
wo ich Ermittlungen zu einer neuen 
Inlandskontaktperson anstellen woll- 
te und hatte das Autoradio auf einen 
Westsender eingestellt. Die Nach- 
richt, daß da* Berliner CDU-Voisit- 
zende Pete Lorenz entführt worden 
war, berührte mich zwar menschlich, 
aber ich kam zunächst nicht auf die 
Idee, daß wir dienstlich davon betrof- 
fen sein könnten. Am nächsten Tag, 
in die Zentrale zurückgekehrt, spürte 
ich jedoch sofort, daß sich etwas er- 
eignet haben mußte. Christian hatte 
für nichts und niemanden Zeit und 
lief fortwährend zum Abteilungslei- 
ter, beide zusammen suchten mehr- 
mals den Leiter des Sektors, Oberst 
Vogel, auf; und „Didi“, der Leiter des 
Referates 2. lief herum wie ein geprü- 
gelter Hund. 

Gegen zehn Uhr wurden wir alle 
vom Abteilungsleiter Gerhard Jauck 
zusammengerufen: Er verkündete ein 
sofortiges Verbot für alle operativen 
Westreisen. Instrukteure, die gerade 
bei ihren Führungsoffizieren in kon- 
spirativen Wohnungen saßen, um 
Weisungen und Papiere für ihre Rei- 
sen zu empfangen, mußten aufgehal- 
ten werden. 


Bei RAF -Fahndung 
aufgeflogen 

Stapel von Funktelegrammen wur- 
den in der HVA-Zentrale abgesetzt, 
um bereits festgelegte Treffs abzusa- 
gen. Die einleuchtende Begründung 
für diese Restriktionen war die in 
West-Berlin angelaufene Großfahn- 
dung nach den Entführern und ihrem 
Opfer. Bei uns wurden nicht wenige 
Verwünschungen gegen die Terrori- 
stenszene laut, denn der gar»ä» Auf- 
ruhr störte unsere Arbeit empfind- 
lich. 

Nach und nach erfuhren wir, daß ■ 
bei der Abteilung schon Pannen ein- 
getreten waren: Eine wertvolle west- 
deutsche Quelle, von Heinrich Stef- 
fen, einem Mitarbeiter des Referats 2, 
geführt, war am Tag vor der Lorenz- 
Entführung mit einem auf fiktive Per- 
sonalien gefälschten bundesdeut- 
schen Reisepaß zum Treff in die DDR 
gekommen. Als Geheimnisträger wa- 
ren ihm Reisen in den Osten verbo- 
ten, und so hatte er das Risiko des 
falschen Papiers auf sich genommen. 
Am Abend des Entführungstages 
wollte er mit dem Flugzeug nach 
Frankfurt zurückkehren. Sein Aus- 
weis wurde im Rahmen der Groß- 
fahndung besonders gründlich kon- 
trolliert, und bei der Ankunft am 
Main erwartete ihn die Polizei schon 
mit Handschellen Während der Flug- 
zeit war festgestellt worden, daß die 
im gefälschten Paß angegebene Be- 
hörde kein Personalpapier auf den 


fraglichen Namen ausgestellt hatte. 
Sowohl Steffen wie sein Referatslei- 
ter wurden zur Rechenschaft gezo- 
gen. Eine Untersuchung hatte erge- 
ben. daß bade von der Lorenz-Ent- 
führung und von da einsetzenden 
Großfahndung gewußt hatten, als sie 
den Agenten mit dem gefälschten 
Ausweis und fiktiven Namen in die 
Bundesrepublik zuruckreisen ließen. 
Die Panne wurde ihnen als »politi- 
sches“ Versagen angelastet, und bei- 
: de erhielten einen „Verweis“ als Dis- 
ziplinarstrafe. . 

• Die Beschränkungen: fiir^ ''Rosen, 
mit . gefälschten: Ausweisen über 
West-Berlin wurden, erst. nach und 
nach aufgehoben. Die Benützung fik- 
tiver Personalien für Reisepässe und 
Personalausweise blieb abra weiter- 
hin verboten, wenn damit in derBun- 
de&republik Operiert waden sollte. 
Daran änderte ach aüeh bis zu mei- 
nem Übertritt nichts;;; : - - 


Reisekader g higen mti : 

auf die Alpenröiäe V; 

So haben «iie Terroristen der Jto: 
te- Armee-Fraktion“ * dem ‘ DDR-Gfr‘ 
heinidienst unbewußt einen nicht ge- : - ‘ 
ringen Schlag versetzt Viele Tiefe ;;~ 
fielen aus, Material kam nicht oder zu.-' 
spät zur Auswertung in die Zentote, : ; ‘ " - 
die Agenten wurden dorch die haufi- ^ ' 
gen Kontrollen verunsichert, die Ver- . * . . ■ ■ 

bindungsplane gerieten durcheinan- - 
der, und schließlich wurden die Be- ■’ ^ ^ 
wegungsmögüchkeiten der MfS-Rei- 
sekäder erheblich 'eingeschränkt 
Schon vorher waren alle Grenzüber- •• - : : 
gange aus.der DDR räch Bayern für • *\ . . 
den operativen Einsatz gesperrt wo ^‘ > '■' '• 
den, denn die bayerische Grenzpoli- .i; 
zei hatte sich dort relativ geschickt im ■ . 

Aufepüren von MfS-Agöiten erwie- . • :j- 
sen und auf diesem Gebiet besonde- - ^ . 
ren Ruf gewonnen. Nach der Lorenz- 
Entführung wurden außerdem jegli- \ 
che Rugreisen in das Bundesgebiet 
verboten. Schließlich wurde auch der 
neue Flughafen Tegel- wegen des dort 
installierten verbe^ertenKohtrollsy- 
stems für Agenten mit gefälschten , > 
Paiaeren tabu. 

Freilich ersann das MfS bald Aus- . 
wege. Der Flughafen Beriin-Schöne- 'X: ; - 
feld hatte sich mittlerweile zum Luft- 
vertßhrszentmm der DDR entwik- 
kelt Neben zahlreichen Flügen nach 
Moskau und in andere Staaten Osten- 
ropas gab es mittlerweile auch einige 
Verbindungen ins.wesüicheAuslahd, 
namentlich nach Wien, Kopenhagen, 
Amsterdam, Mailand und Stockholm. • .( 

’ Gewiß war das für die Instrukteure 
ein großer Umweg, wenn der Treff in ;<•. 

der Bundesrepublik stattfinden soll- 
te. Aus Sjcheihertsgründen forderte * 
die Leitung auch, der IM müsse an . 
jedem Zwischenziel mindestens zwei- ^ 

mal übernachten. Die Reisen dauer- ' 

ten nun oft eine Woche länger. 

Das wurde für die HVA teuer, und 
viele Instrukteure hatten überdies ß ft 
FreisfeUungsprobleme an ihzen Ar- y 
be it splätz en . Doch mian war durch 
die grundsätzlich veränderten Bedin- * 
gungen gezwungen, die Umwege und 

die Kosten m Kauf zu nehmen. Sch^ 

bald saßen in den Maschinen ab ' 
Schönefeld in die westlichen Ziel- -.V'-’ 
stadte zahlreiche DDR-Agenlen. Be- . 
sonders .Wien schon seit langem /■.’ 
Dr e hsc he ibe für die östliche wie für • V ■- 
die westliche Spionage - bot sich als . o 
Zwischenstation zur Weiterreise in 
Je Bundesrepublik oder zu Treffe in 
Österreidi selbst an. Ich ha hg unzäh“ j-! . 

hgS Agenten auf die JUpenroute“ ge- 
schickt - 


Moigen in der WELT: 

Frisierte Informdtionen für di® 
Kemkroft-Gegner in eher Bundesre- 
publik - Agentonschleuse: Sicher 
durch dös Minenfeld - Treff mit 
„Sperber" in Budapest 
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VERNISSAGE 

„Worpswede - Bildereiner Künst- 
lerkolonie vor den Toren Bremens“ 
gehört zur Zeit zu den Ausstellun- 
gen, die in Bonn besonders großen 
Anklang finden. Im Hause der Bre- 
. mer Landesvertretung hat Senator 
Wolfgang Kahrs zusammen mit 
Siegfried Salzaumn, dem Direktor 
der Bremer Kunsthalle, die Büder- 
aus Stellung eröffnet. Gezeigt wer- 
den bis zum 26. Oktober Werke von 
Fritz Mackensen, Otto Modersohn, 
Hans am Ende, Fritz Overbeck, 
Heinrich Vogeler und Paula Moder- 
sohn-Becker. Zu den ersten Besu- 
chern bei der Ausstellungseröff- 
nung gehörten der Staatssekretär im 
'Rnndpflinngn minis tpr iiim Franz 
Kroppenstedt, der Parlamentari- 
sche Staatssekretär im Wirtschafts- 
ministerium Dr. Rudolf Sprang und 
seine Frau Giesela Modersohn- 
Sprung, Ministerialdirektor Profes- 
sor Dr. Klans König, Bundeskanz- 
leramt, und Staatssekretär Ha» 
Hilger Hannschild, Bundesfor- 
schungsministerium. In Bonn zu 
Gast war auch der amtierende Bür- 
germeister von Worpswede Johann 
Rück. 

UNIVERSITÄT 

Dr. Gerhard Abstreiter, wissen- 
schaftlicher Angestellter am Institut 
für Festkörperphysik der TD Mün- 
chen, hat einen Ruf auf den neuge- 
schaffenen Lehrstuhl für Experi- 
mentelle Halbleiterphysik I am 
künftigen Zentralinstitut für physi- 
kalische Grundlagen der Halblei ter- 
elektronik (Walter-Schottky-Insti- 
tut) der TU München erhalten. 

* 

Professor Dr. Roland Fahlion 
von der Universität Freiburg hat ei- 
nen Ruf auf den Lehrstuhl für Wirt- 
schaftsinformatik der Universität 
Heidelberg erhalten. 

* 

Frau Pirkko Pellinen aus Lappen- 
r anta in Finnland wurde am Institut 
für Forsteinrichtung und -ertrags- 
kurvde der Georg-August-Universi- 
tät Göttingen mit einer Arbeit zur 
Biomasseuntersuchung im Kalkbu- 
chenwald promoviert Sie ist seit 20 
Jahren die erste Frau, die an diesem 
Institut den Doktortitel erworben 
hat Die 3Qjährige Fizinin hatte 1982 
im Bereich der Ökosystemfor- 
schung ihr Diplom erworben. In den 
letzten zehn Jahren hielten sich 
ständig finnische Studenten am 
Forstwissenschaftlichen Fachbe- 
reich der Universität auf. 


GEBURTSTAGE 

Einer der Großen der deutschen 
Geographie, Professor Dr. Albert 
Kolb, feierte seinen 80. Geburtstag. 
Nach wissenschaftlichen Tätigkei- 
ten an den Universitäten Heidel- 
berg, Leipzig und München folgte 
der gebürtige Karlsruher 1949 e inem 
Ruf an die Universität Hamburg, wo 
sich ihm ein breites Wirkungsfeld 
für seine nach Übersee gerichteten 
geographischen Interessen eröffiie- 
te. Forschungsreisen führten ihn 
durch die ganze Welt Immer wieder 
waren Ostasien und der pazifische 
Raum Ziel seiner Unternehmungen, 
die vor allem in den international 
bekannt gewordenen Büchern „East 
Asia - China, Japan, Korea, Viet- 
nam“ und „Die Pazifische Wett“ ih- 
ren wissenschaftlichen Nieder- 
schlag fänden. Das Institut für Geo- 
graphie und Wirtschaftsgeographie 
der Universität Hamburg gibt zu Eh- 
ren von Professor Dr. Albert Kolb 
aus Anlaß seines 80. Geburtstags am 
24. Oktober ein Festkolloquium im 
Hörsaal des Museums für Völker- 
kunde. 

* 

Der in Ost-Berlin lebende Bild- 
hauer Fritz Cremer begeht morgen 
seinen 80. Geburtstag. Er ist im We- 
sten vor allem durch seine Mo- 
numentalplastiken, wie sie in den 
ehemaligen Konzentrationslagern 
Buchenwald und Ravensbrück ste- 



Frftz Cremer 


hen, bekannt geworden. Zum Werk. 
Cremers, in dem die Ostberlmer 
Führung einen ihrer wichtigsten 
Künstler sieht, gehören außer Pla- 
stiken unterschiedlicher Großen 
auch Grafiken und Ölbilder. Der 
Themenkreis des in Arnsberg an der 
Ruhr geborenen Künstlers umfaßt 
insbesondere die Bereiche Politik 
und dem im Sozialismus lebenden 
Menschen. Daneben weist Cremers 
Werk auch eine umfangreiche Aus- 
einandersetzung mit der Gestalt und 
dem T j*idpn Jesu Christi vor. Der 
Bildha uer versuchte das Leben 
Christi in unsere Zeit zu übertragen. 
Cremer, der als 25jahriger der kom- 
munistischen Arbeiterbewegung 


Personen 


beigetreten war. hat an der Folk- 
wang-Schule in Essen und später in 
Berlin-Chariottenburg studiert 1937 
erhielt erfür das Relief .Trauernde 
Frauen“ den Preußischen Staats- 
preis. 1950 übersiedelte er nach Ost- 
Berlin, wo er seitdem lebt und arbei- 
tet Von 1974 bis 1983 war er Vize- 
präsident der Akademie der Künste 
der „DDR“. 

* 

Die Sängerin Sara Jurinac hat 
sich weitgehend von Bühne und 
Konzertsaal zurückgezogen, aber 
die Opemfreunde haben sie nicht 
vergessen und werden auch ihren 
65. Geburtstag am Freitag zu feiern 
wissen. Sena Jurinac, geboren im 
bosnischen Ort Travnik, wohnt heu- 
te in Augsburg, wo sie nach wie vor 
als Gesangslehrerin tätig isL 1942 
hatte sie als Mimi in Puccinis „La 
Boheme“ debüttiert Noch 1944, 
kurz bevor der Krieg alle Theater 
schloß, wurde sie in Wien an die 
Staatsoper engagiert. Ihre eigentli- 
che Karriere begann im Mai 1945, als 
die Wiener Oper bereits wieder 
spielte. Sena Jurinac gehörte bald zu 



Sena Joriaac 


dem heute legendären Mozart-En- 
semble, das, vor allem unter der Lei- 
tung von Josef Krips, Modellauf führ 
rungen bot Unvergeßlich blieb sie 
aber in ungezählten Aufführung von 
Richard Strauß* „Rosenkavalier“ als 
Octavian, später als Marschallin. 

BERUFUNG 

Der S uhrkamp Theaterverlag 
steht vom 1. November an unter der 
Leitung von Rainer Weiss. Weiss 
tritt die Nachfolge von Rudolf Rach 
an, der als Verleger des Verlages 
L’ Arche in Paris arbeiten wird. Rai- 
ner Weiss (47) betreut seit April 1985 
das deutschsprachige Lektorat des 
Suhrkamp- Verla ges. Unter seiner 
Leitung will der Thea terveriag neue 
Initiativen von Autoren im Ge- 
spräch mit deutschen und ausländi- 
schen Theatern entwickeln. 

EHRUNGEN 

Don italienischen Staatspräsi- 
denten Professor Francesco Cossiga 
ist gestern in Bonn die Würde eines 
Ehrensenators der Universität Bonn 
verliehen worden. Während einer 
Feierstunde zur Eröffnung des Aka- 
demischen Jahres 1986/87 über- 
reichte Rektor Professor Kurt 
Fleischhauer in Anwesenheit von 
Bundespräsident Richard von 
Weizsäeker, Bundestagspräsident 
Philipp Jenninger und Bundesbil- 
dungsministerin Dorothee Wilms 
(CDU) Cossiga die Auszeichnung in 
„Anerkennung s einer Verdienste 
um die kulturellen Beziehungen 
zwischen der Republik Italien und 
der Bundesrepublik Deutschland“. 
* 

Auf der Hauptversammlung des 
Hartmannbundes in Baden-Baden 
hat die Bundesministerm für Ju- 
gend, Familie, Frauen und Gesund- 
heit, Professor Dr. Rita Sussnmth, 
dem Vorsitzenden des Harünann- 
bundes, Professor Dr. Horst Botuv 
mer, das Große Verdienstkreuz mit 
Stern des Verdienstordens der Bun- 
desrepublik Deutschland über- 
reicht. Mil der vom Bundespräsi- 
denten Richard von Weizsäcker 
verliehenen Auszeichnung wird das 
jahrzehntelange ehrenamtliche En- 
gagement Professor Bourmers in 
der ärztlichen Standes- und Berufs- 
politik gewürdigt 
* 

Der mit umgerechnet 215000 
Marie dotierte Flaneta-Preis, mit 
dem jedes Jahr da beste Roman in 
s panische r Sprache gewürdigt wird, 
ist Hem katalanischen Schriftsteller, 
Übersetzer und Journalisten Teren- 
ci Mols für sein Werk „Una historia 
de amor“ (frei übersetzt „Eine Lie- 
besgeschichte“) zu erkannt worden. 
Der 43jährige Moix galt bereits vor 
der traditionell im Rahmen eines 
Banketts veranstalteten Jury-Sit- 
zung in Barcelona als Favorit für 
den zum 35. Mal verliehenen Preis. 
* 

Professor Dr. Ernst Fiala, im Vor- 
stand der Volkswagen AG verant- 
wortlich für Forschung und Ent- 
wicklung, wurde von der Fakultät 
für Theoretische Medizin der Uni- 
versität Heidelberg die Ehrendok- 
torwüde verliehen. In einer akade- 
mischen Feier ehrte die Hochschule 
Fiala. „Er ist einer der Pioniere des 
vielseitigen Insassenschützes“, hieß 
es in der Laudatio. Allem in diesem 
Bereich habe Fiala mit einer ganzen 
Reihe von Arbeiten zur Verbesse- 
rung der inneren und äußeren Fahr- 
zeugsicherheit ein junges For- 
schungsgebiet vorangetrieben, die 
Biomechanik. Durch alle seine rund 
120 bislang erstellten Wissenschaft- 


Briefe an DIE • WELT 


liehen Arbeiten ziehe sich wie ein 
roter Faden die Frage, was getan 
werden könne und müsse, um das 
„Auto menschenfreundlicher zu ge- 
stalten“, betonte die Hochschule. 

* 

Man nennt ihn den „Vater der 
Phospholipide“, Professor Eugene 
P. Kennedy von der Harvard-Uni- 
versität in Boston in den USA. Für 
seine Verdienste um die biochemi- 
sche G mndlagPTif nr whnng wird 
ihm am 31. Oktober in München — 
da Wirkungsstätte des 1957 verstor- 
benen Nobelpreisträgers - der Hein- 
rich- Wieland-Preis verliehen. Dieser 
mit 20 000 Mark dotierte Pros wird 
seit 1963 jährlich vergeben. 
Phospholipide sind phosphathaltige 
fettähnliche Substanzen, die im tie- 
rischen und menschlichen Organis- 
mus lebenswichtige Bausteine für 
alle Stoffwechselprozesse darstel- 
len. In jahrelanger Forschungsarbeit 
hat Kennedy die Synthesewege der 
Phosphorlipide aufklären können. 

* 

Professor Dr. Erich Tracfcen- 
brodt, emeritierter Ordinarius für 
Strömung smechanik der Techni- 
schen Universität München, ist von 
der Deutschen Gesellschaft für Lufl- 
und Ra umfahr t e. V. CDGLR) für sei- 
ne hervorragenden Verdienste in 
Forschung und Lehre um die Gesell- 
schaft zum Ehrenmitglied ernannt 
worden. Die Ernennung zum Ehren- 
mitglied bedeutet zugleich die Zuge- 
hörigkeit zum Vorstandsrat der 
DGLR. 

VERANSTALTUNG 

„Sc hlimm wäre es, wenn die Poli- 
tik sich nicht ausruhen könnte“, so 
Arbeftsmimster Norbert Blum. Er 
und 250 Gäste genossen aus vollen 
Zügen im Miigwim Alexander Koe- 
ntg in Rnnn dag derzeit ber ühmtest e 
Pianisten-Duo der Welt Die türki- 
schen Zwülingsschwestem Gfiher 
nuri Suher FefcmeL F-mgriadpn hat- 
te die Gesellschaft der Musikfreun- 
de Bonn. Der Abend im Museum 
stand ganz im Zeichen der virtuosen 
Klaviermusik. Nach dem Konzert 
für zwei Klaviere c-Mofl von Bach 
glänzten die beiden Schwestern mit 
„Funerailles“ von Franz Liszt und 
mit Igor Stravinsky „Le Sacre du 
Printemps“. Die Artisten auf dem 
Klavier haben heute Engagements .. 
auf der ganzen Welt Die meisten der 
weltber ühmten Orchester luden sie 
bisher am. Güher und Süher waren 
auch schon Gäste von Herbert von 
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Meldung reisender Gewalttäter 

JPDP atbatiieh elser Xmnaicn-Kc- 
(duu| M ; WELT vom 15. Oktober 


Jedem Journalisten kann ein Irr- 
tum pas sier en — manchmal wird er 
einem auch unterschoben ... Es ist 
fälsch, daß Nordrhe in- Westfalen sich 
nicht am sogenannten Meldedienst 
über reisende Gewalttäter beteiligt 
Das Gegenteil ist der Fall 

Die nordrfaein- westfälische Polizei 
beteiligt sich an diesem Datenver- 
bund von Anfang an, obwohl Fach- 
leute der Polizei Zweifel an seiner 
Effektivität haben. Wir tun dies nicht 
wiMti deshalb, damit ein von ande- 
ren Bundesländern für sinnvoll ge- 
haltenes polizeiliches M it tel nteht. 
durch unsere Weigerung blockiert 
wird; wenn Sie so wollen, aus „Bun- 
desfreundlichkeit“ . 

Ebenfalls führen wir den Melde- 
registerabgleich durch, um Spiona- 
ge-Legenden enttarnen und terroristi- 
sche Wohnungen finden zu können. 
Allerdings hatten wir diesen Abgleich 
für einige Zeit unterbrochen gehabt, 
weü das Volkszählungsurteü des 
Bundesverfassungsgerichts aus Da- 


tenschutzgründen eine gesetzliche 
Grundlage für derartige Maßnahmen 
verlangt hatte. Diese gesetzliche 
Grundlage haben wir inzwischen, so 



Herbert Schnoor 


daß jedenfalls Nordrhero-Westfalen 
auf verfassungsrechtlich einwand- 
freier Grundlage auch in diesem Be- 
reich effizient arbeitet 

Dr. Herbert Schnoor, 
Innenminister des lindes 
Nordrhein- Westfalen, Düsseldorf 


„Toleranz, zivilisierte Tugend“ 

„Zentrum dea Terrors ist Teheran"; 


WELT v om 6. Oktober 

Millionen meiner Landsleute kön- 
nen sich mit Dr. Bakhtiar identifizie- 
ren, wenn er sagt: „Toleranz ist die 
erste Tugend der zivilisierten Men- 
schen.“ Es ist für »ne Hpshaih akzep- 
tabel weü das iranische Volk, als ei- 
nes der ältesten zivilisierten Völker 
der Welt, immpr d iese Tugend akzep- 
tiert und danach gehandelt hat Das 
Verlassen dieser Tugend durch das 
Mullah-Regime und Hm-pn intoleran- 
tes Handeln hat uns besonders klar- 
gemacht, wie wichtig diese Eigen- 
schaften für die Existenz unseres 
Volkes «änri. 

Ich kann auch seine Ausnahme be- 
züglich der Tätigkeit der Volks- 
mudschahedin verstehen, weil gerade 
wir Iraner, die jetzt im Ausland leben, 
Zeugen der Methoden der Anhänger 
dieser Gruppe sind. Es vergeht kaum 
ein Tag, in dem sich die Sympathisan- 
ten irgendeiner iranischen oppositio- 


nellen Gruppe in da* Mensa der Uni- 
versität, auf der Straße oder in Wohn- 
heimen nicht prügeln. Sie schnüffeln 
in Asylantenwohnheimen und erstel- 
len Listen, in denen die Gesinnung 
jedes einzelnen Heimbewohners auf- 
geführt ist Sie teilen alle Perser in 
zwei Gruppen: ihre Gesinnungsge- 
nossen und die „Feinde des Volkes“. 

Bakhtiar hat außerdem seine Tole- 
ranz und Dialogbereitschaft in der 
Tat gezeigt als er den Posten des 
Ministerpräsidenten des Schahs 
übernahm, obwohl er dreißig Jahre 
lang dem damaligen Regime in Oppo- 
sition gegenüberstand. Er stellte den 
Kampf gegen die Diktatur der Mul- 
lahs über jeden persönlichen Egois- 
mus und über jede Rachsucht und 
benahm sich wie ein verantwortungs- 
bewußter Staatsmann. 


Hossein Assadi 
München 21 


Kleinaktionäre 

„AkUeamufrcl": WELT vom 10. Oktober 

Die Deutsche Bank beginnt die 
Aktienmuffel-Mentalität zu fördern: 

Vor ca. 14 Tagen wollte ich einen 
kleine n Au ftrag über 1200 Mark (Kauf 
von RWE-Vorzügen) erteilen. Da war 
ich ganz schön erstaunt als die Bank- 
angestellte mir erklärte, daß die Auf- 
tragshöhe mindestens 2000 Mark be- 
tragen müsse. 

Ist das nun Arroganz, oder will man 
einfach den „kleinen Aktionär“ ver- 
scheuchen? Ich kann mir denken, 
daß sich die Deutsche Bank solch ein 
Vorgehen erlauben kann, weil dieses 
Institut einfach zu gewaltig groß ge- 
worden ist Sie klotzt eben und gibt 
sich nicht mehr mit den Kleckerbe- 
trägen ab. 

Carl Bergmann 
St Georgen Schw. 

Jagdpolitik 

mFSusItns» iagdlost ««««> das Püäoll- 

tldkim N : WELT vom 13. Oktober 

Daß der Haussegen schief hängt 
bei den Jagern, daran sind die selber 
schuld. Sie haben es verlernt - ge- 
meint ist die Verbandsführung - gera- 
de Linie zu gehen und eine saubere 
Klinge, ohne Falsch und Finten, zu 
fechten. 

Jagdpolitik ist das Schlüsselwort 
zu jeder Überlegung Toleranz wird 
mehr und mehr Synonymon für 
Dummheit, Feigheit und Bequem- 
lichkeit . . . übrigens nicht allein bei 
der Jägerei 

Walther Niedl, 
Wörthsee 


Wort des Tages 

»Die Koalition ist 
diejenige Regierungs- 
form, welche an die 
Stelle politischen Ha- 
ders die gütliche Vertei- 
lung der Posten gesetzt 
hat 99 

Alexander von Lernet- Holenia. 

österreichischer Autor »1897-1976) 


„ Rausschmiß “ 

-Jagd - Naturschutz ün Visier“ und Jiri 

- ein Hobby nun Töten": WELT ram N. 

Oktober 

Die Selbstreinigung des Deutschen 
Naturschutzrings als einen Erfolg für 
Jagdlobby und Jäger darstellen zu 
wollen, erscheint doch als Beschöni- 
gung eines Rausschmisses. Da helfen 
dem DJV-Präsidenten Frank auch 
nicht die griffigen Funktionärssprü- 
che vom „paroleschreienden Natur- 
schützer". 

Dr. Inge Jaßke, 
Komitee gegen den Vogelmord e. V. 

Berlin 

Der Deutsche Naturschutzring hat 
allzulange gezögert, einen Verband 
aus seinen Reihen auszuschließen, 
dessen Treiben sich in höchstem Ma- 
ße naturschädigend auswirkt. 

Der Deutsche Jagdschutzverband 
war es, der seinen italienischen und 
französischen Zunftgenossen den 
Rücken stärkte und aus der EG-Vo- 
gelschutzrichtlinie ein Jagdschutzpa- 
pier machte und den Vogelmord eu- 
ropaweit legalisierte. So dürfen noch 
immer 72 Vogelaitea darunter hoch- 
gradig bedrohte Arten, abgeschossen 
werden, ln der Bundesrepublik 
schlägt dieser Vogelmord alljährlich 
mit 2,5 Millionen Vögeln zu Buche, 
von denen der überwiegende Teil le- 
diglich zur Befriedigung primitiver 
Schießleidenschaft spin Leben lassen 
muß. 

Ingeborg Kersten 
Berlin 28 


Böllerschüsse 

„Wer nutzt mehr der Notar - die Jkger 

oder die Naturschätze rT“; WKLT von 1«. 

Oktober 

Die Böllerschüsse gegen Natur- 
schützer im allgemeinen und den 
Deutschen Naturschutzring im spe- 
ziellen sind lediglich geeignet, die 
Skepsis gegenüber dem Jagdsport 
bei uns kritischen Bürgern noch zu 
vertiefen. 

Wer die Jägerprüfimg als Staats- 
prüfung aufwertet und in jedem Jä- 
ger einen geprüften Naturschützer 
sieht, müßte mit gleicher Logik auch 
jedem Autofahrer me dizinische n 
Sachverstand attestieren, schließlich 
ist ein Erste-Hilfe-Kurs Bestandteil 
der Fahrschülerausbildung. 

Manfred Carstens, 
Deutscher Naturschutzverband, 
Schleswig-Holstein Oelixdorf 


Karajan. Nach ihrer Europa tournee 
werden sie im Januar in die USA 
gehen. Der türkische Botschafter 
Oktay Iscen beendete den Musik- 
abend mit einem festlichen Kerzen- 
lichtdinner in seine r Residenz. Als 


Mit Bundesschatzbriefen bringen Sie’s weiter. 


Gäste gebeten waren auch Frank- 
reichs Botschafter Serge Boidevaiz, 
die Staatssekretäre Jürgen Bnbfa» 
und Manfred Baden, der außenpoli- 
tische Berater des Bundeskanzlers 
Ministerialdirektor Horst Teltschik 
und der frühere Präsident des Bun- 
destages Kai Uwe von HasseL 

FERNSEHEN 

Der 77jährige Femseh-Jubilar 
Professor Dr. Bernhard Grämet 
macht noch lange nicht Schluß: 
Auch nach dem 30. Geburtstag sei- 
nes Dauerbrenners „Ein Platz für 
Tiere“ am 28. Oktober hat er „nicht 
die Absicht, in absehbarer Zeit auf- 
zuhören“. Für dao nächste Jahr sind 



Bernhard Grzimok 


bereits fünf neue Folgen im ARD- 
Femsehen terminiert Der nächste 
Beitrag, der am 4. November als 173. 
im „Ersten“ auf dem Programm 
steht, wird am 31. Oktober in einem 
Fernsehstudio des Hessischen 
Rundfunks produziert Dann soll es 
im Frankfurter Funkhaus noch 
nachträglich ein Glas Jubiläums- 
sekt geben. 1987 können die Fern- 
sehzuschauer neben den neuen Fol- 
gen fünf Wiederholungen der popu- 
lären Serie mit und von dem frühe- 
ren Frankfurter Zoo-Direktor ein- 
schalten. In 3 larifari im 

nächsten Jahr gar zwölf Wiederho- 
lungen, deren Drehzeit bis zu 20 Jah- 
re zurückliegt Der aus Schlesien 
stammende Zoologe und Veterinär- 
mediziner Grzimek bat sich mit sei- 
ner Tierserie an einen der ersten 
Plätze der Programmreimer empor- 
gearbeitet. Neben dem „Frühschop- 
pen“ und „Was bin ich?“ hält Gm- 
mek mit seinen Tieren den dritten 
Rang unter den Femseb-Oldies. Seit 
der Erstsendung am 28. Oktober 
1956 hat der Tier- und Naturfreund 
Grzimek mit HDfe des Fernsehens 
über 50 Millionen Mark Spenden ge- 
sammelt Diese Beträge kamen welt- 
weit zu mehr als 99 Prozent der be- 
drohten Tierwelt zugute. 


Sie können zwischen den 



Bundesschatzbrief-Typen A 
und B wählen. Typ A läuft 
S Jahre, die Zinsen werden 
jährlich ausgezahlL Typ B 
läuft 7 Jahre, Zins und 
Zinseszinsen werden ange- 
sammelt. Sn wachsen 
1D00,- DU in 7 Jahren auf 
1502,- DU. 

Typ A hat 5,53% Rendite, 
Typ B 5,99%. 

Beide lassen sich nach dem 
31.7.1987 jederzeit zu 
Bargeld machen. Zum vollen 
Wert plus Zinsen, bis zu 
10.000, - DU monatlich. 
Bundesschatzbriefe sind bei 
aDen Banken, Sparkassen 
und Landeszentraibanken 
gebührenfrei erhältlich. 
Konditionen: Stand 20.101986. 
Ausgaben 1986/7 und 8. 


tJata 


r 

I Näheres über die 

| Bandesschatzbriefe 
I erhalten Sie von 

{ Informationsdienst 
I lir Bandeswertpapiere, 
[ Postfach 100 461, 

I 6000 Fraokfnrt f. 

I Tel. 0 69/55 07 07. 

| Aktnelle Konditionen 
I Tag nnd Nacht unter 
! Tel. 0 69/5 97 0141. 
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Die für Norddeutschland typischen, mit Bäumen, Bü- 
schen und Sträuchern bewachsenen Erdwäile - Knicks 
genannt - sind keineswegs überflüssiges Gestrüpp; da sie 
gleichermaßen als Erosions- und als Pflanzenschutz die- 
nen, haben sich viele Naturschutzverbände und die För- 
dergemeinschaft Integrierter Klanzenbau in Bonn vor- 
genommen, diese Hecken als Bestandteil der Landschaft 
zu sichern. Ihrer Ansicht nach sind Knicks ein lebendiger 
Beweis dafür, daß sich Ökonomie und Ökologie in der 
Landwirtschaft nicht ausschließen müssen. 


Warum Wallhecken 
mehr als nur ein 
Windschutz sind 


Von M. GLAUBRECHT 

S chon das Reichsnaturschutzge- 
setz von 1936 sprach ihnen einen 
speziellen Schutz zu, und auch 
die heutigen Gesetze verbieten es, die 
Wallhecken oder Knicks, wie sie in 
Norddeutschland genannt werden, zu 
beseitigen. Dennoch scheint das Wis- 
sen um ihre Bedeutung vielerorts im- 
mer noch „unter die Räder der Acker- 
fahrzeuge“ zu kommen. 

Prof. Heinrich Weber von der Uni- 
versität Osnabrück berichtete kürz- 
lich in „Natur und Landschaft“ von 
einer planmäßigen Zerstörung der 
Wallhecken durch die Viehbewei- 
dung im nordwestlichen Niedersach- 
sen. Die Regionen Aurich und Freis- 
land, einst von einem dichten Netz 
von Knicks durchzogen, drohen so 
ihr typisches Landschaftsgepräge zu 
verlieren und zu einer ausgeräumten 
Weidelandschaft zu „degenerieren“. 


Menschen und Tiere als 
Störenfriede der Natur 


Da die Zäune oft so dicht an die 
Wälle gesetzt werden, weidet das 
Vieh erst den wichtigen Unterwuchs 
ab, um dann anschließend die Wälle 
zu zertrampeln. Auf diese Weise wer- 
den immer mehr Knicks abgetragea 
bis schließlich nur noch vereinzelte 
alte Bäume auf großen Weideflächen 
als stumme Zeugen der einstigen 
WaUhecken bleiben. 

Aber auch der Mensch erweist sich 
als „Störenfried“. Nach Angaben des 


Kieler Landwirtschaftsnürosteriuins 
ist diese Landschaftsform seit 1945 in 
seiner Gesamtlänge allerdings von 
ehemals 75 000 Kilometern auf knapp 
40 000 Kilometer zurückgegangen. 
Über 24 000 Kilometer Knick sind all- 
ein für Straßenbauten und bei Flur- 
bereinigungsmaßnahmen beseitigt 
worden. 

Die Wallhecken entstanden Ende 
des 13. Jahrhunderts im Zuge um- 
fangreicher Agrarreformen. Die Feld- 
gemeinschaften wurden aufgehoben 
und die Bauern bekamen eigenen 
Grund und Boden. Das sogenannte 
Verkoppelungsgesetz verpflichtete 
sie, ihre Felder und Weiden mit „le- 
bendem Pathwerk“ zu umzäunen. 
Die Bauern schichteten daher an ih- 
rem Rand Steine auf; so setzten sich 
die niedrigen Wälle bald mit Erde zu, 
die der Wind ständig vom Acker fort- 
wehte. Aus den nahen Waldstücken 
entnahm man Schlehen- und Hasel- 
nußsträucher und pflanzte sie auf die 
Walle, während sich Buchen. Eichen. 
Erlen und Ebereschen von selbst aus- 
säten. 

Ei nmal zugewachsen. zeigte sich, 
wie nützlich die Hecken tatsächlich 
sind: Das Vieh konnte auf den Kop- 
peln gehalten werden, der Wind trug 
nicht mehr so viel Ackerkrume fort, 
die Knicks lieferten ganz nebenbei 
verschiedene Beerenfrüchte und 
Nüsse, vor allem aber das begehrte 
Holz. Für die Bauern waren die 
Knicks zum Wald auf schmälstem 
Raum geworden. 

In Schleswig-Holstein hat man 85 




; nur als Umzäunung gedockt entwickelten sich die Hecken und FeldgehÖtze der Knicks zu den „Heinwal- 
r Norddeutsch lanas 1 FOTO: s schapowalow 


dem" Norddeutsch lai 

verschiedene Knicktypen festgestelh. 
Durch das wahllose und bunte Be- 
pflanzen der Erdwälle hat sich vor 
200 Jahren der sogenannte „bunte 
Knick“ entwickelt, mit einem typir 
sehen stufenweisen Bewuchs. Eine 
charakteristische Artenkombination 
auf lehmigem Boden einer Jungmo- 
räne ist beispielsweise das Hasel- 
Schlehdom-Welßdom-Gebüsch mit 
Pfaffenhütchen, Hundsrose, Hecken- 
rose, Himbeere und Holunder. 

Dank des sogenannten Randef- 
fekts sind die Knicks ähnlich wie 
Waldränder ein vielfältiger Lebens- 
raum, mehr noch als das Waldinnere. 
Denn im Grenzgebiet zwischen Wald 
und offenem Gelände trifft man eine 
Flora und Fauna an, die reich ist an 
Arten beider Zonen. In der waldar- 
men Region Norddeutschland bedeu- 
tet dies zur Zeit etwa 100 000 Kilome- 
ter ökologisch wertvolles Waldrand- 
ökosystem. 

Heute gelten die Knicks als die ar- 
tenreichsten Lebensräume in Schles- 
wig-Holstein überhaupt. Jeder, der 
sich im Spätsommer schon einmal 
zur Brombeeremte aufgemacht hat, 
weiß, daß die Knicks die besten 
Fundorte sind. Es gibt sogar 
Brombeerarten, die nur dort in den 
WaUhecken Vorkommen, wie etwa 


die Raspel und die Bekleidete Brom- 
beere. 

Noch reicher aber ist das Tierleben 
mit rund 7000 Arten. Auffällig ist die 
reiche Singvogelwelt; in einem Knick 
von einem Kilometer Länge brüten 
im Durchschnitt etwa 30 verschiede- 
ne Vogelarten, von der Domgras- 
mücke bis zur Gol damm er; darunter 
viele vom Aussterben bedrohte Ar- 
ten, wie etwa Neuntöter, Gelbspötter 
und Heckenbraun eile. 


Bevorzugter Wohnort von 
Insekten und Kleinsäugem 


In einem Doppelknick oder in ei- 
ner Knickverzweigung steigt die 
Bmtpaardichte sogar bis auf das 
Sechsfache an, wie der Ornithologe 
Klaus Puchstein in seinen m einjähri- 
gen Studien ermitteln konnte. Die 
Knicks sind nicht nur ein Versteck 
für Igel Hase und Reh, sie sind auch 
Wohnort und Nahrungsquelle für 
Spinnen, Schmetterlinge und Käfer, 
sind das Winterquartier für Insekten 
und winterschlafhaltende Klein- 
säuger. Und genau hierin liegt der 
ökonomische Nutzen für die Land- 
wirte: Die meisten dieser Here sind 


jwichtige Helfer bei der biologischen 

j^ härilin ffgh gkäm pf ung . 

I Die physikalischen und klimatolo- 
sischen Auswirkungen auf ihre Um- 
gebung sind wesentlich größer, als es 
der Ausdehnung der Knicks entspre- 
chen würde. Dank ihrer linearen An- 
ordnung haben sie eine viel größere 
aktive Grenzfläche. In der waldarmen 
Landschaft ersetzen die WaUhecken 
Ben Wald, da sie die Feuchtigkeit gut 
zu halten vermögen und die Taubil- 
dung begünstigen. 

| Diese Verbesserung des Kleinkli- 
mas kommt natürlich den Feldfrüeh- 
jen zugute, denn die Knicks entfalten 
eine breite Fiächenvrirkung, die bis 
zu 200 Meter in die Felder hinein- 
teicht Sie sind wirkungsvolle Barrie- 
ren gegen den Wind: an der Luv-Seite 
wird die Windgeschwindigkeit um 
bis zu zphn Prozent gemindert. Auf 
der Lee-Seite kann sich die Windab- 
schwachung bis zu 170 Meter weit 
auswirken. Um einer, optimalen 
Windschutz zu erreichen, müßte die 
'Entfernung zwischen zwei Knicks 
: höchstens 200 m betragen. 

• Trotz ihres Nutzens sind die Wail- 
' hecken bei der. Landwirten wenig be- 
liebt. Beim Knicken, de altherge- 
brachten Nutzung der Knicks, fällt 
viel Holz an. für das die Landwirte 
kaum mehr Verwendung haben. 


Gereinigte Blutprodukte 
schätzen vor Infektionen 

Gerinnnngsfaktoren für Hämophfle werden immer sicherer 


Von VERA ZYLKA 

D ie in der Bundesrepublik ver- 
wendeten Blutprodukte wer- 
den heute so gereinigt, daß ei- 
ne Übertragung von infektiösen 
Krankheiten auf den Patienten so gut 
wie ausgeschlossen werden kann. Die 
Bundesrepublik war das erste Land 
auf der Welt, in dem nur noch Spen- 
derblut weiterverarbeitet wurde, das 
man zuvor auf Antikörper gegen He- 
patitis B und gegen das Aids-Virus 
untersucht hatte. Dies betonten jetzt 
Prot Inge Scharrer (Frankfurt) und 
Prof. Klaus Schimpf (Heidelberg) an- 
läßlich des 4. Kongresses für Throm- 
bose- und Hämostaseforschung in 
Düsseldorf 

Blutkonserven oder aus dem Spen- 
derblut isolierte Eiweiß-Anteile wer- 
den nicht nur bei großen Operationen 
verwendet Von rund 6000 Patienten, 
die an der Bluterkrankheit „Hämo- 
philie A“ leiden, benötigen 2000 re- 
gelmäßig einen Eiweißstoff für die 
Blutgerinnung, ähnlich wie ein Zuk- 
kerkranker während seines gesamten 
Lebens auf die Gabe von Insulin an- 
gewiesen ist 

Die Blutgerinnung ist ein in mehre- 
ren Stufen ablaufender Prozeß, der 
abhängig ist vom Vorhandensein und 
von der Funktion verschiedener Ge- 
rinnungsfaktoren. Der Ausfall eines 
einzigen Faktors bewirkt daß die 
Kaska de“ der Reaktionen unterbro- 
chen wird. Bei der Hämophilie A tritt 
der achte von dreizehn Gerinnungs- 
faktoren entweder vermindert auf 
oder fehlt vollständig. Als Folge da- 
von kommt es zu Blutungen, und dies 
nicht nur bei Verletzungen, sondern 
sogar spontan, also ohne äußeren An- 
laß. Besonders davon betroffen sind 
die Muskulatur und die Gelenke. Dies 
kann zu erheblichen Funktionseinbu- 
ßen bis hin zur Gelenkversteifung 
fuhren. 

Schätzungen zufolge sind bis zur 
Einführung der Reinigungsverfahren 
rund 60 Prozent der Hämophilie- 
Kranken durch die Behandlung mit 
Blutprodukten mit dem Aids-Virus 
(HIV) infiziert worden. Wieviele da- 
von an Aids erkranken werden, kann 
rar Zeit nicht vorhergesagt werden. 
Bislang sind nach Angaben des Bun- 


desgesundheitsamt insgesamt 45 Fal- 
le von Aids-Erkrankungen bei Blu- 
tern aufgetreten. „Wir haben berech- 
tigte Hoffnung, daß die Aids-Erkran- 
kung bei Hämophilen weniger häufig 
auftritt als bei anderen Risikogmp- 
pen“, so Prof Inge Scharrer. „Außer- 
dem scheint die Aids- Erkrankung 
nach Infektion eines Bluterkranken 
nicht nur später aulzutreten, sondern 
auch einen milderen Verlauf zu neh- 
men“. Beispielsweise sei in der Bun- 
desrepublik bei Bluterpatienten noch 
kein sogenanntes KapostSarkom be- 
obachtet worden. Dabei handelt es 
sich um eine Geschwulst der Haut, 
die bei den meisten Aids-Paüentsn 
auftritt 

Mit HUfe moderner Verfahren (Er- 
hitzung in flüssiger Form auf 60° C 
über mindestens 10 Stunden) kann 
man heutzutage Blutprodukte so rei- 
nigen, daß sowohl Aids- als auch He- 
patitis-Viren inaktiviert werden. Da 
bei zeigte sich, daß das Aids-Vtrus 
gegenüber Hitze empfindlicher ist al- 
so schneller inaktiviert wird, als die 
Hepatitis- Viren. 

Auf den Erfolg dieser Maßnahmen 
weist eine von der Universitats-Kmd- 
erklinik in Frankfurt vorgestellte Stu- 
die hin. Hier wurden seit 1979 insge- 
samt 27 Bluterkinder behandelt die 
auschließlich das gereinigte Faktor- 
Vffl-Pra parat erhielten. Bei keinem 
der Kinder konnten bislang Antikör- 
per gegen Hepatitis B oder gegen das 
Aidsvirus nachgewiesen werden. 

Um eine Übertragung von Erre- 
gern auszuschließen, bemüht sich die 
Forschung zur Zeit, gentechnisch 
hergestellte Blutprodukte zu entwib- 
keln. Es ist bereits gelungen, das Gen 
für den Blutfaktor Vm zu isolieren, 
auf HamsteraeUen. .die in Kulturen 
gezüchtet werden, zu übertragen und 
den Faktor von ihnen in größeren 
Mengen produzieren zu lassen. 

In den USA sind diese „künstli- 
chen“ Eiweißstoffe (rekombinanter 
Faktor VUI) bei der Behandlung von 
hämophiliekranken Hunden rah Er- 
folg eingesetzt worden. Sie scheinen 
dem menschlichen „Naturprodukt“ 
gleichwertig zu sein. Erste klinische 
■Erprobungen werden in den näch- 
sten Wochen anlaufen. 


Mit dem Super-Kühlschrank in die Umlaufbahn 

Infrarot-Sensor an Bord eines Satelliten soll ab 1989 verläßliche Meßdaten über den Zustand der Ozonschicht liefern 


Von DIETER THIERBACH 


K ommt es langfristig zu einer 
Klimaverschiebung auf unse- 
rem Planeten? Veränderun- 
gen in der Stratosphäre, der Zone in 
etwa 15 bis 50 Kilometer über uns, 
lassen Wissenschaftler um das Tera- 
;»eratur-Gleichgewicht furchten. Mit 
Sorge registrieren sie auch den fort- 
schreitenden Abbau der Ozongas- 
wolke in den oberen Bereichen dieser 
Schicht, da gerade hier die gefährli- 
chen Komponenten des Sonnenlichts 
weitgehend ausgefiltert werden. 


Seit längerem klafft - vor allem in 
den Monaten September und Okto- 
ber - über dem Südpol ein riesiges 
Loch in diesem OzonschUd, das von 
Jahr zu Jahr größer wird. Bereits vor 
einigen Monaten erreichte es die Aus- 
dehnung des nordamerikanischen 
Kontinents. Mehrere US-Forscher- 
teams untersuchen im Moment - aus- 
gerüstet mit 33 Meßballons - von der 
Forschungsstation am McMurdo 
Sund, wie es um den Zustand dieses 
lebenswichtigen Gasschleiers bestellt 
ist. 


Unterstützung erhalten sie jetzt 
durch ihre KoUegen von der Luft- 
und Raumfahrt: US-Ingenieure sind 
dabei ein Experiment vorzubereiten, 
das die Gesamtzahl aller relevanten 


Gase in der Ozonschicht vom Welt- 
raum aus erfassen will 

Das Experiment, „Cryogenic Limb 
Anay Etalon Spectrometer“, kurz 
CLAES genannt, soll im Verlauf einer 
permanenten Messung die genauen 
Anteile von Ozon, Methan, Kohlen- 
dioxid, Wasserdampf und den ver- 
schiedenen Stickstoff- und Chlorver- 
bindungen registrieren, die im Ozon- 
Nebel Vorkommen. 


CLAES wird das größte einer gan- 
zen Reihe von Experimenten sein, die 
1989 von der Nasa mit einem For- 
schungssatelliten für die obere Atmo- 
sphäre in die Umlaufbahn katapul- 
tiert werden sollen. Der Satellit, unter 
Federführung des Goddard Space 
Flight Centers entwickelt, soU für ei- 
nen Zeitraum von 18 Monaten seinen 
Dienst erfüllen. 

CLAES wird primär die charakteri- 



Techuikof überziehen den Tank mH isolierenden Schichten ous Seiden- 
netzen und ahmiumbeschichteten Kunststoffasern Fora Lockheed 


stische Infrarot-Strahlung messen, | 
wie sie von der Ozonschicht reflek- ■ 
tiert wird. Um die Messungen über- • 
haupt durchführen zu können, muß 
das Experiment im AU bei extrem 1 
tiefen Temperaturen „gefahren“ wer- 1 
den, um die natürliche Infrarotstrah- ; 
lung zu unterdrücken, die von den : 
Oberflächen der Instrumente abgege- , 
ben wird. 

I 

Geschieht diese Thermo-Isolierung j 
nicht, würde die oft nur sehr schwa- • 
che von den Atmosphärengasen aus- 1 
gehende Strahlung vollkommen | 
überdeckt werden. j 

Um die extrem tiefen Temperatu- 
ren für die Zeitdauer der gesamten 
Messung zu gewährleisten, haben die 
Ingenieure eine Behältervorrichtung 
konstruiert, welche die Meßeinheit 
den Infrarotsensor, bei einer konstan- 
ten Temperatur zwischen minus 230° 
und minus 180 5 Celsius hält 

Dieser „Super-Kühlschrank“, auch 
Kryostat genannt wird erstmals in 
der Geschichte der Raumfahrt gefro- 
renen Wasserstoff (Schmelzpunkt: - 
259,4° O in die Umlaufbahn transpor- 
tieren, um ihn dort - nach geringer 
Temperaturzufuhr - als gasförmiges 
Langzeit-Kühlmittel für die Instru- 
mente einzusetzen. 


NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN 


Aufholjagd 

Bonn (AP) - Bis zum Jahr 1990 
wollen deutsche Computerspeziali- 
sten der. Anschluß an den interna- 
tionalen Standard bei der Entwick- 
lung neuer, höchstleistungsfahiger 
Elektronenhirne gefunden haben. 
Diesem Ziel dient ein „Scenario 90“. 
das der Aufsichtsrat der Gesell- 
schaft für Mathematik und Daten- 
verarbeitung genehmigt hat Knapp 
170 MUUonen Mark sollen von 1986 
bis 1990 für diese „Aufholjagd“ auf- 
gewendet werden. Eines der Ziele 
des Konzepts ist es, die über 900 
Mitarbeiter der GMD mit den not- 
wendigen Arbeitsmitteln für die 
Entwicklung neuer Supercomputer 
auszustatten. 

Zeflstoffverfahren 
Mönchen (dpa) - Ein neues, um- 
weltschonendes Verfahren zur Her- 
stellung von Zellstoff für die Papier- 
industrie wird jetzt auf Förderung 
des Bundesforsch ungsministeriums 
in einer Demonstrationsanlage in 
München erprobt In dem installier- 
ten Zellstoff-Kocher in München- 
Pasing sollen jährlich 1000 Tonnen 
Zellstoff ohne Schwefel hergesteUt 
werden. Das bedeutet daß der Roh- 
stoff Holz nicht mehr durch Sulfat 
und Sulfit aufgeschlossen wird, son- 


dern mit Hilfe organischer Lösungs 
mittel wie Äthanol oder MethanoL 
Im Gegensatz zu den bisher übli- 
chen Verfahren treten hier keinerlei 
Umweltbelastungen auf. Darüber 
hinaus erhöht das neuartige Verfah- 
ren die Ausnutzungsquote des Roh- 
stoffs von bisher 46 Prozent auf über 
90 Prozent 

Cyanid-Abbau 

Hamburg (RJELL.) - Stickstoff-fi- 
xierende Bakterien, die das Cyanid 
aus Blausäureverbindungen zu Me- 



than und Ammoniak abbauen, sind 
im Schlamm der Alster gefunden 
worden. Da das Gift in unbehandel- 
ten Abwässern oft biologische Klär- 
anlagen lahmlegen kann, wird im 
Bereich Bioingenieurwesen an der 
Hamburger Fachhochschule derzeit 


geprüft, ob eine N utzung der Mikro - j 
Organismen bei vertretbaren Kosten j 
technisch machbar ist ' ■ ■■■"■' j 

Forschungskolleg ] 

Stuttgart (dpa) - Zar Förderung I 
von Forschung und Lehre auf dem 
Gebiet tednüscher Kommunikation . 
will die Standard Elektrik Lorenz 
AG jährlich 100 000 DM in ein mit 
der Universität Stuttgart dngerich- | 
tetes Stiftungskolleg einbringen. 
Wie das Unternehmen mitteilte, soll , 
das Kolleg sich insbesondere dem j 
Bereich des „Zusammenwirkeos j 
von Mensch und Technik bei moder- 
nen Informations- und Kommunika- 
tionssystemen“ widmen. 

Platanensterben 

Bonn (ips) - Nach den Ulmen sind 
nun auch die Platanen durch eine 
Baumkrankheit bedroht Erreger 
dieses „Platanenkrebses“ ist ein 
Pilz, der durch Wunden in der Rinde 
eindringt, sich rasch im Holz aus- 
breitet und inner halb weniger Jahre 
den Baum zum Absterben bringen 
kann. Zur Zeit verursacht der Pilz in 
verschiedenen Gegenden Europas 
große Schäden. Eine direkte und 
wirkungsvolle Bekämpfiingsmetho- 
de ist bislang nicht bekannt 
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BERLIN FÜR KAPITALANLEGER 

Die Wirtschaftsmetropole Berlin bietet auf der Basis des Beriinförderungsgesetzes die erforderliche Sicherheit für Kapitaianleger. Gezielte steuerliche Vorteile, teilweise in Kombination mit staatlichen FÖrrJerunas- 
Programmen, bilden die Grundlage für die von der Berlin-Anlagen-Agentur initiierten Produktlinien. Sie beinhalten Wirtschaftlichkeit steuerliche Sicherheit und ein hohes Maß an Kontinuität für den Kapitalanleger 


BERUN- 

DARLEHENS-FONDS 

Berlin-Darlehen nach §17 
Abs. 2 BerlinFG kürzen die 
Einkommensteuerschuld bis 
zu 50% bei gleichzeitig 
kontinuierlichem Ertrag über 
25 Jahre. Berlin-Darlehen 
können steuerunschädlich 
refinanziert werden. 
Empfehlenswert ist die 
zusätzliche Kombination mit 
einer kapitalbildenden 
Lebensversicherung. 


BERLINER 

IMMOBIUEN-FONDS 

Ziel ist die Modernisierung 
von Mehrfamilienhäusern, 
bevorzugt in Kombination mit 
Dachausbauten unter Nut- 
zung erhöhter steuerlicher 
Vergünstigungen gemäß ■ 

§ 14 a und § 14 b BerlinFG. 
Angebotskombinationen 
auch mit Neubaumaßnah- 
men unter Einbezug öffentli- 
cher Förderungsprogramme. 
Dadurch langfristige ftöetsh 
cherheit und Rentabilität. 


BERLINER 

NEUBAUTEN 

Enichtung individueiter 
Wohnanlagen in bevorzugten 
Wohngegenden. Geeignet für 
Einzefanieger und kleine 

Anlegergruppiefungen; 

Interessante steuerliche Vor- . 
teile durch erhöhte AfA auf 
Herstellungskosten in Höhe 
von 50%. Teilweise in Kombi- 
nation mit öffentlichen Förde- 
rüngsprogrammen. Dazu 
Finanzierungssicherheit durch 
langfristige Zinsbindung. 


Anfragen von Anlageberatem und AnJagevermittiem beantworten wir gern. 


BERLINER 

ALTBAUTEN 
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Attraktive innerstädtische 
Lagen, z. I in- unmittelbarer 
Nähe des Kurfürstendamms, 
sorgfältig modernisiert und 
instandgesetzt Wohnungs- 
größen von 40 bis 150 qm. 
Gesamtaufwand DM 2.250- 
bis 2.450,- pro cpn 
(DM 90.000,- bis 367,500,-) 
inci. aller Anschaffungs- 
nebenkosten (vor Damnum). 
Bei entsprechender Bonität 
Vbllfinanzierung durch 
deutsche Großbank. 


ANLAGEN 


Lepslussfraße 110 
1000 Berlin 41 
Telefon 030/791071 


INFORMATIONS-COUPON 

W^enswertes in Sachen Steuererspamis 1986. 
Bitte informieren Sie mich kostenlos und 
unverbindlich über: 

□ BERUN-DARLEH ENS-FONDS 

□ BERLINER IMMOBflJ EN-FONDS 
EU BERLINER NEUBAUTEN 

□ BERL1NR ALTBAUTEN 

Name 


Vorname 

• •• 

StraSe 

PLZ/Wohnort 

• \ 


Vorwahl/Telefon 
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)ienstag, 21. Oktober 1986 - Nr-245 - DIE WELT 

n v ° r Inf H 

: *‘ir mJ^L, H ine Studie, die im Auftrag der Deutschen Forschungs-, 

' A[|wemeinschaft von einer Gießener Expertengruppe erar- 


HOCHSCHUL # WELT 


^■ oeitet wird, ist geeignet, so manchem Hochschulchef und 
Kultusminister den Schlaf zu rauben. Es wird schon bald 
/.u einem heftigen Wettbewerb der akademischen Aus- 
Bildungsstätten um Studenten kommen. Welche Univer- 
^jitäten haben die besten Chancen zu überleben, wenn 
-Tnangels Bewerbern ihre Kapazitäten nicht mehr ausge- 
V astet sind? Wer könnte auf der Strecke bleiben? Die 
-“lochschul- WELT berichtet in einer dreiteiligen Serie. 

Wo sich Universitäten 
um Studenten 
reißen werden 





Von JÜRGEN BÖCKLING 

D as Phänomen ist bekannt, in sei- 
nen Wirkungen aber noch kaum 
/untersucht: Nach zwei Jahrzehnten 
des Aufschwungs, des „Bildungs- 
Booms“ mit kontinuierlich steigen- 
den Studente nzahle n, bringen die 
" neunziger Jahre ein ganz neues Erleb- 
nis auf dem bundesdeutschen Ausbil- 
iungssektor. ln dem bereits eingeläu- 
teten „Wettbewerb um Studenten“ 
werden nach Ansicht von Experten 
dann wohl einige Hochschulen das 
Nachsehen, andere aber - schon heu- 
. te erkennbar - „die Nase vom“ ha- 
ben. 

Das ist die Quintessenz einer Un- 
tersuchung, die im Auftrag der Deut- 
schen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) am Zentrum für regionale Ent- 
wicklungsforschung der Universität 
Gießen gegenwärtig abschließend be- 
arbeitet wird und demnächst als 
Buch erscheinen soll: „Anziehungs- 
kraft und Wettbewerbsfähigkeit wis- 
senschaftlicher Hochschulen in der 
Bundesrepublik Deutschland“ lautet 
das Thema dieser umfangreichen 
Studie. Sie basiert auf der amtlichen 
.Hochschulstatistik ebenso wie auf 
den jährlichen Abiturientenbefragun- 
gen der Statistischen Bundesämter 
und wertet auch die Hochschulwün- 
sche der Studienbewerber aus, wie 
sie vor jedem Semester der Zentral- 


stelle für die Vergabe von Studien- 
plätzen (ZV5) in Dortmund bekannt- 
gegeben werden. 

Erstes Resultat: Die großen, alten 
Universitäten, die im wesentlichen 
die Studentenströme der letzten Jah- 
re aufzunehmen hatten, dürfen 

durchaus eine gewisse Tflntlagtiing 

von dem Massenansturm erwarten, es 
bleiben ihnen jedoch dramatische 
Rückschläge mit schwerwiegenden 
ökonomischen Auswirkungen er- 
spart. Anders die Situation der in den 
letzten zehn bis 20 Jahren gegründe- 
ten Universitäten und Gesamthoch- 
schulen, aber auch verschiedener 
kleinerer Hochschulen mit durchaus 
ansehnlicher Tradition: Selbst so 
„klassische“ Universitätsstädte wie 
Gießen oder Marburg müssen sich 
wie Würzburg oder Saarbrücken auf 
einen schrofferen Abwärtstrend ein- 
stellen; viele der sehr jungen Univer- 
sitäten aber, die in den siebziger Jah- 
ren gegründet wurden, drohen mit- 
samt der einheimischen Wirtschaft in 
Existenznöte zu geraten. 

Während Großuniversitäten wie 
München oder Münster, Köln oder 
Hamburg noch unter der Last von 
jeweils über 40 000 Studierenden ste- 
hen, sehnen sich Passau oder Bre- 
men, Regensburg oder Paderborn, 
Bayreuth oder Bielefeld nach wenig- 
stens einem Bruchteil dieses Studen- 
tenaufkommens. 



Wirtschafisfaktor 

Hochschulen 

Beispiel Gießen: Hier studieren 
fast achtzig Prozent der Erstse- 
mester in einem zulas surtgsbe- 
schränkten Fach. War für alle 
die Justus-Liebig-Universitäl 
wirklich die Wunschhochschule? 
Was geschähe, wenn der Nume- 
rus clausus Zug um Zug gelok- 
kert werden könnte, es somit ei- 
ne freie Wahl des Studienortes 
gäbe? Für eine Mittelstadt wie 
Gießen sind Studenten ein wich- 
tiger Wirtschaftsfaktor. Ihr 
Kaufkraftvolumen liegt bei 135 
Millionen Mark im Jahr. Eine Rei- 
he von Kommunen leben zu ei- 
nem Gutteil von ihren Hochschu- 
len. 


.. Und so werden vielerorts schon 
Überlegungen an gestellt, wie mit di- 
versen Jfarketing-Konzepten“ die 
Gunst der künftigen Studiosi zu ge- 
winnen sei. „Unverwechselbare Pro- 
file“ werden gesucht, um im Wettbe- 
werb der 52 Universitäten wiederer- 
kennbar zu werden und zu bleiben. 
Bildungs- und Strukturpolitik spielt 
in diese Problematik ebenso hinein 
wie das wirtschaftliche „Bruttosozial- 
produkt“ einer Stadt oder einer gan- 
zen Region - Aspekte, die schon bei 
der Standortentscheidung für be- 
stimmte neue Universitäten ganz we- 
sentlichen Einfluß hatten. 

Wo Angebot und Nachfrage bereits 
jetzt auseinanderlaufen, sehen die 
Mitarbeiter des Zentrums für regiona- 
le Entwicklungsforschung der Uni- 
versität Gießen erst recht für die 
neunziger Jahre schwarz - zumal 
dann, wenn verstärkter Wettbewerb 
um weniger Studenten auch eine 


Lockerung der Zulas sung sbeschrän- 
kungen („Numerus clausus“) zur Fol- 
ge hätte, die zentrale Studienplatz- 
Verteilung in immer mehr Fächern 
damit überflüssig und mancher 
Hochschule auch noch „ihr“ NC-Kon- 
tingent unfreiwillig zu gewiesener 
Studentinnen und St udenten genom- 
men würde. Genau diese Prämisse 
legten die Gießener Forscher ihrer 
Nachfrage-Prognose ebenfalls zu- 
grunde - und kamen dabei auch zu 
dem Ergebnis, mit der eigenen Uni- 
versität in hohem Maße existenzge- 
fährdet zu sein. 

Denn; An der Gießener Justus-Lie- 
big-Universität, wo 77 Prozent der 
Erstsemester in ein zulassungsbe- 
schränktes Fach gingen, hatte jeder 
fünfte Studienanfänger gern einer an- 
deren Hochschule den Vorzug gege- 
ben. Wenn die hessische Mittelstadt 
mit ihnen 70 000 Einwohnern Mitte 
der neunziger Jahre statt der gegen- 


T> eispiel Konstanz: Die in den 
-D sechziger Jahren gegründete 
Universität (Bild: Innenhof) 
laboriert daran, daß die nahe 
Schweizer Grenze wie der 
Bodensee ihr Einzugsgebiet 
beengen. foto: dpa 


wärtig 17 500 nur noch 13 400 Studie- 
rende in ihren Mauern hätte, würde 
dieser Verlust wirtschaftlich die ge- 
samte Stadt und Region empfindlich 
treffen: Das bisherige Kaufkraft-Vo- 
lumen von 135 Millionen Mark, von 
denen 90 Millionen am Studienort 
ausgegeben werden, würde mit den 
Studenten, die sich neu orientieren, 
entsprechend vermindert - überpro- 
portional spürbar in einer durch stu- 
dentische Klientel besonders gepräg- 
te Infrastruktur. 

Ähnliche, teilweise noch weit 
schlimmere Opfer müßten die neu ge- 
gründeten Universitäten hinnehmen. 
Dies gilt auch für die Gesamthoch- 
schulen, die - abgesehen von be- 
stimmten Disziplinen - schon jetzt 
eher gemieden werden. 

In der nächsten Ausgabe: 

Die Liste der Sieger 
und der Verlierer 


BAföG für Erstsemester 

Die seit Anfang Oktober gültigen Neuregehingen 

Z unächst sind bei der Studienfi- • Zuschuß zur studentischen Kran- 
nanzierune die Ehern gefordert kenversicherung in Höhe von DM 38. 


Hilfe gegen den Schock der Praxis 

„MTP“: Generalproben für künftige Manager an möglichen Einsatzorten 


.VT' TT*. 
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I Bilanzierung die Ehern gefordert 
- Erst wenn sie aufgrund ihrer Einkorn- 
mensverhältnisse und sonstiger Ver- 
pflichtungen außerstande sind, die 
! Ausbildung pekuniär sicherzusteDen, 
hilft der Staat In diesem Fall kann 
der Student auf das Bundesaushil- 
' dungsforderungsgesetz (BAföG) zu- 
rückgreifen, 

_ Formulare sind bei den Studenten- 
1 werken beziehungsweise Ämtern für 
7 Ausbildungsforderung erhältlich. Ei- 
ne rückwirkende Unterstützung ist 
ausgeschlossen; Daher müssen An- 
träge spätestens am letzten Tag des 
; Monats beim zuständigen Studenten- 
~ werk eingehen, in dem die Vorlesun- 
gen beginnen. Ledige Antragsteller 
1 haben einen monatlichen Einkom- 
mensfrei betrag von 260 DM Unter 
: Berücksichtigung aller steuerlichen 
Freibetrage dürfen sie jährlich aus 
nichtselbstandiger Arbeit nicht mehr 
als 5400 DM brutto verdienen (= 450 
DM monatlich). Sonst wird das 
BAföG gemindert Die Freibeträge 
erhöhen sich bei Verheirateten um 
440 DM, für jedes Kind kommen 
nochmals 350 DM hinzu. 

Seit dem L Oktober gilt- Wer nicht 
bei Eitern wohnt, kann monatlich im 
Höchstfall 823 DM erhalten. Im ein- 
zelnen setzt sich dieser Betrag wie 
folgt zuammen: 

• Lebensgrundbedarf DM 515, 

• Mietzuschuß DM 195. Ist die Miete 
teurer, so können bis zu 75 DM zu- 
sätzlich gewährt werden. 

Welche ist 
die Schönste 
im Lande? 

DW. München 

Von den 41 045 bayerischen Schü- 
lern, die in diesem Jahr die Hoch- 
schulberechtigung erworben haben, 
gaben 14,7 Prozent an, eine Fach- 
hochschule besuchen zu wollen. Fest 
zum Studium entschlossen waren 
60,9 Prozent 

Rund jeder vierte zeigte sich noch 
unentschieden, ob er nicht mit einer 
praktischen Berufsausbildung begin- 
nen sollte. Wunsch-Uni ist nachwie- 
vor, mit weitem Abstand, München. 
4816 junge Bayern zog es hierhin. Die 
Technische Universität München ist 
die klare N umm er zwei, mit 2685 No- 
minierungen. Auf Platz drei liegt Er- 
langen-Nürnberg (2136). 

Die nachstplazierten Universitä- 
ten: Regensburg (933) und Würzburg 
(926). Aus dem gesamten Bundesge- 
biet gaben 8260 Abiturienten an. am 
liebsten an der Universität München 
studieren zu woDen. Für die TU Mün- 
chen sprachen sich aus dem Bundes- 
gebiet 3463 Interessenten aus. Gene- 
rell gilt der Trend: Man will möglichst 
heiznatnah studieren. 


Santosi: Die Servkeseftaa Be- 
rufs-WELT. Die HocJwcEwMVELT er- 
scheint Jeden Dienstag io Zusam- 
menarbeit mit dem RCDS. 


• Zuschuß zur studentischen Kran- 
kenversicherung in Höhe von DM 38. 

Wer bei den Eltern wohnt, erhält 
im Höchstfall 613 DM. Darin ist ein 
„Unterkunftszuschlag^ von 60 DM 
enthalten. Die Einkommensfreibeträ- 
ge liegen für berufstätige Gatten bei 
1075 DM und für Eltern ab 1570 DM. 

Die Fördemngshöchstdauer be- 
trägt je nach Fachrichtung rund zehn 
Semester. Im Schnitt sind für ein Stu- 
dium allgemein jedoch 12,7 Semester 
zu veranschlagen; deshalb haben die 
Westdeutsche Rektorenkonferenz, 
das Deutsche Studentenwerk und der 
RCDS immer wieder gefordert, diese 
Lücke zu schließen. Nur in Ausnah- 
mefällen (so bei Krankheit, Schwan- 
gerschaft, Auslandsausbildung, Un- 
terbrechung wegen Wehr- oder Zivil- 
dienst} wird die Förderungshöchst- 
dauer verlängert Während Urlaubs- 
semestem wird kein BAföG gezahlt, 
allerdings wird diese Zeit auch nicht 
auf die Höchstdauer angerechnet 

Grundsätzlich müssen ab dem 
fünften Fachsemester Leistungs- 
nachweise vorgelegt werden. Bei ei- 
nem Miehrfächerstudium (zum Bei- 
spiel Lehramt) smd sie für jede Diszi- 
plin einzureichen. 

BAföG wird auf Voildarlehensba- 
sis gewährt Die Rückzahlung be- 
ginnt in der Regel fünf Jahre nach der 
letzten Zahlung. Über Ausnahmen 
und vor allem die Möglichkeiten, spä- , 
ter bis zu siebzig Prozent des Darle- 
hens erlassen zu beko mmen, bezieh- I 
tet die Hochschu I-WEL T i n einer wei- 
teren Folge. HEIDE SCHWARZ I 


CHRISTIAN GEYER, Köln 
Was hilft das beste Examen, wenn 
die praktische Erfahrung im künfti- 
gen Berufsfeld fehlt? Die Unterneh- 
men legen in der Regel Wert darauf 
daß der Hochschul-Bewerber schon 
Praxis-Luft geschnuppert hat Wer 
während des Studiums „nur“ studiert 
hat hat es nicht selten schwer, in die 
engere Auswahl zu kommen. 

Normalerweise bleibt es der Fin- 
digkeit des einzelnen Studenten 
überlassen, über den TeHerrand des 
eigenen Studiums und Faches hin- 
auszuschauen. Denn der Studienab- 
lauf ist nun einmal in den meisten 
Fällen alles andere als praxisnah. Die- 
se Erfahrung macht der Student spä- 
testens dann, wenn er in den Beruf 
eintritt Zwischen der universitären 
Ausbildung und den Anforderungen 
seiner neuen Arbeitsstelle liegen oft 
Welten. 

Um dem „Praxis-Schock“ zu ent- 
gehen. haben Anfang der achtziger 
Jahre einige Wirtschaftsstudenten 
zur Selbsthilfe gegriffen und den Ver- 
ein „Marketing zwischen Theorie und 
Praxis“ (MTP) gegründet 
Heute sind es mehr als 400 Studen- 
ten aus der Bundesrepublik, die sich 
als aktive MTP-Mitglieder gezielt auf 
ihren künftigen Beruf vorbereiten. 
Unternehmen und Hochschüler sol- 
len einander nähergebracht werden. 

Dazu dienen etwa die monatlichen 
Vorträge, die auch von Nicht-Mitglie- 
dern besucht werden können. Prak- 
tiker aus der Wirtschaft referieren 
über konkrete Probleme ihrer Unter- 


nehmen. In zum Teil mehrtägigen Se- 
minaren analysieren kleinere Grup- 
pen von zwanzig bis dreißig Teilneh- 
mern aktuelle Fällbeispiele. Ihre Auf- 
gabe besteht darin, alternative Lö- 
sungskonzepte zu entwickeln. Im Ge- 
spräch mit den Praktikern überprü- 
fen sie dann die Durchführbarkeit ih- 
rer Ideen. 

Der „Sprung ins kalte Wasser“ ist 
allerdings wegen des Vertrauens- 
schutzes nur den MTP-Mitgliedern 
Vorbehalten. Sie arbeiten im Auftrag 
von Firmen an konkreten Marktfor- 
schungs-Projekten. 

So haben sich die Jung-Manager 
schon den Kopf über eine „Welt- 
marktanalyse für eine Nutzfahr- 
zeug-Kategorie“ zerbrochen. Ein an- 
deres Mal interessierte sich ein Unter- 
nehmen für die „Erforschung neuer 
Distributionskanäle für einen Heizge- 
rätehersteller“. Auch der „Produkt- 


„Mariceting zwischen Theorie 
und Praxis" (MTP) hat Büros an 
den Universitäten Berlin, Frank- 
furt, Frei bürg, Köln, Mannheim, 
Münster, München, Nürnberg 
und Saarbrücken. 

Interessenten wenden sich an 
den Vorstand des Vereins: 

MTP e.V., Kantstroße 26, 6000 
Frankfurt 1, 

Telefon: 069/449385. 

Die Mitgliedsgebühr beträgt 
jährlich 40 Mark 


Das Hauptfach heißt hier Europa 

Genfer Institute, die Studiengänge mit internationalem Horizont bieten 


- HENDRIK GROTH, Genf 

Die Schweiz bleibt weiterhin für 
ausländische Studierende geöffnet. 
Die im Sommer von der Bundesregie- 
rung in Bern erlassene Verfügung, 
Studenten über 22 Jahren keine Auf- 
enthaltsgenehmigung mehr zu ertei- 
len, ist von der zuständigen Bundes- 
ratin Elisabeth Kopp gestoppt wor- 
den. Ware die Verordnung in Kraft 
getreten, hätten allein in Genf 548 
Studenten ihre Koffer packen kön- 
nen. Für eine Vielzahl von weltweit 
angesehenen Forschungseinrichtun- 
gen hätte diese Verfügung das Ende 
bedeutet 

Eines davon ist das Institut Univer- 
sitaire de Hautes Etudes Internatio- 
nales in Genf. Etas Durchschnittsalter 
der Studenten, die mit einem Diplom 
abschließen, ist 29 Jahre, das der 
Doktoranden 33 Jahre. 

Über 60 Nationen vertreten 

Das Institut de Hautes Etudes In- 
ternationales bietet Inhabern eines 
akademischen Abschlusses die Mög- 
lichkeit zu promovieren oder ein wei- 
teres Diplom zu erwerben. Ferner be- 
steht die Möglichkeit, ein Studium 
mit einer „Licence“ abzu schließen. 
Wie schon vom Namen her ersicht- 
lich, smd vor allem Akademiker oder 
Studenten, die eine Karriere auf inter- 


nationaler Ebene an visieren, ange- 
sprochen. 

Der Großteil der Abgänger, so 
Jean-Claude Frachebourg, Secrätaire 
gäniral des Instituts, arbeitet bei in- 
ternationalen Organisationen oder in 
der Diplomatie. Gegenüber der Hoch- 
schul-WELT wies er darauf hin, daß 
auch die private Wirtschaft zuneh- 
mend Interesse an Absolventen habe. 

Der formale Aufbau des Studiums, 
die Herkunft der Professoren und 
Studenten sowie die Wahl Genfs als 
Standort belegen den internationalen 
Charakter des 1927 gegründeten In- 
stituts. Angehörige von über 60 Natio- 
nen studieren am Ufer des Lac L6- 
man. Mehrere Fachrichtungen wer- 
den in enger Beziehung zueinander 
gelehrt. Wer zum Beispiel seinen 
Doktor im internationalen Recht ab- 
iegen möchte, muß zuvor Prüfungen 
in Geschichte, Politischen Wissen- 
schaften und Wirtschaftswissen- 
schaft bestehen. 

Lange Jahre von der Rockefeller- 
Stiftung finanziert, wird das Institut 
de Hautes Etudes heute von der 
Schweiz und vom Kanton Genf unter- 
stützt Stipendien können direkt be- 
antragt werden; zu den Mäzenen ge- 
hören Schweizer Unternehmen. 

Für Studenten, die noch keinen 
Universitätsabschluß haben, aber für 
zwei Semester zur Erweiterung ihres 


akademischen Horizontes ins Aus- 
land möchten, ist das Institut Univer- 
sitaire d’ Etudes Europöennes interes- 
sant Innerhalb eines Jahres kann an 
dieser ebenfalls in Genf ansässigen 
Einrichtung ein Certificat d ‘etudes 
europäennes erworben werden. Wie 
schon am Institut de Hautes Etudes 
wird hier interdisziplinär gelehrt 
Schwerpunkt ist in Geschichts- wie 
Politikwissenschaft dabei der alte 
Kontinent 

Mathematik ist Bedingung 

Um am Institut d’Etudes Europö- 
ennes zugelassen zu werden, muß 
man die Voraussetzungen für eine 
Immatrikulation an der Universität 
Genf erfüllen. Dazu gehört beispiels- 
weise, daß Mathematik in der Jahr- 
gangsstufe 13 voll belegt wurde; der 
Notendurchschnitt beim Abitur muß 
mindestens 2,5 betragen (wobei zu be- 
achten ist daß in der Schweiz 
schlechtere Zensuren als in etlichen 
deutschen Bundesländern gegeben 
werden). 

Für genauere Informationen hier 
die Adressen: 

Institut Universitaire de Hautes 
Etudes Internationales 132, rue de 
Lausanne, case 36, 1211 Geneve 21 

Institut Universitaire d’Etudes Eu- 
ro peennes 122, rue de Lausanne, 1211 
Geneve 21 


und Packungstest im Softdrinkbe- 
reich“ gehörte zu den Fragestellun- 
gen der Projekt-Teams. 

Bei solchem Engagement stellt 
sich die Marketing-Erfahrun g ganz 
von selbst ein. Und sei es auch nur 
beim Organisieren einer Veranstal- 
tung, bei der Einladung von Referen- 
ten oder beim Entwurf der Broschü- 
ren und Plakate. 

Hand in Hand mit der fachlichen 
Qualifikation im engeren Sinne geht 
die Persönlichkeitsbildung. Denn oh- 
ne Initiative und Verantwortungsbe- 
wußtsein lassen sich die Aufgaben 
nicht bewältigen. Mitglieder müssen 
mit einem Arbeitsaufwand von acht 
Stunden in der Woche rechnen. Nicht 
selten muß auch einmal die Nachtru- 
he verkürzt werden. „Das alles sollte 
aber nicht zu Lasten des eigenen Stu- 
diums gehen“, sagt Christian 
Schwarz, Vorsitzender von MTP. Je- 
der Bewerber hat eine dreimonatige 
Probezeit zu durchlaufen. 

Die Unternehmen wissen den Ein- 
satz dm 1 praxishungrigen Hochschü- 
ler zu schätzen. „Studenten mit dem 
Markenzeichen MTP geben uns die 
Gewißheit daß es rieh hierbei um 
Absolventen handelt die den Anfor- 
derungen der Praxis gerecht wer- 
den“, urteilt beispielsweise Jürgen 
Garms, Marketing-Manager bei Proc- 
ter & Gamble. Und nicht umsonst 
finden sich im nationalen Förderkreis 
von MTP renommierte Unternehmen 
von Coca-Cola bis Siemens. Mit jähr- 
lich 2500 Mark greifen sie dem Stu- 
denten-Verein unter die Arme. 

Mit dem Diplom 
gleich auch 
den Arbeitsplatz 

DW. Stuttgart 

An den Berufeakademien in Stutt- 
gart und Mannheim wird zum Winter- 
semester erstmals ein Studiengang 
„Technische Informatik“ angeboten. 
Die Berufsakademien sind eine ba- 
den-württembergische Besonderheit 
eine Übertragung des dualen Sy- 
stems auf die Hochschule 

Voraussetzung für die Zulassung 
ist neben dem Abitur, der Abschluß 
eines Ausbfldungsvertxages mit einer 
geeigneten Ausbildungsstatte, die für 
die berufspraktische Schulung zu- 
ständig ist 

Die Bilanz ist erfreulich: Unter den 
Absolventen des letzten Jahres muß- 
ten sich mehr als 94 Prozent gar nicht 
erst nach dem Studium auf Aibeits- 
platzsuche begeben. Sie wurden so- 
gleich übernommen. 

Der neue Studiengang schließt mit 
dem Titel des Diplom-Ingenieurs 
(BA) ab. Auf das zweijährige Grund- 
studium folgt im dritten Studienjahr 
eine Vertiefung wahlweise in Produk- 
tionsinformatik, Prozeßdatenverar- 
beitung oder Telekommunikation. 

An den insgesamt acht Beruf saka- 
demien des Landes sind - das ist ein 
neuer Höchststand - insgesamt 7800 
Studenten eingeschrieben, davon 
2900 neu. 


PRAKTIKANTEN # BÖRSE 


Für eine Reihe von Studiengängen sind Praktika erforderlich, in anderen 
wünschenswert und nützlich. Der Ring Christlich Demokratischer Studenten 
(RCDS) bietet in der HochschuI-WELT wöchentlich solche Stellen für einzel- 
ne Tätigkeitsbereiche an. Während der Semesterferien besteht in be- 
grenztem Umfang eine kostengünstige Unterbringungsmöglichkeit in Stu- 
dentenheimen. Angebote und Nachfragen bitte ausschließlich an den 
RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 Bonn 3, Tel. 02 28 / 46 00 55. 


Maschinenbau 


Hd. 



Besdk- 

Nt Besatzer! 

Brand» 

Bnsatz-Sdiwefpuafet 

Doser 

1 Adelebsen 

Maschinen- u. Anlagebau 

Konstruktion/ Fertig. 

n.V. 

2 Bisingen 

Leicht- u. Schwermelaüg. 

Giefierei 

1 - 4 M. 

3 Bochum 

Härterei 

Wärmebehandlung 

3 M. 

4 Ennepetal 

Maschinenbau 

Konstruktion 

n.V. 

5 Essen 

Personal management 

Maschinenbau 

min 1 J. 

6 Gelsenkirchen 

Elektro 

Maschinenbau 

n.V. 

7 Göllheim 

Zementindustrie 

Produkl^lnstandhaft. 

2 M. 

8 Hanau 

MetaHverarbeitung 

Schmelze/Walzwerk 

1 -6 M. 

9 Hannover 

Konditorei 

Handwerkstechnik 

1 - 2 M. 

10 Heidenstein 

Rolladen/Gitter 

Konstruktion 

1 J. 

11 Herschbach 

Motorenbau/Landtechnik 

Fertigung 

n.V. 

12 Hildesheim 

Haustechnik 

Technik 

n.V. 

13 Kehl 

Blechv erarbeit ung 

Arbeitsvorbereitung 

6 M. 

14 Köln 

Metallverarbeitung 

Blechbearbeitung 

1-2M. 

15 Linrich 

Papier/Pappe/Kunstst. 

Produktion 

3-6 M. 

16 Mainburg 

Maschinenbau 

Fertigung 

2-3M. 

17 Meschede 

Metallbearbeitung 

Arbeitstechnik 

1-6M. 

18 Münster 

Hlterwerke 

Werkzeugmadielei 

2-4 M. 

19 Noderstedt 

Baumaschinen 

Werkstatt 

n. V. 

20 Plettenberg 

Kaltwalzwerk 

Schlosserei 

2 - 3 M. 

21 Ranuningen 

Maschinenbau 

Konstruktion 

n.V. 

22 Salach 

Maschinenbau 

Konstruktron/Produkt. 

6M. 

23 Seeheim 

Hartverchromung 

Verchromung/Wartung 

U 

24 Velden 

Metall 

Fabrikation 

n.V. 

25 Waghöusel 

Maschinenbau 

Betrieb!. Abteilung 

6 M. 

26 Wallertheim 

Spezialmaschinen 

Fenigvng/Wortung 

n.V. 

27 Wiflstätt 

Anlagenbau 

Konstruktion/Fertig. 

6-12M 


In der nächsten Woche: Elektrotechnik und Bauwesen 


STUDIENPLATZ ® TÄUSCH 


Die Anfragen und Antworten für die Tausch-Börse nimmt ausschließlich der 
Ring Christlich Demokratischer Studenten (RCDS), Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon: 02 28 / 46 49 33, entgegen. Bei den Antworten sollen nur 
das Studienfach, das Semester und die laufende Nummer der Offerte 
angegeben werden. In der Tabelle ist jeweils an erster Stelle der bisheri- 
ge, an zweiter Stelle der gewünschte Studienort des Anbieters genannt. 
Die Tauschakten betrifft dos Sommersemester 1987. Die Semester-Angabe 
in der Tabelle bezieht sich dagegen auf das Wintersemester 1986/1987. 


Humanmedizin 

Klinik 

Eratsenester 


39 Uni Mainz 


Uni Mannheim 


Humanmedizin 



*w 

noch 


■»i 

1 

Uri Essen 

Uni Erlangen 


5. Se 

2 

Uni Essen 

Uri Freiburg 


von 

3 

Uni Essen 

Uri Göttingen 

1 

RWTH Aachen 

4 

Uni Essen 

Um Hannover 

2 

RWTH Aachen 

5 

Uri Essen 

Uni Heidelberg 

3 

RWTH Aachen 

6 

Um Essen 

Uni Köln 

4 

RWTH Aachen 

7 

Uri Essen 

Uni Münster 

5 

RWTH Aachen 

8 

Uni Essen 

Uni Tübingen 

6 

Uri Bochum 

9 Uni Essen 

Um Würzburg 

7 

Uri Bochum 

10 Uni Erlangen 

Uni Freiburg 

8 

Uri Bochum 

11 

Um Erlangen 

Uni Heideiberg 

9 

Uri Bochum 

12 

Uri Frannurt 

Uni Hamburg 

10 

Uni Bochum 

13 

Uni Frankfurt 

Lübeck 

11 

Uni Bochum 

14 

Uni Frankfurt 

Uni Hel 

12 

FU Berlin 

15 Uri Göttingen 

Uri Hannover 

13 

FU Berlin 

16 

Uri Hannover 

Uri Heidelberg 

14 

FU Berfin 

17 

Uni Hannover 

Uri München 

15 

Uri Düsseldorf 

18 

Uni Hannover 

Uri Tübingen 

16 

Uri Düsseldorf 

19 

Uni Hannover 

Uri Würzburg 

17 

Uri Düsseldorf 

20 Uni Heidelberg 

Uri Freiburg 

18 

Uni Essen 

21 

Uri Heidelberg 

TU München 

19 

Uri Essen 

22 Uri Heidelberg 

Uni München 

20 

Um Essen 

23 

Lübeck 

Uri Hamburg 

21 

Um Essen 

24 

Uni Kiel 

Uni Freiburg 

22 

Uni Essen 

25 

UnilOei 

Uri Heidelberg 

23 

Uni Giefien 

26 

Uni Hei 

Uri Hamburg 

24 

Uni Giefien 

27 

Uni Hel 

Uri Köln 

25 

Uri Giefien 


28 Uni Kiel 

29 Uni Kiel 

30 TU München 

31 Uni Mainz 

32 Uni Mainz 

33 Uni Mainz 

34 Uni Saarbrücken 

35 Uni Saarbrücken 

36 Uni Saarbrücken 

37 Uni Tübingen 

38 Uni Ulm 

39 UniUfm 

40 Uni Ulm 

41 Uni Würzburg 

42 Uni WÜrzburg 

43 Uni Würzburg 

44 Uni Würzburg 


Uni Tübingen 
Uni Ulm 
Uni Freiburg 
Unf Düsseldorf 

Uni Köln 
Uni Würzburg 
Uni Freiburg 
Uni Heidelberg 
Uni Tübingen 
Uni Heidelberg 
Uni Frei bürg 
Uni Heidelberg 
Uni Tübingen 
Uni Erlangen 
Uni Freiburg 
TU München 
Uni München 


Humanmedizin 
Klinik 

2. Semester 

n weh 

1 Uni Bonn Uni Göttingen 

2 FU Berlin Uni Heidelberg 

3 FU Berfin Uni Hamburg 

4 FU Berin TU München 

5 FU Berlin Uni München 

6 Uni Düsseldorf Uni Freiburg 

7 Um Düsseldorf Uni Heidelberg 

8 Uni Düsseldorf Uni München 

9 Uri Essen RWTH Aachen 

10 Uri Essen Uni Göttingen 

11 Uni Essen Uni Münster 

12 Uni Erlangen Uni Freiburg 

13 Uni Erlangen Uni Heidelberg 

14 Uni Erlangen Uni Tübingen 

15 Uni Frankfurt Uni Heidelberg 

16 Uni Frankfun Uni Hamburg 

17 Uni Frankfurt Lübeck 

18 Uri Frankfurt Uni Kiel 

19 Uri Frankfurt TU München 

20 Uri Frankfurt Uni München 

21 Uni Frankfurt Unr Tübingen 

22 Uni Gie8en Lübeck 

23 Uni Giefien Uni München 

24 Uni Giefien Uni Mainz 

25 Lübeck Unr Hamburg 

26 Uni Marburg Uni Bonn 

27 Unr Marburg Uni Düsseldorf 

28 Uri Marburg Uni Freiburg 

29 Uri Marburg Uni Göttingen 

30 Uri Marburg Uni Heidelberg 

31 Uri Marburg Uni Hamburg 

32 Uni Marbuig Lübeck 

33 Uni Marburg Uri Köln 

34 Un? Marburg Uri Münster 

35 Uri Marburg Uri München 

36 Uri Marburg Uni Tübingen 

37 Uni Mainz RWTH Aachen 

38 Uri Mainz Uri Heideiberg 


26 Uri Giefien 

27 Uni Gießer 

28 Uni Göttingen 

29 Um Gott Ingen 

30 Uni Gotting«! 

31 Uni Göttingen 

32 Uni Heidelberg 

33 Uni Heidelberg 

34 Uri Köln 

35 Uni Köln 

36 Uri Marburg 

37 Uni Marburg 

38 Uni Marburg 

39 Uni Ulm 

40 UniUhn 

41 Uni Würzburg 

42 Uri Würzburg 

43 Uni Würzburg 

44 Uni Würzburg 

45 Uni Würzburg 


weh 

Uri Bonn 
Uni Freiburg 
Uri Heidelberg 
Uri Köln 
Uri Tübingen 
Uri Frei bürg 
Unr Heidelberg 
Uni Mannheim 
Uri Münster 
Uri München 
Uni Tübingen 
Uni Freiburg 
Uri München 
Uni Würzburg 
Uni Münster 
TU München 
Uri München 
FU Berfin 
Uri Frankfurt 
Uni Heidelberg 
Uni Mannheim 
Uri Mainz 
Uri Frankfurt 
Uni Heidelberg 
Uri Mainz 
Uni Tübingen 
Uri Uhu 
Uri Düsseldorf 
Uri Frankfurt 
TU München 
Uni München 
TU München 
Uni München 
Uni Hamburg 
Uni München 
FU Berfin 
Um Hamburg 
Uri Köln 
Uni München 
Uri Tübingen 
Uni Freiburg 
Uni Heidelberg 
TU München 
Uri München 
Uri Tübingen 


Humanmedizin 

Klinik 

4. Semester 


1 Uri Bonn 

2 Uni Bonn 

3 Uri Bonn 

4 Uri Essen 

5 Uni Essen 

6 Uni Erlangen 

7 Uni Giefien 

8 Uni Giefien 

9 Um Giefien 

10 Uni Marburg 

11 Uri Marburg 

12 Uni Marburg 

13 Uri Mainz 


weh 

Uri Freiburg 
Uri Marburg 
Uni Tübingen 
Uni Hamburg 
Uri Münster 
Uni Bonn 
Uni Bonn 
FU Berfin 
Uri Würzburg 
Uni Düsseldorf 
Uni Hannover 
Uni Hamburg 
Uni Heidelberg 


Humanmedizin 

Klinik 

5. Semester 

UM wdl 

1 Uni Münster Unr Göttingen 

Humanmedizin 

Klinik 

6. Semester 

WOB weh 

1 RWTH Aachen Uni Düsseldorf 

2 RWTH Aachen Uni Münster 

3 Uri Essen Uni Bonn 

4 Unr Marburg Uni Hamburg 

5 Uni Marburg Uni Münster 

6 Uni Marburg Uni München 

7 Uni Mainz Uni Frankfurt 
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WELT $ NACHRICHTEN 


Städte wollen 
mehr Geld für 
Volkszählung 

AP, Bonn 

Die kommunalen Spitzenverbände 
haben Bund und Länder aufgefor- 
dert, den Städten und Gemeinden 
mehr Geld zur Ausrichtung der für 
Mai 1987 geplanten Volkszählung zur 
Verfügung ZU Stellen. Ande rnfalls, so 
erklärte der Präsident des Deutschen 
Landkreistages, Joseph Köhler, vor 
Journalisten in Bonn, werde die Qua- 
lität der Umfrage erheblich leiden. 
Finanzielle Sorgen haben die Städte 
und Gemeinden nach den Worten 
Köhlers auch wegen der ständig stei- 
genden Sozialhilfe, der zunehmenden 
Zahl von Asylbewerbern und wegen 
gefährlicher Müllablagerungen, die 
beseitigt werden müssen. 

Die Kommunen erwarten, daß ent- 
weder der Bund im Haushalt des 
nächsten Jahres mehr als die bislang 
eingeplanten 275 Millionen Mark zur 
Verfügung stellt, oder aber die Län- 
der ihren Anteil von 300 Millionen 
Mark zugunsten der Gemeinden auf- 
stocken. Die Kommunen haben nach 
Angaben Köhlers einen Finanzie- 
rungsbedarf je Einwohner in Höhe 
von 9,50 Mark errechnet, während der 
Bund bisher davon ausgegangen ist, 
daß je Bürger lediglich 4JiQ Mark auf- 
gebracht werden müssen. Einen 
Boykott der Volkszählung durch die 
Kommunen schloß Köhler jedoch 
aus. Dazu seien die Gemeinden viel 
zu sehr an deren Ergebnis interes- 
siert 

Weitreichende finanzielle Konse- 
quenzen befürchten Gemeinden, 
Städte und Kreise auch aus der ge- 
genwärtigen steuerpolitischen Dis- 
kussion. insbesondere über die Ge- 
werbesteuer. Ein weiterer Abbau der 
noch verbliebenen ertagsunabhängi- 
gen Bestandteile der Gewerbesteuer 
könne auch bei einem globalen Aus- 
gleich der finanziellen Verluste der 
Kommunen nicht akzeptiert werden. 


Den Haag nimmt Anstoß 
an Text von Vaclav Havel 

Niederlande befürchten Konflikt mit CSSR-Regiernng 


HELMUT HETZEL, Den Haag 

Die niederländische Regierung hat 
versucht die Rede des tschechoslo- 
wakischen Bürgerrechtlers Vaclav 
Havel anläß lich der diesjährigen Ver- 
leihung des Erasmus-Preises zu zen- 
sieren. Havel, ein Gründungsmitglied 
der tschechoslowakischen Bürger- 
rechtsbewegung „Charta 77", wird 
am 12. November anläßlich des 450. 
Todestages des großen niederländi- 
schen Humanisten Erasmus von Rot- 
terdam der diesjährige Erasmus- 
Preis in Abwesenheit überreicht wer- 
den. Der Prager Schriftsteller und 
Bürgerrechtler - so hieß es dazu in 
Den Haag - wolle sein Heimatland 
nicht verlassen, da er fürchte nicht 
mehr zurückkehren zu können. 

Aus diesem Grund habe Havel der 
niederländischen „Erasmus-Stif- 
tung" einen von ihm verfaßten Rede- 
text vorab zukommen lassen. Dieser 
Text sollte - so war es eigentlich ge- 
plant - in Abwesenheit des Preisträ- 
gers von einer dritten Person verlesen 
werden. Der Redetext von Havel aber 
ist nach Angaben der niederländi- 
schen „Erasmus-Stiftung" von der 
Haager Regierung beanstandet wor- 
den. Noch nicht bekannt ist jedoch, 
an welchen inhaltlichen Stellen Den 
Haag Anstoß nahm. 

Rolle der „Charta 77“ 

Die zuständigen Regierungsspre- 
cher der amtierenden Mitte-Rechts- 
Regierung hüllen sich dazu in 
Schweigen. Das angesehene „NRC- 
Hand eis blad“ berichtet in diesem Zu- 
sammenhang, man habe sich in Den 
Haag über eine im Text vorkommen- 
de Bemerkung Havels mokiert, bei 
der der tschechische Bürgerrechtler 
fordere, nicht ihm, sondern der ge- 
samten „Charta 77" den Prei s zuzuge- 
stehen. Gegenüber der WELT wurde 


von regieningsamtlicher Stelle in 
Den Haag bestätigt »daß man keine 
diplomatischen Konflikte mit einem 
Land wolle, zu dem man gute Bezie- 
hungen unterhalte“. Diese Aussage 
aber läßt eher darauf schließen, daß 
Havel in seiner von Den Haag zensier- 
ten Rede die Menschenrechtssitu- 
ation in der CSSR erneut heftig kriti- 
sieren will 

Rede wird verteilt 

„Diplomatische Konflikte", so 
meinte der Haager Regierungsspre- 
cher gegenüber der WELT weiter, 
„könnten sich aus der Anwesenheit 
des niederländischen Staatsober- 
hauptes ergeben, da Königin Beatrix 
bei der Preisverleihung anwesend 
sein wird". Man habe vor der Frage 
gestand»: Entweder der Text von 
Havel wird verlesen und Königin Be- 
atrix bleibt der Preisverleihung fern, 
oder aber das holländische Staats- 
oberhaupt erscheint und der Text 
wird nicht öffentlich vorgetragen, 
hieß es. 

Vaclav Havel habe sich aTlprdmgs 
geweigert, seinen Redetext inhaltlich 
zu ändern. Daher habe man sich mit 
ihm auf einen „Kompromiß“ geei- 
nigt Er sieht vor, die Rede von Havel 
nicht wie zunächst geplant öffentlich 
bei der Preisverleihung in Rotterdam, 
die von Prinz Bernhard vorgenom- 
men wird, zu verlesen, sondern ledig- 
lich als Vervielfältigung an alle anwe- 
senden Ehrengäste zu verteilen. Auch 
innerhalb der „Erasmus-Stiftung" 
soll es Streitigkeiten darüber gegeben 
haben, ob man den Preis an die ge- 
samte „Charta 77“ oder nur an eines 
ihrer Mitglieder anshandig pn solle. 
Der nun erreichte Kompromiß soll 
zwischen Vertreten! der niederländi- 
schen Botschaft in Prag und Havel 
persönlich ausgehandelt worden sein. 


DIE WELT 'Nr. 245 -Dienstag, 21. Oktober ife . 


Neue Vorwürfe 
gegen Berliner 
Bürgermeister 

hrk. Berlin 

Die Affäre um Fraktionschef Bit 
witt ist für die Bahner CDU noc h 
nicht abgeschlossen, da wird die Par- 
tei bereits mit neu» Vorwürfen ge- 
gen ein 1 Mitglied konfrontiert. Staats- 
anwälte und Kripobeamte durch- 
suchten gestern die Amts- und Privat- 
räume des Bürgermeisters im Rwirif 
Tiergarten, Hans-Martin Quell, nach 
Unterlagen, die den Verdacht erhär- 
ten sollen, der Bürgermeister habe 
die 80 000-Mark-Spende pin» Bah- 
ner Bauträgers nicht — wie ^machst 
angenommen - an die CDU weiterge- 
leitet, sondern möglicherweise für 
sich behalten. 

Quell war bereits im. Januar 1988 

nn Zi i «amm enhang mrt Wn tiwn im 
Kalender des Bauträgers Kur t Fr ank» 
belastet worden. Er versicherte da- 
mals, 60000 Mark als Parteispende 
von Franke erhalten und Sr „Wahl- 
kampfzwecke" in seinem Bezirk aus-; 
gegeben zu haben En Ermittlungs- 
verfahren gegen Quäl war im März 
eingestellt worden. 

Justizsprecher Walter Neuhaus er- , 
klärte gestern der WELT, es hätten j 
sich Schriftstücke gefunden, „die den 
Verdacht der Vorteilsannahme durch 
Quell" erregen. So sei ein Brief an den 
Finanzsenator aufj geiaucht, in Hpm 
sich Quäl mit großem Nachdruck für 
die Vergabe eines 4HteM2nmd- 
stücks“ an Franke eingesetzt hatte. 
Franke war jedoch nicht rnm Zuge 
geko mmen. Bei der Durchsuchungs- 
aktion nahmen die Beamten gestern 
eine Reihe von Unterlagen an sich. 
„Sie muss» jetzt ausgewertet wer- 
den“, eiklärte Ne uhaus. 

Gestern hielten hmgrhalh der Ber- 
liner CDU die Krigpnmbmngf-n ZUT 
Lösung des Falles Buwitt an: Mögli- 
cherweise legt der CDU-Fraktions- j 
chef nun den Vorsitz im wichtigsten 
parlamentarischen Gremium, dem 
Hauptausschuß, nieder. 



Kohl soll bei Reagan die 
der 

CDU fordert von Kreml-Führung Abkommen ober Mittelstiedcenraketen-Abtea 



RÜDIGER MONIAC, Bonn 
lSnflnftrpighe Politiker der Bonner 


vor dessen Reise in die USA noch- 
mals darauf hingewiesen, daß Rü- 
stungskontrolle nur eine Möglichkeit 
zur Verbesserung der Sicherheit sein 

famn Sicherheit müsse da Leitbe- 
griff für die deutsche Außenpolitik 

bleiben. So deutlich ist das in Bonn in 

letzter Zeit noch nie betont worden. 
Dies beweist, daß Tyian in verantwort- 
lichen Kreisen inzwischen erkannt 
hat, wie nötig es ist, denjenigen Kräf- 
ten, die der Rüstungskontrolle am 
liebsten ein Egenleben verschaffen 
wollen, nun Zügä anzulegen. 

Die Washingtoner Gespräche von 
p iinHogiranrfgr Kohl mit Pr äside nt 
Woagan haben für die sicherhälspoH- 
tiscbe Lage Westeuropas eine außer- 
gewöhnlich Bedeutung erlangt Dies 
wird insbesondere dadurch deutlich, 
daß Kohl die Minister G ensche r und 
Worner sowie dein stellvertr et end en 

CDU/CSU-Fiaktionsvorsitzenden 

Rühe in die USA mitgenommen hat 
und auch im Interesse Großbritan- 
niens und Frankreichs spricht Die in 
Reykjavik angesprochenen weitrei- 
chenden Aussichten auf Büstungs- 
venninderungen im Bereich der stra- 
tegischen und halbstrategischen 
Atom w affen drohen nämlich die 
Bündnisstrategie zu erschüttern. Der 
Prozeß da Rüstungskontrolle 
q-hwnt eine Dynamik zu gewinnen, 
die der Friedenssfcherung in Europa 
nicht unbedingt forderlich sein muß. 

Für die NATO, deren Nukleare Pla- 
nungsgruppe sieh im schottischen 
Gleneagles derzeit ebenfalls mit die- 
sem Thema befaßt, stellt sich nun die 

Frage, wte sie bdeina beiderseitigen 

Nuß-Lösung auf dem Sektor der Mit- 
telstrecken waffen größerer Reichwei- 
te, jedenfalls für Europa, ihre Strafe- 


Entführte Mossad 


der UdSSR wirksam erhalten kann.' 

Kohl, so sagen Fachleute müsse jetzt 

in Washington anmahnen, das „Kon- 
tinuum der Abschreckung“ zu erhal- 
ten. 

Das bedeutet für den Fall, daß im 
Rahmen eines amerikanisch-sowjeti- 
schen Abrüstungsvertrages auf west- 
licher Seite die Pershing 2-Raketen 
und Marschflugkörper aus Europa 
abgezogen werden sollten, eine Luk- 
ke in der NATO- Verteidigung ent- 
steht Damit würde sich nicht nur das 
konventionelle Übergewicht des War- 
schauer Paktes gegenüber Westeuro- 
pa stark erhöhen, sondern auch die 
nukleare Bedrohung. Die NATO ver- 
löre ein Instrument, im Falle einer 
sowjetischen Invasion auf Westeuro- 
pa Mo s kaus Führung mit de m Ein- •' 
satz amerikanischer Nuklearmittel 
von Europa aus auf kriegsentschei- 
dende Potentiale im eigenen Lahde 
zu konfrontieren. Dieser Gedanke 
war ursprünglich entscheidend dafür, 
daß die NATO überhaupt ihre Atom- 
waffen mittlerer Rächweite in Ge- 
stalt der Pershing 2-Raketen und der 
Mar schflug körper modernisieren 
wollte. Erst später kam unter dem 
Begriff „NATO-Doppelbeschluß“ der 
Wunsch hinzu, diese Systeme als Ver- 
handhmgsobjekt zum Austausch ge- 
gen die sowjetischen SS 20 zu be- 
trachten. Inzwischen hat sich diese 
Entwicklung verselbständigt und das 
Ver langen nanh Erhalt des „Kontinu- 
ums der Abschreckung" in den Hin- 
tergrand treten lassen. 

Durch das überdimensionale Über- 
gewicht da Sowjets bei den Nuklear- 
waflten kürzerer Reichweite (zwi- 
schen 500 bis 150 Kilometer) wird die 
Bedrohung Europas noch vergrößert 
Bundeskanzler Kohl muß deshalb in 
Washington darauf bestehen, daß 
sich die NATO für die sogenannte 
Kategorie der Mittästreckenwaffen 

Bdbrak Karma! 


kürzerer Reichweite (SRINF1 das 
Recht skLhfirf notfaßs «gehe Optio- 
nen zu entwickelt die UdSSR in 
neuen Rüstimgskontrofivahandlun- 
gen hach einem Abkommen über SS 
20 sowie Fttshmg .2 und Marschflug.' 
körper . die Verschrottung der-' 
SRINF-Systerße verweigernsoUie- 

DW-Bonn 

Das CDU-Präsidxu m :■ hat die 
UdSSR aufgefordert, mit den USA 
ein separates Abkommen über den 
Abbau von Bfüttelstreckenraketen ab- 
zuschließen: Unmittelbar vor der Rei- 
se von Kohl in die USA erklärte das 
CDU-Füh n i ngsgremium in Bonn, es 
Hege jetzt vor allem ander UdSSR, ob 
- es zu einem Abkommen über die Ab- 
rüstung auf diesem Gebiet komme. 
Moskau solle zu seiner vor dem Tref- . 
fen.vpn Reykjavik erklärten Haltung 
zurückkehren. 

In einer nach der Sitzung verbreite- 
ten Erklärung- des CDU-Präädiums 
heißt es, die Bemühungen Kohls, den 
Prozeß der Verständigung zwischen 
den beiden Weltmächten über Abrö- 
stung und Rüstungskontrolle weiter 
voranzutreiben, würden unterstützt 
Das Treffen zwischen US-Präsident 
Reagan und Kreml-Chef Gorba- 
tschow in Island habe sich als wichti- 
ge Etappe des WesfrOst-Dialogs er- 
wiesen. Noch nie zuvor in der Ge- 
schichte der Abrüstungsverhandlun- 
gen säen sich die Verhandlungspart- 
ner so nahe gekommen. 

„Auf der Basis dieser erreichten Er- 
gebnisse sind Erfolge bei den Abrü- 
stungsverhandlungen in Genf, insbe- 
sondere bä den Mittel- und Kurz- 
streckenwaffen sowie beim weltwei- 
ten Verbot chemischer Waffen, in 
greifbare Nähe gerückt", heißt es. Die 
Tür zu einem weiteren Gipfelge- 
spräch zwischen Reagan und Gorba- 
tschow bleibe offen. " 


Hasenfus 



Vermögensberatung durch die Sparkasse eröffnet Ihnen 

angenehme Perspektiven für spater. 


Auf die Frage, wie man sein Geld gewinn- 
bringend anlegt, gibfs viele Antworten. Weil 
aber nicht jede zu jedem paßt, lohnt sich ein 
Gespräch mit Ihrem Geldberater. Wenn er weiß, 
welche Vorstellungen Sie haben - etwa die 
Anlagedauer und spätere Verfügbarkeit wird 
er ein klares Konzept entwickeln. Für Sie und 
mit Ihnen gemeinsam. 


Denken Sie an diesen Sparkassen-Service, 
wenn Ihre Lebensversicherung fällig, die be- 
triebliche Rente ausbezahlt oder die verkaufte 
Zweitwohnung zu Kapital wird: Ihre Sparkasse 
bietet unter anderem festverzinsliche Wert- 
papiere und interessante SparkassenFonds, 
die alle eines gemeinsam haben: die Sicherheit, 
daß Ihr Kapital auf gutem Kurs ist 


Sprechen Sie mit unserem Geldberater über die verschiedenen Anlageformen. 


’s,.'/ 



Wenn’s um Geld geht - Sparkasse 3 : i 3 


israelischen 

„Atomverräter“? 

SAD, London 

Da israelische .Atomverr ä ter* 1 
Mordechai Vanunu soll von Agenten 
Am; fiphpimri?«»nsti»j8 Mftjjsari entführt 
worden sein. Das meldet das amerika- 
nisrhp Naehrirhtpnmagarin „News- 
week“ in seiner jüngsten Ausgabe. 
Weiter heißt es dort, der 31jährige 

At rimtprhnflcfrr snlk» in sproAT Hpfmat 

vor Gericht gestellt werden. 

Vanunu, der fast zehn Jahre lang in 

Am ig rapligf hon Tteaktn ranlagP Diiwv. 

na gearbätetet hatte, war die Quelle 
für den sensationellen Bericht in da 
englischen Zeitung „Sunday Times“. 
Danach soll Israel sät 20 Jahren 
Atomsprengköpfe hersteilen, jedes 
Jahr Plutonium für zehn weitere 
Bomben produzieren und auch in der 
Lage sein, Wasserstoffbomben zu 
bauen. 

Fünf Tage vordem Erscheinen des 
ersten der beiden „Sunday TSmes“- 
Berichte verschwand der Israäi am 
30. September aus seinem Londoner 
Hotel - noch bevor er seinen Vertrag 
mit der Zeitung, über angeblich 
300000 Dollar, unterschrieben hatte 
Seitdem wurde vergeblich nach ihm 
gefahndet 

.Newsweek“ verbreitet über die 
Entführung folgende Version: Mbs- 
sad habe eine junge Frau eingeschal- 
tet Die Frau, eine Bekannte von Va- 
nunu, habe den Atomtechniker zu ei- 
ner MitteLmeer-Kreuzfehrt an Bord 
einer Privatjacht überredet Als das 
Schiff dann internationale Gewässer 
erreicht hätte, sä Vanunu von Mos- 
sad-Agenten verhaftet worden. Nach 
Angaben des Magazins droht dem Is- 
raeli eine Verurteilung zu lebenslan- 
ger Haft 


und die Liebe 
der Afghanen 

AFP, Kabul 

Der im Mai pr aktisch pntmachtpte 
afghanische Staatschef Bäbrak Kar- 

mal hat am S n rm tag bpi pttipt Militar - 

parade in Kabul seinem Nachfrager 
als Partekhe£ Nadsch&uDah, die 
Schau gestohlen. Bä der Verabschie- 
dung eines sowjetischen Regiments, 
bä der sich Karmä in der Gruppe der 
hochrangigen Gäste be&nd, stieger 
völlig unprotokollarisch von der Tri- 
bühne herab und tauchte in die Men- 
ge der Zuschauer, die ihn spontan 
begrüßte 

Er wurde jubelnd umringt und auf 
Schultern gehoben. Auf Fragen west- 
licher Journalisten gab Kannal die 
knappen Antworten: JEs geht mir 
gut Ich bin Patriot Das Volk Hebt 
mich.“ Darüber befragt, ob er Vorsit- 
zender des Revolutionsrates bleibe, 
sagte er Jch denke schon." Als er 
erneut auf der Tribüne war, unterließ 
Karrnal es als einzi ger der anwesen- 
den Ehrengäste, den vorbeimarschie- 
renden Sowjets Blumen zuzuwerfen. 

Der 58jährige Politiker, den die So- 
wjets im Dezember 1979 an die Macht 
gebracht hatten, hat offiziell aus Ge- 
sundheitsgründen das Amt des Par- 
tächefe verloren und steht praktisch 
unter Hausarrest Er dürfte Moskau 
politisch wohl vor aPe m mit swnpm 
Versagen verägert haben, frieden 
zwischen den beiden verfeindeten 
Fraktionen der „Volksdemokrati- 
schen Partei Afghanistans" (PDPA) 
zu stiften. Scan sichtlich wenig popu- 
lärer Nachfolger, der 40jährige Nad- 
schibullah, stand dem „Informations- 
amt“ (Khad) vor, der afghanischen 
Variante des sowjetischen Geheim- 
dienstes KGB. 


ZT. 


beschuldigt 
Bush und CIA - 

"" dpa, Washington — 

US-VIzepräsident GeörgeBush hat 
nach Meinung des Amerikaners Eu- " 
gene Hasenfus über die Versorgungs- 
Operationen für die anti-sandinisti- 
sehen „Contras“ Bescheid gewußt 
Hasenfus, der am 6. Oktober über Ni- 
caragua in einem Flugzeug mit Waf- 
fen für die Widerstandskämpfer a bge- ^ 
schossen worden war und seitdem in >. 
Managua in Haft ist sagte in einem ; 
Interview der. Fernsehgesellschaft 
CBS, er . sä immer der Auflassu ng 
gewesen, im Auftrag der Regierung 
oder des Geheimdienstes. CIA gear- 
beitet zu haben. In Managua sollte 
gestern ein Prozeß gegen den Ameri- 
kaner beginnen. . 

In dem Fernsehinterview sagte der 
45jährige, er habe seine Tätigkeit für 
die er rund 3000 Dollar im Monat 
erhalten habe, lediglich als „Job“ be- 
trachtet Er sä kein „Freiheitskämp- 
fer" und glaube auch nicht, daß die 
Auseinandersetzung in Nicaragua 
„Amerikas Krieg“ sei 

Der Abteilungsleiter für interame- 
rikanische Angelegenheiten im US- 
Außenministenum, Efliot Abrams. 
hat nach Angaben der „New York 
Times“ versichert, die von der Regie- 
rung zur Verfügung gestellten gehei- 
men Unterlagen hätten die meisten 
Verdachtsmomente von Kongreßmit- 
gliedern hinsichtlich einer Verwick- 
lung Washingtons beseitigt Die Zei- 
tung schrieb weiter, zwei demokrati- 
sche Mitglieder des Geheimdienst- 
ausschusses, die die Unterlagen gese- 
hen hätten, säen trotzdem weiter be- 
sorgt daß die Regierung gegen das 
Verbot des Kongresses verstoßen 
und die „Contras" unterstützt haben 
könnte. 


~ v' r- c.-. 


In Belgrad ein Ruf nach Freiheit 


CARL GUSTAF STROHM, Wien 

„Wir wenden uns an das Parlament 
der Sozialistischen Föderativen Re- 
publik Jugoslawien und an die jugo- 
slawische Öffentlichkeit mit dem 
Vorschlag, eine Änderung des politi- 
schen und juristischen Systems her- 
beizuführen, durch das die Herr- 
schaft des Rechts sichergestellt wer- 
den soll “Mit diesen Worten sind jetzt 
18 pro minent e Belgrader Intellektuel- 
le, Schriftsteller und Wissenschaftler 
- darunter mehrere Ko mmunisten - 
in einem offenen Brief hervorgetre- 
ten, der in der Hauptstadt kursiert 

„Willkür regiert“ 

Die Unterzeichner - unter ihnen 
der Schriftsteller Dobrica Cosic, der 
Lyriker Matya Beckovic, mehrere 
Professoren der neomamstischen 
„Praxis“-Grappe sowie Titos ehema- 
liger Generalarzt in der Partisanenar- 
mee, Gojko Nikolis - erklären, jetzt 
sä die Zeit gekommen, nicht nur ein- 
zelne Fälle der Verletzung von Men- 
schen-, Bürg»- und Freiheitsrechten 
in Jugoslawien anzuprangem. 

Vielmehr müsse man sich mit den 
Ursachen befassen, die zu dieser Un- 
terdrückung von F reihei ten führten. 
Das „Komitee zur Verteidigung der 
Gedankenfreiheit“, dem die 18 Unter- 
zeichner angehören, stelle daher fest, 
daß in Jugoslawien nicht das Recht, 


sondern die Willkür einer Partei re- 
giere. 

Die ihrer Ansicht nach wichtigsten 
Voraussetzungen für die Schaffung 
rechtsstaatlicher Zustände in Jugo- 
slawien haben die Unterzeichner in 
ei nem Zehn-Punkte- Katalog zusam- 
mengefaßt: 

• Die Abschaffung des Macbtmono- 
pols einer politischen Partei oder ei- 
ner „exklusiven Gruppe" durch freie 
und unmittelbare Wahlen. An die 
Adresse der KP wenden sich die In- 
tellektuellen mit der Feststellung: 
„Niemand kann ständig und auf un- 
absehbare Zeit über die öffentliche 
Macht verfügen, indem er sich nur 
auf seine früheren Siege und Verdien- 
ste, auf seine historische Mission und 
auf seine Rolle als Avantgarde be- 
ruft.“ 

• Die Herst ellung einer konsequen- 
ten rechtlichen und politischen 
Gleichheit aller Bürger und das Auf- 
geben der bisherigen „nicht verfits- 
sungsgemäßen Praxis", durch die 
staatliche und öffentliche Ämter 
hauptsächlich nur Mitgliedern der 
KP zugänglich waren. 

• Einführung einer wirksamen de- 
mokratischen Kontrolle der Macht, 
durch öffentliche Freiheit und eine 
wirkheh freie Presse. 

• E in fü hr u n g einer wirklichen Un- 
abhängigkeit der Gerichte. Wörtlich 
heißt es dazu: „Richter dürfen keiner- 


lei Anweisungen von der Partei oder 
irgendeinem Staatsorgan entgegenn- 
nehmen.“ 

• Abschaffung des Rechts der Ver- 
waltungsorgane, eigenmächtig und 
ohne AnruAing von Gerichten den 
Bürgern Freiheiten zu beschneiden. 
^ A nnullierung von Verfassungsbe- 
Stimmungen, wonach einige Freihei- 
ten und Rechte den Bürgern nur un- 
ter bestimmten Voraussetzungen ge- 
währt werden. Darunter fallt bei- 
spielsweise das in der Verfassung ver- 
ankerte Verbot, Freiheiten und Rech- 
te „zum Zweck des Sturzes der sozia- 
listischen demokratischen Selbstver- 
waltungs-Ordnung“ zu nutzen. 

,Gedankendelikt‘ verurteilt 

• Abschaffung der Möglichkeit prä- 
ventiver Verhaftungen und der zeit- 
lich unbegrenzten Inhaftierung ohne 
Gerichtsurteil 

• Abschaffung des sogenannten 
„Gedanhendelikts“ - vor allem Auf- 
hebung der Gesetzesbestimmungen 
über das Verbot sogenannter „feindli- 
cher Propaganda“. 

• Absc h affun g der Verletzungen des 
Brief- und Telefongehehnnisesdurch 
den Staat 

• Herstellung des Rechts alter 
Staatsbürger, jsich friedlich und öf- 
fentlich zu versammeln und Vereine 
zu bilden sowie des Streikrechts. 







n 

<s 


• 1 

• V- '’ iVt 
' • 


\an-: 


h f'i 


Uli -V 


&«el 

Bush 


4 . h jr ?V //i* 






Streik im öffentlichen Dienst -den Franzosen drohen heute erhebli- 
che Störungen im Post-, Bahn- und Flugverkehr. Bei der 
24stündigen Arbeitsniederlegung handelt es sich um die erste 
gemeinsame Aktion seit dem Wahlsieg Chiracs. (S. 16) foto: ap 

FÜR DEN ANLEGER 


Bundesbank: Morgen laufen er- 
satzlos Wertpapierpensioaen über 
4,8 Mrd. DM aus. 

Ed ding: Das Familienunteraeh- 
men bietet fünf Mill. DM stimm- 
rechtslose Vorzugsaktien zum 
Kurs von 270 DM zur Zeichnung 
an. Die Aktien werden in den ge- 
regelten Freiverkehr der Hansea- 
tischen Wertpapierbörse Ham- 
burg ein bezogen. Die voraussicht- 
liche Dividende soll zehn DM be- 
tragen, die Dividendenrendite 
(mit KöSt) liegt bei 5,8 Prozent 

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt 
264,22 (265,89); Chemie: 156,03 
(15738); Elektro: 33035 (331,32); 
Auto: 688,37 (69137); Maschinen- 
bau: 144,63 (14638); Versorgung: 
159,16 (159,32); Banken: 388,80 


(393,14); Warenhäuser 179,22 
(183,50); Bauwirtschaft: 540,89 
(54331); KonsumgQter 172JM) 
(175,67); Versicherung: 1323,40 
(1318,4 5); Stahl: 143,54 (144,12). 


Kmsgewinner: 

DM 

+ % 

IFIInh.Vz. 

45,00 

5,39 

Nippon S hin pan 

13,10 

4,80 

Hartmann & Br. 

2310,0 

4,76 

VGT 

230,00 

155 

Atlas Copco NA 

62,00 

438 

Kursvertierer 

DM 

-% 

NIkko Securitie 

16,20 

14,7 

Ymos AG J Inh. 

170,10 

8,05 

Sumitomo 

2,60 

7,14 

Nippon Kokan 

3,00 

635 

Olivetti Vz. 

1230 

6,02 

(Frankfurter Werte) 



Nachbörse: leichter 




MÄRKTE & POLITIK 


Stahl: Die großen Produzenten 
der EG haben sich in Luxemburg 
fast übereinstimmend gegen pini» 
weitere Liberalisierung des 
Markts zum jetzigen Zeitpunkt 
ausgesprochen. Die Bundesregie- 
rung hat gegen den Wegfall des 
Quotenschutzes für bestimmte 
Produkte vor «Hem wegen Arbed 
Saarstahl Bedenken. 

Droekindnstrie: Die „XLL Woche 
der Druckindustrie“ beginnt heu- 
te in Karlsruhe. Der Bundes- 


verband Druck erwartet dazu 
über 1000 Unternehmer und Füh- 
nmgskräfte. 

Frankreich: Die bedeutendste 
Nahrungsmittel-Fachmesse ne- 
ben der Kölner Anuga, der Salon 
International de 1' Alimentation 
(SIALX beginnt heute in Paris. 

Berlin: Für die Stadt fordert der 
Wirtschaftssenator Elmar Pieroth 
eine kreative und innovative Wirt- 
schaftspolitik. (S. 17) 


Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/Dollar/t) 


Produkt 

17.1186 

16.10.86 

L7.86 

L8.85 

1973 

0,15 g Bleigehalt 

165,00 

16630 

165,00 

286,00 

97.00 

Heizöl (schwer/33 % S) 

6630 

65,00 

51,00 

139,00 

29,00 

Gasöl (Heizöl/Diesel) 

03 %S 

116,75 

11735 

104,00 

226,00 

84,00 


UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


BASF: Mit einem stärkeren 
„Wir“ -Gefühl zeigt der Cfaemie- 
konzera Flagge. Zahlreiche Toch- 
tergesellschaften wurden umbe- 
nannt (S. 17) 


stellt, 75 Min, weniger als vor 15 
Jahren. 


tergesellschaften wurden umbe- Bertelsmann: Der Medienkon- 
nannt (S. 17) zera baut seine Druckerei „Els- 

nerdruck“ in Berlin zum europäi- 
Schnhe: ln der Bundesrepublik sehen Taschenbuch-Zentrum aus. 
werden noch 87 MDI. Paar herge- (S. 17) 


NAMEN 



Metallgesellschaft: Vorstands- 
vorsitzender Dietrich Natus (Foto) 
feiert heute seinen 60. Geburtstag. 
Natus, der an der TH in Dresden 
promovierte, lernte den Anlagen- 
bau von der Pike auf Uber die 
MetallgeseHschafts-Tochter Lurgi 
rückte er vor zwei Jahren an die 
Untemehmensspitze. 


DAL: Der Gründer der Mainzer 
Deutschen An fagpn-T .raswig 
(DAL), Eberhard Kühl (61), und 
der frühere Steuerberater des Un- 
ternehmens, Herbert Paulus (47), 
gimi aus der Untersuchungshaft 
entlassen worden. Das Landge- 
richt Koblenz, vor dem sieb die 
beiden Angeklagten wegen 
Steuerhinterziehung verantwor- 
ten müssen, hat die seit Januar 
bestehenden Haftbefehle außer 
Vollzug gesetzt Die Staatsanwalt- 
schaft trat gegen die Haftver- 
schonung für Kühl Beschwerde 
eingelegt Die Urteilsverkündung 
aus dem seit dem 22. September 
laufenden Prozeß wird für den 
Dienstag nächster Woche erwar- 
tet 
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WER SAGTS DENN? 

Unternehmerisches Genie besteht 
zu zehn Prozent aus Inspiration 
und zu 90 Prozent aus Transpira- 
tion. 

Sprichwort 


Der deutsche Export ist heute 
nicht mehr der Konjunktu rmotor 

Die fünf Institute rechnen für 1987 mit einem Wachstum der Einfuhren um fünf Prozent 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 

Auch 1987 werden die deutschen 
Exporte nur mäßig expandieren. Die 
fünf führenden wirtschaftswissen- 
schaftlichen Forschungsinstitute 
rechnen nur mit einer Zunahme um 
drei Prozent real. Für das laufende 
Jahr veranschlagen sie den Zuwachs 
auf lediglich 0,5 Präsent der damit 
erheblich hinter der Zunahme der 
Einfuhren von real 4,5 Prozent Zu- 
rückbleiben wird. Daus Wachstum- 
stempo der Einfuhren dürfte sich 
1987 sogar auf 5,5 Prozent beschleu- 
nigen. 

Nach der Prognose der Institute 
werden in den westlichen Industrie- 
staaten Nachfrage und Produktion 
1987 nur mäßig steigen. Im Verlaufe 
des Jahres wird das Tempo wahr- 
scheinlich sogar etwas nacblassen. 

Für die Vereinigten Staaten erwar- 
ten die Institute eine verhaltene Auf- 
wärtsentwicklung. Die Expansion 
des realen Bruttosozialprodukts, die 
im laufenden Jahr bei 23 Prozent lag, 
durfte sich im kommenden Jahr wie- 
der etwas verlangsamen. Gleichwohl 
wird die Zuwachsrate wegen des rela- 
tiv traben statistischen Überhangs 
drei Prozent betragen. Die Beschäfti- 
gung wird weiterhin steigen. Der US- 
Preisauftrieb wird .sich wegen des 
Nachlassens des Ölpreisnickgangs 
auf vier Prozent beschleunigen. Nach 
fünfjährigem Anstieg dürfte sich das 


Leistungsbilanzdeftät 1987 erstmals 
etwas verringern. 

Japan sagen die Institute eine ver- 
haltene Expansion voraus. Das reale 
Bruttosozialprodukt wird 1987 um 
drei Prozent höher als im Jahr zuvor 
sein, nach einem Anstieg von rund 2,5 
Prozent 1986. Die Verbraucherpreise 
werden unter den Nachwirkungen 
der starken Aufwertung des Yen und 
der Ölverbilligung im nächsten Jahr 
annähernd stabü bleiben. 

In Westeuropa bat sich der Anstieg 
der Produktion im Sommerhalbjahr 
wieder verstärkt. Das reale Bruttoso- 
zialprodukt dürfte 1987 wie im laufen- 
den Jahr um 2,5 Prozent zunehmen. 
Die Lage auf dem Arbitsmarkt wird 
sich weiter leicht bessern, doch wird 
die Arbeitslosigkeit auf hohem Ni- 
veau verharren. Der Anstieg der Ver- 
braucherpeise dürfte mit 3,5 Prozent 
etwas stärker ausfallen als in diesem 
Jahr. 

Der Welthandel lag im ersten Halb- 
jahr nur etwa 3,5 Prozent höher als 
vor einem Jahr, eine Rate, die auch 
im Jahresdurchschnitt 1986 von den 
Instituten erwartet wird. Für 1987 
wird mit einem Plus von vier Prozent 
gerechnet Die Einfuhr der Industrie- 
länder wird weiter steigern Dabei 
weiden die Importe in Westeuropa 
und Japan durch die Aufwertung ih- 
rer Wahrungen zusätzlcih angeregt 
In den USA werden sie dagegen ge- 


dämpft Wegen der hohen Verschul- 
dung steigen die Einfuhren der ölim- 
portierenden Entwicklungsländer 
nur mäßig. Die Opec-Staaten müssen 
ihre Importe weiter spürbar ein- 
schränken. 

Für die deutsche Ausfuhr kommt 
zu den weltwirtschaftlichen Kompo- 
nenten noch die Anpassung an die 
veränderten Wechselkursrelationen 
hinzu. Die Möglichkeiten, höhere 
Ausfuhrpreise durchzusetzten, blei- 
ben wegen der mäßigen Expansion 
der Nachfrage und der Höher- 
bewertung der D-Mark vorerst eng 
begrenzt Nicht nur die Waren- 
einfuhr, sondern auch die Importprei- 
se werden im nächsten Jahr wieder 
steigen. Allerdings wird sich die 
Teuerung wegen der Schwäche auf 
den Rohstoffinärkten in Grenzen 
halten. 

Der reale Überschuß im Warenver- 
kehr wird 1987 wie schon in diesem 
Jahr abnehmen. Da im Laufe des 
nächsten Jahres auch die Importprei- 
se etwas stärker steigen werden als 
die der Exporte, wird sich dann auch 
der Überschuß in der Handelsbilanz 
leicht auf rund 100 Mrd. Mark verrin- 
gern. Die Defizite in der Dienstlei- 
stungsbilanz sowie bei den Übertra- 
gungen steigen weiter. Der Über- 
schuß in der Leistungsbüanz dürfte 
um rund zehn auf 60 Mrd. Mark zu- 
rückgehen. 


Gegen Sonderstatus für das Bausparen 

Bundesverband Deutscher Banken wendet sich gegen höhere Förderrahmen 


StiL/VWD, Bonn 
Die bereits jetzt gegenüber allen 
anderen Formen des Gddsparens be- 
vorzugte Form des Bausparens sollte 
entgegen den Vorstellungen der Lan- 
der nicht noch stärker gefordert wer- 
den. Diese Auflassung vertritt der 
Bundesverband Deutscher Banken in 
«»inpr Stellungnahme zum Entwurf 
eines zweiten Vermögensbildungsge- 
setzes, zu dem der Ausschuß für Ar- 
beit und Soziales morgen in Bonn 
eine Anhörung veranstaltet 
Die Bedenken der Banlwn richten 
sich gegen den Vorschlag des Bun- 
desrates, im Rahmen der Vermögens- 
bildung generell für alle Sparformen 
dar einheitlichen Höchstbetrag von 
936 Mark im Jahr einzuführen. Der- 
zeit kann dieser Betrag nur für Anla- 
gen in Produktivkapitel (Aktien, In- 
vestmentfonds) voll genutzt werden. 
Beim Geld-, Vereicherungs- und Bau- 
sparen können Arbeitnehmer nur für 
höchstens 624 Marie jährlich die staat- 
liche Sparzulage beanspruchen. 
Sympathie für den Vorschlag, den 

Steuerreform 
wie in den USA 
noch verfrüht 

VWD, Hamborg 
Die Voraussetzungen für einen gro- 
ßen und mutigen Schritt in der Steu- 
erpolitik wie in den USA müßten in 
der Bundesrepublik erst noch ge- 
schaffen we rden. Zu diesem Schluß 
kommt das HWWA-Institut für Wirt- 
schaftsforschung, Hamburg, in einer 
Analyse der Frage, ob die US-Steuer- 
reform, die in Europa und insbeson- 
dere in der Bundesrepublik mit Neid 
betrachtet whd, übertragbar ist 
So weist der Wirtschaftswissen- 
schaftler Eberhard Thiel darauf hin, 
daß in der Bundesrepublik eine Sen- 
kung der Steuersätze wie in den USA 
nur durchgeführt werden kann, wenn 
sie als Q emcmschaftsaufg abe begrif- 
fen wird. Die bisherigen negativen 
Erfahrungen mit der Subventionspo- 
litik, die Streitigkeiten um dg» Fi- 
nanzausgleich und die eher auf eine 
fiskalische Konsolidierung ausge- 
richtete Politik zeigten, daß wesentli- 
che Vorausse tzungen noch fehlten. 

Eine Stunde der Wahrheit könnte 
es in der nächsten Legislaturperiode 
geben, meint Thiel, wenn in der Bun- 
desrepublik pinp Senkung der Steu- 
ersätze durch einen gleichzeitigen 
Abbau von Subventionen ermöglicht 
werden soH Notwendig sei dazu vor 
allem du politisches Konzept, nach- 
dem die mit einer solchen Reform 
verbundenen Änderungen der Steu- 
eriastverteüung durchgesetzt werden 
sollen. Die Streichung von Privile- 
gien könne n»<*h nllon Erfahrungen 
nur im Rahmen «nnp« kom promißfä- 
higen Paketes durchgesetzt werden. 


Förderhöchstbetrag einheitlich für al- 
le Sparformen auf 936 Mark anzuhe- 
ben, dafür aber die Fördersätze star- 
ker zu differenzieren, bekundet der 
Deutsche Sparkassen- und Girover- 
band. Ganz anders argumentiert der 
Bankenverband: „Wenn für das Bau- 
sparen die gleichen Vergünstigungen 
wie für das Beteiligungssparen einge- 
führt werden, so wäre die eigentliche 
Zielsetzung des VermögensbeteUi- 
gungsgesetzes, nämlich das Beteili- 
gungssparen zu fördern, völlig kon- 
terkariert“. 

In der Diskussion ist aus der Sicht 
des Spitzenverbandes zu bedenken, 
daß beim Bausparen die Förderung 
nicht an eine entsprechende Verwen- 
dung der Sparbeiträge geknüpft ist 
Das Bausparsystem sei im Hinblick 
auf Ertragslage und Eigenkapitalaus- 
stattung durchaus funktransfähig, so 
daß es auch aus diesem Grund keiner 
Verbesserung der Bausparförderung 
bedürfe. „Das herkömmliche Bauspa- 
ren ist gegenwärtig mehr denn je eine 
Art der Geldvermögensbildung, de- 


AUF EIN WORT 



uns als Unter- 
nehmerbank besteht 
kein Zweifel daran, daß 
private Investoren ein 
besseres Gespür für 
kommende Marktent- 
wicklungen haben als 
eine im Regelfell doch 
recht marktfeme Büro- 
kratie. 

Dr. Walter Krüger, Vorstandssprecher 
der Industriekreditbank AG Deutsche 
Industrie bank, Düsseldorf. 

FOTO; HANS LACHMANN 


ren verschiedene Formen gleichzube- 
handeln sind“, heiß t es in der 
Eingabe. 

In die gleiche Richtung zielt die 
Stellungnahme der Deutschen Ange- 
stellten-Gewerkschaft (DAG), die 
sich ebenfalls gegen eine Öffnung des 
erhöhten Förderrahmens für das 
Geld- und Bausparen ausspricht 

Zwar verkennt die DAG nicht daß ; 
viele Arbeitnehmer bei der Anlage ; 
vermögenswirksamer Leistungen ge- j 
rade diese traditionellen Sparformen 
bevorzugen. „Andererseits aber wird 
eine — wenn auch allmählich e — Ver- 
änderung des allseits beklagten Un- 
gleichgewichts in der Verteilung des 
Produktivvermögens nur unter der 
Voraussetzung herbeigeführt werden 
können, daß eine klare Weichenstel- 
lung in diese Richtung von seiten des 
Gesetzgebers erfolgt“, heißt es in der 
S tellnngnahmp in diesem Zusam- 
menhang wertet die DAG den Gesetz- 
entwurf der Regierung als Fort- 
schritt, sie vermißt ab» einen gesetz- 
lichen Rahmen für Tariffonds. 

Pöhl drängt 
London zum 
EWS-Beitritt 

SIEGFRIED HELM, London 

Bundesbankpräsident Karl Otto 
Pöhl führte gestern in London einen 
„Zweifrontenkrieg“, um der Lady die 
Angst vor der Schlange zu nehmen. 
Bei seinem Vortrag vor der Deutsch- 
Britischen Handelskammer lief Pöhl 
mit seinem Werben für einen Vollbei- 
tritt Englands zum Europäischen 
Währungssystem offene Türen ein. 

Im Blick auf ein anschließendes 
Gespräch mit Premierminister Mar- 
garet Thatcher in der Downing Street, 
das auf britischen Wunsch zustande 
kam, blieb offen, „wer wem Vorträge 
hält“, wie ein Insider es formulierte. 

Pöhl fand lobende Worte für den 
„Big Bang“, mit dem der Finanz- 
markt der Londoner City am Montag 
den Sprung ins Computerzeitalter 
wagt „Um so bedauernswerter ist es, 
daß das Vereinigte Königreich bisher 
nicht in der Lage war, dem EWS- 

ten,“ sagte Pöhl. „Ich bin mir aller- 
dings darüber im klaren, daß ein Sy- 
stem fester Wechselkurse in Europa 
gmcchHpRIirh Englands nicht leicht 
zu verwirklichen sein wird, beson- 
ders bei einem schwachen Dollar und 
einer starken Mark“ 

Gleichzeitig betonte der Bundes- 
bankpräsident, daß der US-Dollar 
weit genug gefallen sei „Eine weitere 
Abwertung wäre in niemandes Inter- 
esse.“ Der Dollar habe gegenüber eu- 
ropäischen Währungen ein Niveau er- 
reicht, daß viel besser den wirtschaft- 
lichen Grunddaten entspreche, als 
vor 18 Monaten. 


Kernfragen 

bleiben 

3. Sch. (Paris) - Die Organisation 
für Wirtschaftliche Zusammenar- 
beit und Entwicklung (OECD) hat 
der Versuchung widerstanden, ih- 
ren 25jährigen Geburtstag in Paris 
mit großen Festreden auf die glor- 
reiche Vergangenheit zu begehen. 
Statt dessen veranstaltet sie heute 
ein Symposium, das vor allem in die 
Zukunft gerichtet ist Welche 
g nmdsatyii c he n wirtschaftlichen 
Veränderungen werden sich in den 
nächsten 25 Jahren anbahnen, lau- 
tet die Kernfrage der Veranstaltung, 
zu der zahlreiche Minister und Wirt- 
schaftsführer Stellung nehmen 
wollen. 

Von Bedeutung ist, daß dabei 
zum erstenmal auch führende Ver- 
treter der Entwicklungsländer bei 
der OECD offiziell in Erscheinung 
treten, darunter Enrico Iglesias, der 
in der Gatt-Runde für die Dritte 
Welt tonangebende Außenminister 
Uruguays. Er hält dieses Symposi- 
um sogar für das vielleicht wichtig- 
ste WeltwirtschaftskoUoquiuxn der 
letzten Jahre. Aber dafür müßten 
die OECD-S tasten zunächst einmal 
ihre eigene Entwicklung weiter vor- 
antreiben. 

Hier geht es jetzt wohl vor allem 
um die bessere Organisation der Ar- 


beit, meint OECD-Generalseknetär 
Jean -Claude Paye. Voraussetzung 
dafür ist aber, daß die OECD ein 
konstruktiveres Verhältnis zu den 
Gewerkschaften findet Bisher tra- 
ten diese nur vor den jährlichen 
Mmisterratstagungen mit meist un- 
gehörten Protestkundgebungen in 
Erscheinung. Bleibt abzuwarten, in- 
wieweit diesen und anderen Ge- 
burtstagsbekenntnissen im Laufe 
der Jahre konkrete Taten folgen. 

Konsequent 

cd. - Die Bundesbank schwenkt 
nicht etwa auf einen Restriktions- 
kurs ein, wenn sie jetzt eins der 
auslaufenden Wertpapierpensions- 
ge sc hafte, über die sie die Banken 
mit Liquidität versorgt nicht er- 
setzt Sie zieht lediglich die Konse- 
quenz daraus, daß derBankenappa- 
rat schon durch die umfangreichen 
Interventionen am Devisenmarkt 
sehr flüssig geworden ist 

Denn für jeden Dollar, den die 
Bundesbank kauft, pumpt sie zwei 
Mark in den Geldkreislauf, ln der 
letzten und vorletzten Woche sum- 
mierten sich solche „ Geldspritze n“ 
immerhin auf mehr als 2 Mrd. Mark. 
Würden die Währungshüter dieses 
Geld nicht abschöpfen, drohte letzt- 
lich Inflations potential zu ent- 
stehen. 


Schonzeit für die Bauern 

Von WILHELM HADLER, Brüssel 


E rst einmal abwarten, hieß die 
Devise der Fi nanzm inister, als 
die EG-Kotnznission sie nach der 
Sommerpause über die bedrohliche 
Haushaltsentwicklung der Gemein- 
schaft ins Bild setzte. Schon gar 
nicht wollten sie die Diskussion 
über eine erneute Aufstockung der 
EG- Einnahmen in Gang bringen. 
Schlafende Hunde soll man nicht 
wecken, und frühzeitige Hoffnun- 
gen auf mehr Geld steigern be- 
kanntlich die Begehrlichkeit 
Dennoch ist es höchste Zeit sich 
des Themas anzunehmen. Kaum je- 
mand nämlich zweifelt daran, daß 
die EG schon im kommenden Jahr 
ihren finanziellen Verpflichtungen 
nicht mehr nachkommen kann. Mit 
Müh und Not 
(und auf Kosten 

andrer Bereiche) iniiiiiiiiliiiiiiiiiiui 

hat der Rat zwar 
in den 87er Etat 

eine Reserve für Wie eine sti 

zusätzliche gegen ai< 

Agrarausgaben der EG-Aj 
einstelle n kön- türmen s 

neu. Es müßte öffentlichen 

aber schon in die Getreu 

nädisterZeiteme Milchpn 

deutliche Erbo- 


lung des Dollar- 

kurses einfr^n, iniimiiliiUllinilll 
wenn dieses Pol- 
ster ausreichen 
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Seit Jahr und Tag mangelt es in 
der EG an einer vernünftigen Aus- 
gabenplanung. Ein Grund dafür ist, 
daß die Kosten der Preisstützung 
für landwirtschaftliche Marktord- 
nungserzeugnisse zum Teil von 
Faktoren abhängig sind, auf die die 
Gemeinschaft nur wenig Einfluß 
hat 

Ein Prozent Dollarverfall bringt 
(wegen der höheren Aufwendungen 
für Exporterstattungen) für den 
Brüsseler Agrarfonds Mehrausga- 
ben von 0,4 Prozent Im Jahr macht 
diese „Berichtigung“ leicht zwei bis 
drei Milliarden Mark aus. Um das 
Budget knapp zu halten, pflegen die 
Finanzminister meist von vornher- 
ein von einem zu optimistischen 
Dollar-Ecu- V erhältnis auszugeben. 
An ^phfipBenri müssen dann Nach- 
tragshaushalte verabschiedet wer- 
den. Auch die 1984 vereinbarten 
Grundsätze für eine striktere 
„HaiishalteriisTi plin“ haben der 
Dollarentwicklung und dem sin- 
kenden Weltmarktpreis für Agrarer- 
zeugnisse nicht standhalten 
können. 

Wie eine stille Anklage gegen die 
Manier der Agrarpolitik türmen 
sich in den öffentlichen Kühlhäu- 
sern die Getreide-, Butter-, Milch- 
pulver- und Rindfleischberge. Für 
andere Aufgaben der EG bleibt des- 
halb vergleichsweise weniger Geld. 
Erwartungen auf einen größeren 
Res sourcen transfer zugunsten der 
ärmeren Mitgliedsländer werden 
enttäuscht 

Ärger schafft vor allem die Tatsa- 
che, daß nicht die bedürftigen Län- 


Wie eine stille Anklage 
gegen die Manager 
der EG- Agrarpolitik 
türmen sich in den 
öffentlichen Kühlhäusern 
die Getreide-, Butter-, 
MUchpulver- und 
Rindfleischberge. 
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der, sondern wohlhabende wie Dä- 
nemark oder Holland zu den haupt- 
sächlichen Nutznießern der Agrar- 
subventionen gehören. Die Markt- 
ordnungen für „südliche“ Erzeug- 
nisse gehen zwar auch ins Geld, 
doch gewähren sie weitaus weniger 
strikte Preis- und Absatzgarantien, 
als sie die Getreide- und Milcher- 
zeugner erhalten, die die höchsten 
Überschüsse produzieren. 

Wer geglaubt hätte, daß wenig- 
stens die Finanzminister ihren 
Agrarkollegen kräftig Dampf ma- 
chen würden, sah sich beim letzten 
„Ecofm-Rat“ enttäuscht Besonders 
in Bonn scheint es (in Zeiten des 
Wahlkampfes) oberste Maxime zu 
sein, die Bauern zu schonen. 

Andererseits 
bedeutet das 

(niiiiiiiiliiiiiiiiiiiiitiiiimniiiiiiiiiiiiiiiii Stillhalten der Fi- 

nanzminister den 

„ . .. Verzicht auf 

Ile Anklage rechtzeitige Bud- 

"® ana f» e . r getkontrolle. Nur 

rarpolitik wenn sich eine 

chinden Lösung für das 

Lnhlhansern Problem der ex- 

e-, Butter-, plodierenden 

ver-und Agrarkosten ab- 

ehbenre zeichnet, ist eine 

ennerg erneute Aufstok- 

iifliiiiiimiiiuiiinii kun 8 des Mßhr- 

wertsteueranteüs 
der EG politisch 
realisierbar. 

Schon 1983 waren die ursprüngli- 
chen Mefarwertsteuereinnahmen 
der EG erschöpft Wegen der unge- 
regelten Probleme des britischen 
Beitragsausgleichs und weil die 
Bundesregierung über den Hebel 
der EG -Finanzen den Widerstand 
Frankreichs gegen die Süderweite- 
rung brechen wollte, wurde die Auf- 
stockung erst Anfang 1986 vorge- 
nommen. 

H eute haben sich die Fronten 
beinahe verkehrt: Spanien und 
Portugal drängen auf eine Reform 
der kostspieligen Agrarpolitik. Sie 
machen zu recht geltend, daß sie an 
den bisherigen Fehlen twickungen 
unschuldig sind. Die Bundesregie- 
rung hingegen will Korrekturen nur 
soweit mitmachen, wie sie nicht zu 
Einkommenseinbußen für die deut- 
schen Landwirte führen. Gleichzei- 
tig sperrt sich Bonn gegen den Ge- 
danken, durch eine Aufstockung 
der EGFinanzen noch stärker zum 
„Nettozahler“ zu werden. 

Es wird jedenfalls nicht leicht 
werden, die nationalen Parlamente 
für eine erneute Erhöhung der EG- 
Mittel zu gewinnen. Selbst wenn be- 
reits ein Beschluß der Regierungen 
vorliegen würde, müßte sich die Ge- 
meinschaft wegen der zeitrauben- 
den Ratifizierung darauf einsteDen, 
vorerst wieder einmal von der Hand 
in den Mund zu leben. Die Kommis- 
sion will es nicht bei Vorschlägen 
für mehr Geld belassen, sondern zu- 
gleich die „Gretchenfrage“ stellen, 
wieweit die Regierungen überhaupt 
noch an einer Weiterentwicklung 
der EG interessiert sind. 


SAUBER UND SICHER. RUHRKOHIE AUS 


STECKDOSE 


Ohne Strom sähe es finster aus. Strom bringt Licht 
in die Städte, läßt den Verkehr rollen, treibt Indu- 
strien an, sorgt für Wärme. Strom ist lebenswichtig. 
Strom aus heimischer Kohle bedeutet stets zuver- 


lässige Versorgung - aus sauberen Kraftwerken, 
Licht, Kraft und Wärme - die Ruhr- 
kohle garantiert sichere Energie, l=== l_f\v/-\^ v ^y 
auch in Zukunft. SICHER UND SAUBER. DIE RUHRKOHLE 
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Offener Konflikt mit Japan 

FTA warnt vor Sonderzollen auf asiatische Einfuhren 


Eine neue Ixjhnwelle rollt auf Italien zu 




Harte Auseinandersetzungen erwartet - Arbeitsminister befürwortet Tarifspaltung 


Ha. Brüssel 
Vor Hysterie in der Handelspolitik 
gegenüber Japan hat der Dachver- 
band des Europäischen Außenhan- 
dels ETA (Foreign Trade Association) 
gewarnt. In einer St ellun g nahm e er- 
klärte er, von einer Überschwem- 
mung des EG -Marktes könne bei ei- 
ner realistischen Berechnung der tat- 
sächlichen Marktanteile „überhaupt 
keine Rede“ sein. 

Die negative Stimmung gegenüber 
Japan habe sich in der EG in letzter 
Zeit zu einer offenen Animosität zu- 
Anzeige 


Vorankommen 

milder 


Informieren Sie sich, wie viele Berufs- 
Chancen Ihnen die WELT jeden Sams- 
tag in dem grollen Stellen teil für Fach- 
und Führungskräfte bietet- Rufen Sie 
einfach 0130-6060 an ( zum Ortstarif!). 
Die BERUFS-WELT kommt dann 4 B 
Wochen kostenlos zu Ihnen ins Haus. - 
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gespitzt So habe sich der (aus Arbeit- 
gebern, Arbeitnehmern und anderen 
Berufsgruppen zusammengesetzte) 
Wirtschafts- und Sozialausschuß der 
Gemeinschaft sogar dazu hinreißen 
lassen, trotz des in Punta del Este 
beschlossenen „Stand Stflls“ Son- 
derzölle für japanische Einfuhren zu 
fordern. 

Als Beispiel für die bedenkliche 
Entwicklung nennt der Verband die 
von der EG beschlossenen Anti-Dum- 
pingzolle für japanische Produzierge- 
räte. Da vergleichbare Produkte auf 
dem europäischen Markt nicht herge- 
stellt würden und die Kläger sogar 
Teile oder ganze Geräte selbst aus 
Japan bezögen, könne niemand ge- 
schützt weiden. Die EG -M aßnahm e 
werde auf die Dauer lediglich zu einer 
Anhebung der japanischen Export- 
preise führen. 

Japan sei ein „unentbehrlicher 
Konsumgüterlieferant“, meint die 
ETA. Die tatsächlichen Marktanteile 
der wichtigsten japanischen Erzeug- 
nisse seien weit niedriger als gewöhn- 
lich behauptet werde. So hätten Bü- 
romaschinen aus Japan zum Beispiel 
in der Bundesrepublik mit zehn Pro- 
zent eine weit schwächere Position 
als Produkte aus der EG (mit 31,9 
Prozent). 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 


Auf die italienische Wirtschaft rollt 
gegenwärtig eine neue Lohnwelle. 
Rund 13 Min in nen Beschäftigte, 55 
Prozent aller Erwerbstätigen, warten 
derzeit auf die Erneuerung ihrer Ta- 
rifverträge. In vielen Fällen sind die 
Tarife bkommen bereits vor zwei Jah- 
ren abgelaufen, wurden bisher aber 
aufgrund einer stillschweigenden 
Vereinbarung zwischen den privaten 
und staatlichen Arbeitgebern auf der 
einen und den Gewerkschaften auf 
der anderen Seite auf Eis gelegt 

Jetzt haben die Arbeitnehmerorga- 
nisationen das Schweigen gebrochen 
und drangen in allen Wirtschaftszwei- 
gen auf die Erneuerung der Tarifver- 
träge bis zum Jahresende. Die neuen 
Tarifrunden haben die Metallarbei- 
tern kürzlich mit einem geschlosse- 
nen Streik eingeläutet. 

Unter den Produktionszweigen, 
deren Beschäftigte gegenwärtig auf 
Lohnerhöhungen und Arbeitszeit- 
verkürzungen drängen, befinden sich 
die personalstärksten Bereiche wie 
die Metallindustrie oder das Bauge- 
werbe. In der Industrie sind mehr als 
zwei Drittel der Beschäftigten von 
Tarifemeuenmgen betroffen. 

Die Lohnforderungen der Indu- 


strie klaffen auseinander Sie reichen 
von monatlich HO 000 Lire (Textilin- 
dustrie) bis zu 150 000 Lire (Lebens- 
mittelindustrie). Im öffentlichen 
Dienst liegen die Forderungen durch- 
weg unter 100 000 Lire. Aber auch 
hier wollen die Arbeitgeber wenige 1 
zugestehen. 


sich die Lohnstückkosten im ersten 
Halbjahr durchschnittlich um 7,2 
Prozent; im Durchschnitt 1981 bis 
1985 sogar 13 Prozart. Der Ver- 
gleichswert lag in der Bundesrepu- 
blik bei US Prozent 


Während der Staat in de Person 
von Schatzminister Giovanni Goria 
„Abschlüsse mit Lohn- und Gehalts- 
steigerungen von 30 000 bis 40 000 Li- 
re als angemessen" betrachtet und 
sich auf harte Aureinanftor re tyiingpri 

mit den Arbeitnehmeroiganisationen 
einstellt, lehnt in de Industrie ein* 
Reihe von Bereichen es Übehaupt 
ab, mit den Gewerkschaften über Ta- 
rifverbesserungen zu verhandeln. 


Die Gewerkschaften bemerken 
hingegen, daß die Reallöhne zwi- 
schen 1985 und 1986 erstmals zurück- 
gegangen sind und deshalb die neuen 
Lohnforderungen nur einen Aus- 


Arbeitgeber-Repräsentanten aller 
Produktionszweige weisen darauf 
hin, daß die italienischen Exportun- 
temehmen schon jetzt großen 
Schwierigkeiten begegnen, im inter- 
nationalen Wettbewerb zu bestehen. 
Große Befürchtungen wecken vor al- 
lem die Lolmstückkosten, die trotz 
der schwächeren Lohndynamik wei- 
ter schneller steigen als in den ande- 
ren westlichen Industrieländern. 


rargiciuiis — 7 _ 

die Auseinan dersetzungen m der In- 
dustrie zuspitzen sollten, auf einen 
Kompromiß hingearbeiteL Eine mög- 
liche Lösung hat der sozialistische 
Arbeitsminister Gianni de Micheks 
angedeutet, der eine Rückkehr zur 
Lohnspaltung in nord- und suditah- 
enische Tarife vorschlägt 


Nach Angaben des Spztzenverbandes 
der i talienischen Industrie erhöhten 


In den 60er Jahren bestand zwi- 
schen dem Norden und Süden Itali- 
ens ein ausgeprägtes Lo hn gefalle. 
Aufgrund gewerkschaftlichen 

’ Drucks wurden die verschiedenen 
Lohntarife in der Folge jedoch verein- 
; heitlicht Inzwischen setzt sich je- 
' doch die Einsicht durch, daß die 
• Standortnachteile des Südens durch 
i Lohnvorteile ausgeglichen werden 
‘müssen. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französischen Gewerkschaften 
haben für heute im öffentlichen 
Dienst und bei den staatlichen Ver- 
sorgung^ wie Veikehrsuntemehmen 

zu einem 24stizndigen Streik aufgeru- 
fen. Dies ist ihre erste gemeinsame 
Aktion seit dem Wahlsieg der Rechts- 
parteien vom letzten März. Sie dürfte 
zu Störunge vor altem im Post- so- 
wie im Eisenbahn- und Flugverkehr 
fuhren. Die nationale Wirtschaft ist 
darüber hinaus von Stromabschal- 
tungen bedroht 

Allgemein wollen die Gewerk- 
schaften gegen die Sparmaßnahmen 
des neuen Haushaltsplans der Regie- 
rung protestieren, der für 1987 den 
Abbau von 20000 Beamtenstellen 
(ohne Entlassungen) vorsieht und 
{ 4 >hT»»rfin hi mgen, die kaum über 
dem Preisanstieg liegen. Bereits in 
diesem Jahr war das Beamtenheer 
verkleinert worden; allerdings ver- 
buchten die öffentlich Angestellten 
einen Kaufkraftzuwachs aufgrund 
der günstigen Preisentwicklung. - 

Außerdem sollen künftig die Be- 
amten in gewissen Grenzen zur Ar- 
beitslosenversicherung herangezo- 
gen werden, obwohl sie nicht entlas- 
sen werden können, andererseits aber 
- im Unterschied zu den Verhältnis- 


sen in der Bundesrepublik - eir 
Streikrecht besitzen. Speziell die Et 
senbahner fürchten darüber -hinaus 
ginpn Abbau ihn»* zahlreichen noch 
aus der Zeit der Dampflokomotive 
stammenden Privilegien,- was auch 
bei anderen öffentlichen Unterneh- 
men Schule machenkönnta . .. 


Die Aktion gilt als. Test auf die alt- 
gemeine Streikbereitschaft in Frank- 
reich. Sie war in den letzten Jahren 
angesichts der zunehmenden Arbeite . 
losigkeit immer geringer geworden.: 
So gingen der Wirtschaft 1985 nur 
noch 0,9 Millionen Aibeftstege. durch - 
Streiks verloren, gegenüber 1,3 Mil- 
lionen 1984. Inzwischen hat sich aber - 
die Lage am Arbeitsmarkf vor altem 
von der Angebötsseite her und dank 
der Regfenmgsmaßnahmen zur Be- 
kämpfung der Jugendarbeitslosig-~ 
keit etwas aufgeheÖL . 


Ernte-Rekorde in Afrika 


Sollte der Streik für die Gewerk, 
schäften sehr erfolgreich Verlaufen, 
dann muß wohl auch mit Aktionen hr 
der Privatwirtschaft gerechnet wer- 
den. Sie könnten sich vor allem an 
der Zurückhaltung des Untemehmer- 
verbands bei den Verhandlungen 
über die vertragliche Substituierung 
des behördlichen Genehmigung^ 
zwangs von Entlassungen entzünden 
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FAO-Bericht: Produktk) ns Steigerung und Absatzprobleme 


Zinnpreise bringen Malaysia inj Verlegenheit 

260 Minen maßten in den vergangenen zwölf Monaten dep Betrieb einstellen 


Internationale Finanzen 


AFP, Rom 


Zahlreiche Entwicklungsländer 
verzeichneten im vergangenen Jahr 
Rekordernten. Dennoch hatten sie 
große Schwierigkeiten, ihre Über- 
schüsse bei geringeren Preisen auf 
dem Weltmarktabzusetzen. Dies wird 
in dem in Rom veröffentlichten Jah- 
resbericht der Organisation der Verei- 
nigten Nationen für Ernährung und 
Landwirtschaft FAO festgestellt Die 
Produktion stieg in den Entwick- 
lungsländern mit zwei Prozent stär- 
ker an als in den Industriestaaten. 


Allgemein hat sich 1985 die Emäh- 
rungslage in Afrika gebessert Die 
Ernten lagen hier laut FAO über dem 
Durchschnitt, die Anbauflächen und 
der Ertrag nahmen zu und die 
Fleischproduktion stieg an. Während 
Ende 1984 in 21 Ländern des Konti- 
nents starker Mangel an Nahrungs- 
mitteln herrschte, war dies ein Jahr 
später nur noch in sechs Ländern der 
Fall. In den acht Sahel-Staaten er- 
reichte die Getreideernte den Rekord 
von sieben MilL Tonnen gegen nur 3,8 
MilL Tonnen 1984. 


Die Produktion von Nährpflanzen 
stieg 1985 weltweit um 1,4 Prozent 
nach vier Prozent 1984. Die Weltge- 
treiderzeugung erreichte 1985 wie 
schon 1984 mit über 1,8 Mrd. Tonnen 
einen Rekordstand. Dies war haupt- 
sächlich den höheren Ernten bei Ne- 
bengetreide zuzuschreiben, da die 
Weizenproduktion leicht zurückging 
und die Reiserzeugung nur geringfü- 
gig anstieg. Insbesondere in Afrika 
wurde die Produktion von Mais, Hir- 
se und Sorgho gesteigert 


Die Rekordernten ermöglichten je- 
doch keine Steigerung der Exporter- 
löse, da der Welthandel mit Agrarpro- 
dukten 1985 sank. So fielen die Ge- 
treideeinfuhren um 14 Prozent Im 
Realwert sanken die Weltpreise für 
Grundnahmngsmittel auf den Stand 
von 1966. Für Weizen und Mais fielen 
die Preise auf ein vor fünf Jahren 
erreichtes Niveau, während Reis nur 
noch die Hälfte der Preise von 1981 
erreichte. 


dpa/VWD, Knaia Lumpur 

Die Besitzer von Zinnminen in Ma- 
laysia, dem größten Produzenten der 
Welt klagen über schlechte Zeiten: 
Allein in den letzten zwölf Monaten 
stellten in dem südostasiatischen 
Land 260 Zinnminen den Betrieb ein. 
Fachleute vermuten, daß von den 
jetzt noch betriebenen 170 malaysi- 
schen Minen wahrscheinlich nur 30 
lebensfähig sind. Ander Zinnborse in 
Kuala Lumpur schwankt der Kilo- 
preis für dieses Metall schon seit Mo- 
naten um die Notierung 14 Ringgit 
(knapp 11 DM). 

Von dem Zinnboom der frühen 
70er Jahre, als in Malaysia noch rund 
tausend Z innmine n mit einer jährli- 
chen Gesamtförderung von etwa 
70 000 Tonnen gute Gewinne erwirt- 
schafteten, ist augenblicklich nichts 
zu spüren. Die damalige Fördermen- 
ge hatte einen Wert von über 2 Mrd. 
Ringgit. Bevor das Liternationale 
Zinnabkommen (TIA) im Herbst letz- 
ten Jahres zusaznmenbrach, wurde 
das Kilo Zinn noch mit bis zu 29,15 


Ringgit. g ehandelt- Inzwischen sind 
1000 Gramm eben nur noch die Hälfte 
wert 


Die Krise ents tand aufgrund einer 
sinkenden Nachfrage bei gleichzeitig 
hohen Vorräten. Diese Entwicklung 
hat die jährliche malaysische Zinn- 
produktion auf etwa 23 000 Tonnen 
gedrückt Und selbst bei dieser Men- 
ge gibt es Absatzprobleme. Experten 
hoffen, daß eine weitere Produk- 
tionskürzung nicht nötig sein wird. 
Einige sind sogar optimistisch und 
glauben an merkbar steigende Preise 
bis Ende der 80er Jahre. Sie denken, 
daß für ein Kilo dann wieder 21 bis 24 . 
Ringgit verlangt werden können. Zu- . 
vor müßte der Weltmarkt den derzeit 
vorhandenen Zinnüberschuß von 
vermutlich bis zu 100000 Tonnen' 
freilich abgeschöpft haben. 


Zinn wurde in Malaysia 1980 noch 
von 39 000 Arbeitern abgebaut; 1985 
waren es nur noch 14 700. Brachte die 
einheimische Zinnindustrie Malaysia 
1980 noch 2J11 Milliarden Ringgit Ex- 


porterlöse ein, so waren es im vergan- 
genen Jahr nur noch 1,08 Milliar den. 

Angesichts dieser Entwicklung 
und der hohen Investitionskosten der 
Zinnmin en haben malaysische Mi- 
nenbesitzer ihre Regierung ersucht, 

' ihnon finanziell stärker unter die Ar- 
me zu greifen. Für teure ausländische 
Minenausrüstungöl sollten keine Im- 
portzölle verlangt werden. 

Im sudostasiatischen Raum ist In- 
donesien Malay sias größter Rivale im 
ZinngeschäfL Der Cbef der staatli- 
chen Minengesellschaft P.T. Tam- 
h ang Timah, Sujatmiko, setzt eben- 
falls darauf, ris 6 sich der Zinnpreis 
nach einigen Jahren wieder erholen 
weide. Die gegenwärtigen Tiefpreise 
würden unweigerlich zur Stillegung 
weiterer Minen führen. Damit werde 
sich automatisch die Zinnversorgung 
verringern. Die von ihm geleitete Ge- 
sellschaft will trotz der niedrigen 
Zinnpreise die Produktion (1985: 
22 000 Tonnen) weiter steigern. Sujat- 
mikos Begründung: Das Unterneh- 
men brauche Bargäd. 


Wandel anleüie: Die Bet PLC geht 
mit einer Euro- Wandelanleihe über 
60 MÜL Pfund erstmals an den inter- 
nationalen Kapitalmarkt Sie soll 
mit einem Kupon von etwa 6J5 Pro- 
zent ausgestattet werden, die Lauf- 
zeit beträgt 15 Jahre. Das Wand- 
lungsaufgeld wurde auf 4,8 Prozent 
festgelegt außerdem erhält jedes 
Anleihestück eine Verkaufeoption, 
die nach fünf Jahren mit Aufgeld 
ausgeübt werden kann Die genau- 
eien Konditionen werden noch be- 
kannt gegeben. 

Xerox Canada: Eine Euroanleihe in 
Höhe von 80 Mm. KanDollar legt 
die Xerox Canada Finance Inc. auf 
Die Laufzeit beträgt zehn Jahre. Sie 
ist mit einem Kupon von zehn Pro- 
zent ausgestattet wird in Stücken 
zu 1 000 und 10 000 KanDollar no- 
tiert und zu 100,25 Prozentausgege- 
ben. Fälli gkeit ist der 3. Dezember 
1996. 


von 50 Mill KanDollar. Fälligkeit 
ist der 4. Dezember 1990, der Ausga- 
bekurs liegt bei 10L5 Prozent- 


Bonds; Sechsprozentige Eürobonds ! 
über 150 Mül. Hfl. emittiert die Mor- ' 
gage Bank of Denmaik mit Fllfig> 
feeit 1. Dezember 1991, Der Ausga- ! 
bekurs liegt bei 99,75 Praztent die j 
Rendite betragt 6,06 Prozent Die I 
Titel werden in Stücken von 10000 - 
Hfl. valutiert, aber nicht notiert, je- " 
doch wird die Amrb-Bank einen ; 

Emifrgi ttng-Markl schaffen. 


Euroanleihe: Die Olivetti Interna- 
tional SA begibt eine mit 9,41 nomi- 
nal verzinse Euroanleihe in Höhe 


Fleatmg-Rate-Notes: Im Wege der 
Privatplazierung durch ihre Toch- 
ter Nikon Inc. AM, New York, legt 
die Nippon Kogaku K.K. am 29. 
Oktober dreijährige Eloaling-Rate- 
Notes über 10 MDL Dollar am Euro- 
markt ■ auf. Die Tilgung erfolgt zu 
pari, der Ausgabekurs Hegt bä 
100,25 Prozent. Für das erste Jahr 
wird kein Kupon festgesetzt, für die 
beiden letzen Jahre beträgt er 2JJ5 
Prozent über dem sechsmonatigen 
Uborsatz. • 


I:' - • 


Die Untemehmerbank zieht Bilanz 




Geschäftsjahr 1985/86 


Beschäftigungsmotor Mittelstand 


Mittelständische Unternehmen haben die Zahl ihrer Beschäftigten in den Jahren 1982 - 1985 
mit einer Rate von fast 5 vH sehr viel stärker erhöhen können als die Gesamtwirtschaft (1,8 vH). 
Nur jede 5. Neueinstellung wurde dabei vom Arbeitsamt vermittelt. Bemerkenswert ist ebenfalls, 
daß Kündigungen von den Arbeitnehmern ebenso häufig veranlaßt wurden wie von der Arbeit- 
geberseite. Zudem ist die Zahl der offenen Stellen doppelt so hoch wie dem Arbeitsamt gemeldet. 
Dies sind Ergebnisse aus einer Umfrage bei etwa 1 J00 Geschäftsfreunden der Umemehmer- 
bank. Weitere Ergebnisse dieser vielbeachteten Untersuchung finden sich im ersten Teil des IKB- 
Geschäftsberichls 1985/86. 


Zuwachsraten der langfristigen 
Kundenforderungen 

(Veränderung jeweils Ende Marz ggb. Vorjahr in vH) 


Zusammengefaßte Bilanz per 31. März 1986*1 


Mill. DM Passiva 


MilL DM 


Anhaltende Ergebnisverbesserung 


De r Zinsüberschuß der Industriebank konnte um 9,5 vH auf 225 MilL DM gesteigert werden. Das 
Betriebsergebnis erhöhte sich um 8,7 vH auf 138 Mill. DM. 


Erhöhung der Dividende 


Aufgrund des verbesserten Ergebnisses konnte die Dividende auf 8 DM je 50 DM-Aktie ange- 
hoben werden. Der Bilanzgewinn stieg um 18,5 vH auf 28,8 Mill. DM. Die haftenden Mittel 
betrugen zum Geschäftsjahresende (31. März 1986) 60 L5 Mill. DM; nach der im Mai 1986 durch- 
geführten zweiten Kapitalerhöhung innerhalb von 8 Monaten verfugt die IKB inzwischen über 
Eigenmittel in Höhe von 733,5 MilL DM. 


Expandierendes Kreditgeschäft 


Das Kreditgeschäft konnte in den letzten Jahren überdurchschnittlich ausgeweitet werden (vgl. 
Abb.). Dabei hat das Gewicht der langfristigen Ausleihungen im Geschäftsjahr 1985/86 erneut 
zugenommen: zwei Drittel unserer Kreditzusagen entfielen auf den Laufzeitenbereich von 
10 und mehr Jahren. Unsere Forderungen an Kunden sind um über 1 Mrd. DM auf 12,2 Mrd. DM 
angestiegen. 


Zusätzliches Leistungsprogramm 

Zur Abrundung dieses Kemgeschäftes bieten wir unseren Geschäftsfreunden eine Palette 
zusätzlicher Leistungen an. Die IKB-Tochter Industriebank International. Luxemburg, betätigt 
sich erfolgreich im internationalen Kreditgeschäft, im Euro-Geldhandel und im Wertpapier- 
geschäft. Das Leasing-Geschäft betreibt die 100-prozentige Tochter IKB Leasing GmbH in 
Hamburg. Im Auslandskreditgeschäft konzentrieren wir uns auf die langfristige Finanzierung 
von Maschinen- und Anlageexporten. Aufgabe einer weiteren Spezialabteilung ist die Unter- 
nehmensvermiltlung und Beteiligungsberatung. Gemeinsam mit anderen Banken betreibt die 
1KB eine Venture Capital-Gesellschafl und eine Beteiligungsgesellschaft für nichlemissions- 
fähige Unternehmen. Für eine umfassende Untemehrnensberatung steht uns die 1KB Consult 
GmbH zur Verfügung. 

Die IKB versteht sich als „Hausbank lur Beratung und langfristige Finanzierung*. 



Barreserve und Schecks . . . . 
Forderungen an Kreditinstitute 

davon langfristig 

Wertpapiere 

Forderungen an Kunden . . . . 

davon langfristig 

Beteiligungen 

Eigene Schuldverschreibungen 

Übrige Aktiva 

Bilanzsumme 


Indossamentsverbindlichkeiten . 
Verbindlichkeiten aus Bürgschaften 


49,3 

3.060,9 

999.8 

839.4 
12.247,2 

1 1.786.7 

108.4 
70,7 

284.8 

16.660.7 


Fremdmittel von Banken 5.870,3 

davon langfristig 4.278J1 

Fremdmittel von anderen Gläubigem . 3.314,0 

davon langfristig . . . . 3.299,0 

Schuldverschreibungen ......... 6.366,8 

Rückstellungen . 136,0 

Grandkapital 180,0 

Offene Rücklagen 42 lj 

Bilanzgewinn 28Ji 

Übrige Passiva 3433 

Bilanzsumme 16.6607 


Zusammengefaßte Gewinn- und Verlustrechnu 

Aufwendungen Mill. DM Erträge 

Zinsen und zinsähnliche Aufwendungen . 999,2 Zinsen und zins 
Abschreibungen und Wertberichtigungen aus Kredit- und 


für 1985/86 


MilLDM 


auf Forderungen und Wertpapiere 

Personalaufwand 

Suchaufwand 

Steuern 

Übrige Aufwendungen 

Jahresüberschuß 

Summe der Aufwendungen 


42,1 

58.7 
28,4 
60,0 

9,6 

40.8 

1238.8 


Zinsen und zinsähnliche Erträge 
aus Kredit- und Geldmarktgeschäften 
Laufende Erträge aus Wertpapieren, 
Schuldverschreibungen und 
Beteiligungen 

Übrige Erträge 


1.155J 


69,2 

14J 

1738-8 


’’ « <•» ■*** 




Industriekreditbank AG 
Deutsche Industriebank 
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egen unter eigener Flagge 

D richtet Linie ndienste nach Köln und Düsseldorf ein 
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dos, Hannover 
Regional Verkehrsgesellschaft 


^-nberger Flugdienst GmbH & Co 
=;' ^ (NFD) wird mit Beginn des Win- 
. .Vlugplans am 27. Oktober von Han- 
••- r ; er aus den Linienverkehr nach 
. ;seldorf und nach KÖln/Boxm auf- 
■ / vmen. Der Nürnberger Flugdienst, 
als Lufttaxi-Unternehmen ge- 
ndet, bedient bereits seit 1982 im 
- --nen der DLT die Route Nürnberg 
/ i ; annover und für d'e Lufthansa die 
' ' ■ Krken von Hannover nach Amster- 
j" -i und Brüssel. 

- Et den neu eingerichteten Verbin- 
r -.igen, so erklärten die geschäfte- 
renden Gesellschafter Manfred 
schel und Hans-Rudolf Wöhrl, 
jv, sentiere sich NFD jetzt auch in 
: "T -. .'mover „unter eigener Flagge“. So- 
: -\ il Düsseldorf als auch Köln wer- 
: täglich dreimal anjgpflpgwi Bin. 
v .'-.etzt werden JWetroliner“, die 19 
■-.sa gieren Platz bieten. Auf der 
: " aditionsstrecke„ zwischen Nüm- 
^ und Hannover kommt jetzt erst- 
1s ein 46-sitziges Plugzeug vom 
’’ '/■■) ATR 42 zum Einsatz. 

. nsgesamt verfügt der Nürnberger 


Plugdienst über elf Maschinen, dar- 
unter sieben Metroliner. Die zweite 
ATR wird nach Möscheis Worten im 
Marz 1987 ausgeliefert Im Jahre 1985 
beförderte die Gesellschaft 114000 
Passagiere, davon rund 28 000 auf der 
Strecke Nürnberg-Hannover. 

Der Vertrag mit der DLT läuft im 
Herbst kommenden Jahres aus. Eine 
Pintscheidung über die Verlängerung, 
sei noch nicht gefallen. Möschei ver- 
wies darauf daß der Bundesver- 
kehrsminister der Gesellschaft, die 
das wirtschaftliche Risiko trägt, auch 
die Verantwortung über die Strek- 
kennutzung zuerkannt hat 

Zufrieden äußert sich Möschei zur 
wirtschaftlichen Entwicklung. Der 
Umsatz, der 1985 bei 30 MÜL DM lag, 
soll im laufenden Jahr rund 35 MDL 
DM erreichen. Die Gesellschaft habe 
immer schwarze Zahlen geschrieben; 
dies gelte auch für 1986. In der Luft- 
fahrt seien da bei aber andere Maßstä- 
be als in anderen Branchen anzule- 
gen. Möschei; „Wenn die Abschrei- 
bungen und Zinsen verdient werden, 
und das haben wir, dann ist dies ein 
Erfolg.“ 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


V-Bank wächst 

tuttgart tnl) - Die Baden-Wüit- 
bergische Bank AG (BW-Bank), 
-7; itgart, verbuchte im bisherigen 
. resverlauf 1986 eine „erfreuliche 
' ''widdung in Volumen und Er- 
: ^ Nach einem Zwischenbericht 
Instituts stieg die Bilanzsumme 
len ersten drei Quartalen um 8,6 
. zent Das Betriebsergebnis habe 
> V gute Vorjahresergebnis trotz wei- 
steigender Verwaitungskosten 
3er erreicht 

i J. rzberger zufrieden 

. aarb rücken (HL.) - Mit einem 
satzsprung um rund 30 Prozent 
60,9 MilL DM konnte die deuisch- 

• ' zösische Unternehmensgruppe 

- f Herzberger, Saarbrücken, das 
chaftsjahr 1985/86 (30.6.) abschlie- 

- V. Firmenchef Rolf Herzberger 

- te sich zufrieden mit der Entwick- 

• x seiner Unternehmen. Dazu ge- 
-- _en die französische Sektfinna Ni- 

: : £ Napoleon S.A., deren Absatz in 
: - Bundesrepublik im vergangenen 
j- r auf MilL Flaschen stieg, und 
- ; Uni-Handelsgesellschaft, Impor- 
- hochwertiger Spirituosen aus 
ßbritannien und Italien (Malt 

- Tskies, Feinet, Amaretto). 

"""»Operation 

[ünchen (sz.) - Mit dem Abschluß 
s Fertigungsabkommens hat die 
N Nutzfahrzeug GmbH, Mün- 
n, jetzt den letzten Schritt zur Ko- 
ration mit der amerikanischen Ea- 
Corp., Cleveland/Ohio, vollzogen, 
ie Unternehmen werden nun eine 
Anfang 1985 gemeinsam entwik- 
e (einfach übersetzte) Antrieb- 
lse für mittelBchwere und schwe- 
Jcw sowie Omnibusse produzie- 
und vermarkten. MAN wird diese 
isen ab Mitte 1987 in eine neue 
zfehrzeug-Baureihe einbauen. Ea- 
die Getriebe und Achsen produ- 
t, wird das neue Produkt in ihr 
kaufsprogramm aufnehmen. Er- 
Verkaufegespräche mit anderen 
v-Herstellem befanden sich, wie 
ieißt, schon in einem fortgeschrit- 
?n Stadium. 

ieder ausgeglichen 

ans (J. Sch.) - In Frankreich 
affen nur 5 Prozent aller in Kon- 
s geratenen Unternehmen über 
Schuldenmoratorium die Sanie- 
g. Dazu gehört Maco-Meudon. 
ser größte Hersteller von Preßluft- 
äten legt nach 13 Verlustjahren für 
5 erstmals wieder einen ausgegli- 
nen Abschluß vor. Für dieses Jahr 
artet Generaldirektor Patrick 
jsardy bei 170 (160) MUL F Umsatz 
bis 2 Mill. F Reingewinn. Die Fir- 


ma konnte in Frankreich bedeutende 
Aufträge (Atlantik-TGV) verbuchen 
und inzwischen auch auf dem ameri- 
kanischen wie japanischen Markt 
Fuß fassen. In der Bundesrepublik 
wird ein Marktanteil von 15 FTOzent 
angestrebt 

Eingliederung 

Frankfurt (adh) - Als „saarländi- 
sche Lösung“, die den Anliegen der 
Mitarbeiter und Kunden am besten 
gerecht werde, bezeichnen die Brau- 
ereien Gross GmbH, Riegelsberg, 
und die Karlsberg Brauerei KG We- 
ber, Homburg, ihr künftiges Zusam- 
mengehen. In einer gemeinsamen 
Presseerklärung teilen beide Brau- 
ereien mit, daß Gross schrittweise in 
den Karisbeig-Verbund eingegliedert 
werden soll Die Familie Gross über- 
nimmt «tm» StDle Rgtoilip iin g im 
Karlsberg-Verbund. 

Besseres Ergebnis 

Hannover (dos) - Ein gegenüber 
der gleichen Voijahreszeit deutlich 
besseres Ergebnis registriert die 
Braunschweig-Hannoversc he Hypot- 
hekenbank AG, Hannover, in den er- 
sten neun Monaten 1986. Nach Anga- 
ben des Instituts stiegen der Zins- 
überschuß und da« Eünmalergebnis 
auf 67,2 (61,6) MilL DM. Befriedigend 
verlief im Berichtszeitraum das Neu- 
geschäft. Bei Hypothekendarlehen 
ergab rieh ein Plus von 143 Prozent 
auf 552 Mill- DM, während das Kom- 
m unaHmpditggsehaft leicht auf 1,04 
(1,08) Mrd. DM zurückging. Der Be- 
stand langfristiger Ausleihungen er- 
höhte sich um 890 Miß. DM auf 10,5 
Mrd. DM. Die Bilanzsumme stieg seit 
Anfang 1986 um 7,3 Prozent auf 113 
Mrd. DM. 

Schnelle Leitung 

Frankfurt (adh.) - Eine schnelle 
Leitung wird demnächst 14 westeuro- 
päische Notenbanken und die Zen- 
tralbanken von Japan und den USA 
miteinander verbinden. Die zur 
Bosch-Gruppe gehörende Telenonna 
(TN), Frankfurt, hat jetzt den Zu- 
schlag für den Aufbau eines weltwei- 
ten Ko m munikatipnqiwtMM; für die 
Notenbanken erhalten. Auftraggeber 
für das 4-MDl-DM-Projekt ist die 
Deutsche Bundesbank. Die direkte 
Verbindung über gemietete Standlei- 
tungen soll eine reibungslose Kom- 
munikation zwischen den wichtig- 
sten Finanzplätzen der Welt sicher- 
stellen. Die beteiligten Notenbanken 
können künftig per Tastendruck 
Konferenzgespräche schalten. Das 
System, das 1987 in Betrieb genom- 
men werden soll, kann auch als elek- 
tronische Telefon-Nebenstellenanla- 
ge genutzt werden. 


BASF: Ein Chemiekonzern zeigt Flagge 

„Wir" - Die ehrliche, positive SelbstdarsteDung nutzt mehr als jedes Versteckspiel 


JOACHIM WEBER, Ludwigsh&fen 

Aus der BASF Wyandotte wurde 
die BASF Corporation, aus der Sasea 
die BASF Italia, ans Badflin die 
BASF Danmark, und Tochtergesell- 
schaften wie der PhannahercteQer 
KnoD AG erhalten den Zusatz „BASF 
Gruppe“: Ein Unternehmen zeigt 
Flagge. „Wir haben keinen Grund, 
uns zu verstecken“, unterstreicht 
Hans Albers, Vorstandschef der Kon- 
zemmutter BASF AG, Ludwigs- 
hafen. 

„Ich halte nichts davon, den Kopf 
in den Sand zu stecken »nH zu glau- 
ben, man erkennt uns nicht Jeder, 
der es wissen will, weiß eh, welche 
Gesellschaften zu uns gehören.“ Au- 
ßen wie innen nütze e me phrUrht», 
positive Selbstdarstellung viel mehr 
als jedes VersteckspieL Freilich: Mt 
neuen Briefköpfen, Firmenschildern, 
Visitenkarten, We rirgt»jfnnga. T M<»hi, 
Verpackungen, kurz: Mit dem g«n«»n 
formalen Zubehör „corporate 
identity“ allein ist es nicht getan. 

„Wenn hinter der Fassade ein Pro- 
fil, eine eigenständige Untemeh- 
menspersönlichkeit sichtbar werden 
und wirken soll, dann muß man das 
ganze auch mit Inhalt fußen“, fordert 
Albers. Und dieser Inhalt müsse auch 
von jedem einzelnen der weltweit 
130 000 Gruppen-Mitarbeiter verin- 
nerlicht werden. Denn: „Der rinzriTM» 
Mann vor Ort, beim Knnrfpn - der ist 
die BASF.“ Sein Verhalten bestimme 
die Glaubwürdigkeit des ganzen Kon- 
zerns, müsse deutlich machen, daß 
Anspruch und Wirklichkeit nicht aus- 
emanderklafften. 

Dasselbe gelte auch für die Wir- 
kung nach innen, die Albers („Ich bin 
mehr ein femßy man“) mindestens so 
hoch einschätzt wie die Wirkung auf 
das wirtschaftliche und po litische 
Umfeld. Unter dem Motto „Eine Un- 
temehmensidentität muß man Vorle- 
ben“ hat er das Projekt zur Vor- 
standssache gemacht La Fühmngs- 
kräfbeseminaren und bei ei g wns dafür 
angesetzten persönlichen A uslands , 
besuchen werden die Manager der 


Bertelsmann stärkt 
Elsnerdruck 

tb. Berlin 

Zu seinem europäischen Taschen- 
buch-Zentrum baut der Medien-Kon- 
zem Bertelsmann, Gütersloh, die Ber- 
liner Druckerei „Elsnerdruck“ aus. 
Mit einem Aufwand von fast 12 Mül. 
DM ist die Buchproduktion verdop- 
pelt worden. Die Kapazität des Unter- 
nehmais beträgt jetzt 120 Millio nen 
Taschenbücher oder taschenbuch- 
ähnliche Produkte im Jahr. 

Wie Sprecher des Unternehmens 
mitteilten, glaubt man an die Z ukunft 
des Buches. Vor allem im Bereich 
Taschenbuch sehe man Wachstums- 
chanrgn. Inzwischen sind den Anga- 
ben nach Aufträge anderer Bertels- 
mann-Druckereien zur Herstellung 
von Taschenbüchern aus dem Bun- 
desgebiet fast komplett nach Berlin 
verlagert worden. Die Auslastung der 
großen Kapazität bei Eisneidruck ist 
gesichert Beschäftigungssorgen 
kennt man nicht 

Im Gegenteil Die Zahl der Mitar- 
beiter soll von jetzt 190 auf weit mehr 
als 200 im nächsten Jahr steigen. Von 
Berlin aus werden nicht nur die eige- 
nen Verlage des Konzerns, sondern 
fluch gahTrgfe hr » knnw*mfnprmfo Auf- 
traggeber in mehreren europäischen 
Ländern - etwa in Frankreich und 
Spanien - mit Taschenbüchern ver- 
sorgt 

Elsnerdruck, 1981 von Bertels- 
mann übernommen, gehört zum In- 
dustriebereich des Konzerns. Dieser 
Bereich umfaßt mehr als 30 Betriebe 
in ganz Europa sowie in Nord- und 
Südamerika mit rund 10 000 Beschäf- 
tigten. Der Umsatz für 1985 wurde 
mit 2 Mrd. DM angegeben. Davon 
entfallen 25 Prozent auf die Buchpro- 
duktion. 


i 

Denn die Substanz ist noch ganz dünn“ 

?roth fordert eine innovative Wirtschaftspolitik and mehr Unternehmer für Berlin 


HANNA GIESKES, Berlin 
Wir brauchen mehr Unternehmen- 
Menschen in unserer Stadt“. Der 
liner Wirtschaftssenator Elmar 
roth befürchtet, daß sonst die Be- 
terung schneller wachsen könne 
die Zahl der Arbeitsplätze. Denn 
in im vergangenen Jahr registrier- 
die Berliner Behörden per Saldo 
m 23 500 Zuwanderungen deut- 
er Erwerbspersonen; zwar wur- 
i zwischen 1984 und 1986 auch 
100 Arbeitsplätze zusätzlich ge- 
affen, aber immer noch liegt die 
liner Aibeitslosenquote mit 9,9 
•zent über dem Bundesdurch- 
rutt von 8,2 Prozent 

■eative Wirtschaftspolitik 

Tan müsse sich in Berlin immer 
der anstrengen, sagt Pieroth, 
zrn die Substanz ist noch ganz 
m“. Freilich ist sie nicht mehr so 
in wie zu Beginn der achtziger 
re, nachdem die Berliner Wirt- 
aft zwischen 1972 und 1981 rund 
000 Arbeitsplätze verloren hatte. 

: Rezept des Berliner Wirtschafts- 
ators: „Kreative und innovative 
tschaftspolitik“. 

Erreicht würde damit die Ansied- 
g von rund 140 jungen Untemeh- 
a vorwiegend im High Tech-Be- 
■-h. Außerdem wurden in den ver- 


gangenen Jahren mit Hilfe der in Ber- 
lin ansä ssigen Ranlrpn zwölf Venture 
Capital-Geseßschaften gegründet 
Und so hofft der Berliner Senat die 
Stadt vom Image „Werkbank des 
Bundesgebietes“ befreien zu können. 
Mittlerweile hätten „die Jungen den 
Etablierten Mut gemacht“, meint Pie- 
roth, so daß inzwischen auch Sie- 
mens Berlin für zwei High Tech-Wer- 
ke als Standort gewählt habe. 

Die Qualitätsstrategie der Berliner 
Wirtschaftspolitik wird künftig^ den 
D ienstlei ghrng sheneich noch starker 
als bisher wnlwriphgn, „denn Berlin 
hat eine lange Tradition als DiensÜei- 
stungsstadt“. So müßten produk- 
tionsorientierte Dienstleistungsspar- 
ten wie Unternehmensberatung, Wer- 
bung oder Anlagenleasing verstärkt 
für die Stadt gewonnen werden, „und 
als bedeutender Industriestandort 
muß Berlin ein breites Angebot an 
l ^narwriiA ngtlpifitiingen bereit Stel- 
len“. Außerdem soll Berlin als Zen- 
trum der Filmindustrie ausgebaut 
werden. Und Chancen für die Stadt 
rieht Pieroth ebenfalls in moderner 
Umwelttechnologie. Hier habe B erlin 
mit seinen Universitäten, Fachhoch- 
schulen und wissenschaftlichen Insti- 
tuten girren Standort vorteil den es zu 
nutzen gelte. 

Ohne staatliche Hilfe n geht das al- 


les indes nicht Pieroth hält das Ber- 
hn-Pürderungsgesetz, das derzeit ei- 
ner eingehenden Effizienzkontrolle 
unterzogen wird, für unantastbar 
„Wirtschaft und Investoren müssen 
in Berlin auf gesicherte Strukturen 
und Rahmenbedingun gen bauen 
. können“. Immerhin fließen über die- 
se Schiene rund 7,5 Mrd. DM pro Jahr 
in die Stadt 

Weniger Bausabventionen 

Ansonsten snTtton staatliche Maß- 
nahmen die private Initiative heraus- 
fordem „und dürfen sie nicht erset- 
zen“. Darum seien alle vom Senat 
verabschiedeten Strukturprogramme 
gprflieh limitier t und degressiv aUSge- 
stattet, und wenn sie ihren Zweck 
erreicht haben werden sie abge- 
schafft gegen Gewährung von Exi- 
stenzgrüiKäungsdariehen, die es vom 
kommenden Jahr an nicht mehr ge- 
ben soH Abschaffen möchte Pieroth 
a wh die Subventionen am Berliner 
Wohnungsmarkt. Über eine Milliarde 
Mark wendet die Stadt jährlich auf 
um eine Kostemniete von 23 Mark je 
Quadratmeter auf 5,60 DM herunter- 
zuschleusen. 1989 soll Berlin Weißer 
Kreis weiden. Voraussetzung seien 
Übergangshilfen, betont Pieroth. Er 
ist zuversichtlich, „daß wir diesen 
Sumpf trocke*Jegen können“. 


ganzen Gruppe (und mannhmg i auch 
ihre Frauen) vom Chef selbst allmäh- 
lich auf den gelegentlich noch unge- 
wohnten Gemeinschaftskurs g*T<mH 

Teilweise nicht ohne airtupiim 
Grund: Durch seine Akquisitionen in 
den USA hat der Cbemiekonzem im 
vergangenen Jahr auf einen Schlag 
seine US-Belegschaft auf rund 20 000 
Mitarbeiter verdoppelt Den Konzern- 
Neulingen müssen häufig erst einmal 
die einfachsten Grundsätze („Wir 



ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 

sind eine Chemiegruppe und wollen 
es auch bleiben“) nahegebracht 
werden. 

Doch nicht nur sie gilt es zu inte- 
grieren. Auch im übrigen Konzemge- 
bflde registriert der gelernte Chemi- 
ker Defizite („viele Führungskräfte 
wissen so gut wie nichts über unsere 
Geschichte“) und wünscht sich „ein 
höheres Wir-Gefühl“: „Wenn wir die 
Probleme der Zukunft losen wollen, 
dann müssen alle noch mehr als bis- 
her an einem Strick in eine Richtung 
liehen “ 

Den Kompaß zur Richtungsbe- 
stimmung hatte die BASF sich schon 
geschaffen, ehe das Modewort von 
der Corporate Identity überhaupt 


Einzug ins Unternehmen hielt Mit 

Öen -Unternehm»n<?l0;flfajp n M^ ^ 
neu auch die Arbeitnehmervertreter 
mitgewirkt hatten, bekamen die Mit- 
arbeiter eine Orientierungshilfe für 
die wichtigsten Grundsatzfragen in 
die Hand. Allgemeine Uztterneh- 
me nszie le und operative T^itünren 
sind darin ebenso fixiert wie die Kon- 
zern Positionen zu wichtigen Pro- 
blemkreisen: Umweltschutz (eigen- 
verantwortlich), Sicherheit („Produk- 
tivität und Wirtschaftlichkeit dürfen 
nicht zu ihren r jctori gehen“) Perso- 
nalführung (kooperativ), Finanzgeba- 
ren (konservativ) und Forschung 
(High-Tech-betont) . 

An der Latte seiner Grundsätze 
will sich das Unternehmen bereitwil- 
lig messen lassen. Wenn man «im 
Beispiel über selbst erkannte Um- 
weltschutzprobleme aus eigener 
Initi a t ive - „ohne .Spiegel 1 und ohne 
,Stem‘“ - freiwillige Vereinbarungen 
mit den zuständigeil Minigtarion md 
Behörden abgeschlossen habe, dann 
sei das „ein Stück gelebter Leitli- 
nien“, erläutert Albers die Unteroeh- 
mensphilosophie der Mawm TJnre, 

Weil aber sprödes Gedrucktes 
nicht jedermanns Sache ist und weil 
es in einer weltweiten Belegschaft ge- 
legentlich auch Sprachprobleme gibt 
(die ganz selbstbewußt immer häufi- 
ger auch mit Deutschkursen ange- 
gangen werden), sollen die ireitiinien 
den Mitarbeitern nun auch verstärkt 
mit dem verfügbaren Konzeminstru- 
mentarium - zum Beispiel mit popu- 
lärer formulierten Beilagen zu den 
Mitarbeiter-Zeitungen - nahege- 
bracht werden. 

Selbst im Ludwigshafener Stamm- 
haus mit seinen rund 50 000 Mitarbei- 
tern ist noch einiges an mühseliger 
Bewußtseinsarbeit nötig: „Da müs- 
sen wir auch die Mentalität von Men- 
schen ändern, die in einem Provinzr 
unternehmen an gefangen haben ymd 
das Wachstum nim Weltkonzem 
noch nicht so ganz nach vollzogen 
haben.“ 


Ölvorrat soll 75 Tage reichen 

Verlängerung der Referenzperiode auf drei Jahre geplant 


JB. Hamburg 

Im Bundeswirtschaftsmiiusterium 
gibt es Überlegungen, die Referenz- 
Periode für die Vorratshaltung von 
Mineralölprodukten für den Krisen- 
fall zu verlängern. Während sich die 
Höhe der Vorratshaltung zur Zeit 
□ach der Absatzentwicklung des Vor- 
jahres richtet, soll künftig ein gleiten- 
der Durchschnitt von drei Jahren 
ausschlaggebend sein. Damit würden 
den kurzfristigen Mengenbewegun- 
gen, die sich aus dem Auf- und Abbau 
der Bestände ergeben, die Spitzen ge- 
brochen, heißt es beim Hamburger 
Erdölbevorratungsverband (EBV). 
Außerdem plant Bonn, die Reichwei- 
te der Vorratspflicht, die gegenwärtig 
65 Tage beträgt, um mindestens zehn 
Tage zu verlängern. 

Der EBV, der als öffentlich-rechtli- 
che Körperschaft die Bevorratung für 
den Krisenfall besorgt, hat gegenwär- 
tig rund 16 Mill. t Rohöl. Benzine, 
DieseL leichtes und schweres Heizöl 
ein gelagert Von den Beständen sind 
13 MilL t im Eigentum des EBV 
(Marktwert von rund 4 Mrd. DM), der 
Rest Delegationsmengen. Zwei Drit- 


tel der Mengen lagern in Kavernen, 
ein Drittel in Tanklagern. Vom Ge- 
samtbestand entfallen 5,7 MilL t auf 
Benzine, 6^5 MÜL t auf Diesel und 
leichtes HeizÖL 

Die Bestände sind nach Angaben 
des EBV in dem seit April laufenden 
neuen Haushaltsjahr 1986/87 um 0,5 
Mill t aufgestockt worden. Etwa die 
gleiche Menge wird der Verband 
noch einmal zukaufen müssen. Die 
höhere Bestandvorhaltung ergibt 
sich aus der Marktentwicklung in den 
ersten Monaten dieses Jahres. Zudem 
ist der EBV dabei, die Delegationsbe- 
stande durch Eigentumsbestände zu 
ersetzen. Weitere 2,3 MUL t müßten in 
dem Fall zugekauft werden, daß die 
Vorratspflicht um mindestens zehn 
Tage erhöht wird- Neben den Vorrats- 
mengen des EBV hat der Bund selber 
noch 7,3 Mill. t Mineralölprodukte fin- 
den Krisenfall eingelagert. Die ver- 
stärkte Importtätigkeit des Handels 
hat dazu geführt, daß die Zahl der 
EBV-Mitglieder auf 224 gestiegen ist 
Nach dem Erdölbevorratungsgesetz 
von 1978 ist jeder Importeur ver- 
pflichtet dem EBV beizutreten. 


PERSONALIEN 


Dr. Heiko Holborn, Vorstandsmit- 
glied der Brauerei Feldschlößchen 
AG, Braunschweig, vollendet am 22. 
Oktober 1986 sein 60. Lebensjahr. 

Dr. Werner Schwass, Gesellschaf- 
ter-Geschäftsführer der Bergin-G nip- 
pe Essen/Beckum, feiert am 22. Okto- 
ber 1986 seinen 75. Geburtstag. 

Detlef Wolfes (44), Geschäftsführer 
der Horten AG, Trier, übernimmt am 
1. November die Geschäftsführung 
des Garsch-Hauses in Düsseldorf. Er 
ist Nachfolger von Gerd Zimmer (42), 
der zum gleichen Zeitpunkt in die 
Geschäftsfiihnmg des Warenhaus- 
Verbundes Münster und Hamm, in 
Münster eintritt 

Heims F. Landne, Bielefeld, wurde 
mit Wirkung vom 1. Januar 1987 zum 
Präsidenten des Deutschen Verban- 


des für Schweißtechnik e. V. (DVS), 
Düsseldorf gewählt. Er ist Nachfol- 
ger von Dr. Dr. Josef Mennen. Stell- 
vertretender Präsident wurde Dr. 
Klans Nürnberg, Ha mburg. 

Ralph G. Dürrmeier (38), wurde 
Geschäftsführer der Spezialagentur 
InterBrand GmbH, Frankfurt. 

Wolfgang Ebinger (40), bisher bei 
Wang für den Bereich Kundenbera- 
tung und Vertriebsunterstützung tä- 
tig, kehrt als Leiter Marketing 
Deutschland/Österreich zu Cmcom, 
Frankfurt, zurück. 

Willibald Slavik (49). bisher stell- 
vertretender Geschäftsführer der 
Buchgemeinschaft Donauland, Wien, 
übernimmt am 1. Januar 1987 ie Ge- 
schäftsführung der Hamburger Mor- 
genpost 


Auf, auf nach Übersee! Hallo, Pakete. Wenn ihr ruck- 
zuck-preisgünstig in 20 ferne Länder wollt, merkt euch 
den SAL-»Spartarif« der Post. Gegenüber der Seereise 
spart ihr eine Menge Zeit, und gegenüber dem Luftpost- 
Transport schnell ein hübsches Sümmchen. Wie das 
möglich ist? Weil die Post den SAL-Dienst zwischen den 
Kontinenten via Flugzeug und hier bei uns und im 
Bestimmungsland auf der Straße und/oder Schiene 
laufen läßt, zum Vorteil eines ständig wachsenden 
SAL-Freundeskreises. Mehr darüber und über andere 
Postleistungen sagt der Kundenberater, der gern flott 
mal vorbeikommt. Und ab geht die Post 


Wh wünschen spezielle Beratung 
tür unseren Paketveisand. 


Thema:. 


Vorherige Tenninabsprache mit 


Frau/Herm_ 


Telefon. 


Unsere Anschnitt:. 


Strafe und Haus- Nr. oder Postfach 


Postleitzahl Bestimmungsort 

An die Deutsche Bundespost. PTZVw 23-2a. 
Postlach 11 B0, 

6100 Darmstadt 6 687.05a BSS 
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WELT DER # WIRTSCHAFT 


Genossenschaft: 
Prototyp der 
Marktwirtschaft 

Py. Aachen 

Als „unverzichtbaren Bestandteil 
der sozialen Marktwirtschaft" hat 
Bixndesfinaxizminister Gerhard Stol- 
tenberg die deutschen Genossen- 
schaften bezeichnet, „die vom Mittel- 
stand getragen für den Mittelstand da 
sind und gleichzeitig selber mittel- 
ständische Unternehmen sind 0 . Vor 
dem Verbandstag der Rheinischen 
Genossenschaften in Aachen bezeich- 
net Stoltenberg die genossenschaft- 
liche Bewegung als Garant dafür, 
„daß die Bedürfnisse, Belange und 
Interessen der mittelständischen Mit- 
glieder und Kunden eine angemesse- 
ne Berücksichtigung finden“. 


Der Vorstandssprecher des Genos- 
senschaftsverbands Rheinland, Claus 
Peter Mosler, ging noch einen Schritt 

„Ohne die Genossenschaften gäbe es 
keinen so breiten und gesunden Mit- 
telstand, und ohne diesen Mittelstand 
gäbe es keine soziale Marktwirt- 
schaft. 0 Das gelte für den Handel 
ebenso wie für das Handwerk und die 
Landwirtschaft Mosler hob das Prin- 
zip der Ehrenamtlichkeit in der ge- 
nossenschaftlichen Unternehmens- 
Verfassung hervor. Allein im Rhein- 
land stellten sich jedes Jahr mehr als 
6000 Menschen in 700 Genossenschaf- 
ten für ehrenamtliche Aufgaben und 
Verantwortung zur Verfügung. 

Während die Gesamteinlagen der 
rheinischen Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken in den ersten acht Mona- 
ten dieses Jahres um 1,2 Prozent auf 
39,4 Mrd. DM stiegen, sanken die Ge- 
samtausleihungen um 1,7 Prozent auf 
28,1 Mrd. DM. Die addierte Bilanz- 
summe aller 365 Volksbanken gingen 
leicht auf 46,3 Mrd. DM zurück. „Un- 
verändert ist Konsolidierung, die Fe- 
stigung guter bankgeschäftlicher 
Verbindungen, wichtiger als eine wei- 
tere Expansion“, sagte Mosler vor 
den Delegierten. 

Mit einem Plus von 0,3 Prozent auf 
5,23 Mrd. DM bedeutete das Umsatz- 
volumen der 214 ländlichen Waren- 
und Dienstleistungsgenossenschaf- 
ten praktisch eine Stagnation. Die 
Preissenkungen bei Düngemitteln, 
Futtermitteln, Getreide und Kartof- 
feln führten sogar zu Umsatzrückgän- 
gen. Im Waren- und Dienstleistungs- 
bereich wird der Umsatz bei den 110 j 
gen-erblichen Unternehmen 1986 j 
deutlich über den 8,4 Mrd. DM des j 
Voijahres liegen. ! 


Auslandsfirmen fürchten um ihr Kapital in Brasilien 

Garantien der Regierung gefordert - „Deutsche Wirtschaft, investiert nur, wenn die Rahmenbedmgungen stimmen“ 


dpa/VWD, Brasilia 

Ausländische Wirtschaftsunter- 
nehmen fürchten um die Zukunft ih- 
res in Brasilien investierten Kapitals. 
Rigorose Preiskontrollen da 1 brasilia- 
nischen Regierung und bürokrati- 
sche Behinderungen haben unter den 
ausländischen Investoren ein Klima 
entstehen lassen, das von Unsicher- 
heit »nri der Furcht vor „indirekter 
Enteignung“ gekennzeichnet ist Mit 
dieser unverblümten Deutlichkeit 
brachten deutsche Unternehmer ihre 
Besorgnis über die Entwicklung wah- 
rend des dreitägigen achten Treffens 
der deutsch-brasilianischen gemisch- 
ten Wirts phaftsk n mTnissi nn in der 
Hauptstadt Brasilia zum Ausdruck. 
Bonns Botschafter in Brasilien, Wal- 
ter Gorenflos, resümierte: „Ich habe 
die Sorge, daß sich ein Klima der 
Besorgnis, der Unsicherheit des 
Zweifels, der Zurückhaltung ausbrei- 
tet“ 

Die deutsche Wirtschaft hat zur 
Zeit rund 5 Mrd. DM in Brasilien in- 
vestiert In 1100 deutschen firmen 
arbeiten fast 250 000 brasilianische 
Beschäftigte. Die Bundesrepublik ist 
nach den USA der zweitgrößte Inve- 
stor in Brasilien. Der Chef der deut- 


schen Delegation, Bayer-Vorstand 
Günter Becker, forderte die Regie- 
rung Brasiliens zu einer offiziellen 
Erklärung auf, aus der eindeutig her- 
vorgehen müsse, daß es nicht und 
niemals zu einer Einschränkung aus- 
ländischen Kapitals kommen werde. 
Becker sicherte gleichzeitig zu, daß 
die deutsche Wirtschaft weiter in Bra- 
silien investieren wolle - freilich nur 
dann, wenn die nötigen Rahmenbe- 
dingungen gewährleistet seien. 

Etwa seit Mitte 1985 wird mehr 
Auslandskapital aus Brasilien abge- 
zogen als hineinfließt. Nach Darstel- 
lung der brasilianischen Zentralbank 
betrugen die Transfers ins Ausland 
1985 rund 1,4 Mrd. Dollar (damals 4,1 
Mrd. DM), gegenüber 1,06 Mrd. Dollar 
an Eingäng en. 1986 rechnet die Zen- 
tralbank mit 1,55 Mrd. Dollar (derzeit 
3,1 Mrd. DM) an Abflüssen. Nur noch 
770 Dollar fließen in das acht- 
größte Industrieland der westlichen 
Welt zurück. 

iffln deutlicher Warnruf knm von 
Volkswagen do Brasil, dem größten 
Industrieunternehmen Lateinameri- 
kas. „Wir batten bereits in den ver- 
gangenen fünf Jahren Verluste. Jetzt 
sind wir im sechsten garantierten 


Verlustjahr“, erklärte VW-Vizepräsi- 
dent Jacy Mendonca. u njps ist wirk- 
lich besorgniserregend imd entmuti- 
gt die Aktionäre.“ Volkswagen - wie 
die üb ri g en Autohersteller Brasiliens 
- leidet unter den von der Regierung 
festgesetzten Verkaufspreisen für Au- 
tomobile, die großenteils unter dan 
Produktionskosten liegen. Ähnliche 
Sorgen hat vor allem die pharmazeu- 
tische Industrie seit der 

brasilianische Plan zur Stabilisierung 
der Wirtschaft (Cruzado-Plan) beina- 
he alle Preise auf dem Stand vom 28. 
Februar 1986 einfro r 

Doch die Verunsicherung auslän- 
discher Unternehmen in Brasilien 
rührt nicht von dop verordne- 
ten Niedrigpreisen her. Die Furcht 
geht um, daß in der neuen brasiliani- 
schen Verfassung Besch ränkungen 
für die Tätigkeit des Auslandskapi- 
tals festgeschrieben werden könnten. 
Brasilien wählt am 15. November 
1986 einen neuen Kongreß, der 
gleichzeitig verfassunggebende Ver- 
sammlung ist Im Wahlkampf um die 
Sitze in Nationalversammlung und 
Senat sind nationalistische, gegen die 
ausländischen „Multis“ gerichtete 


Töne billiges Kleingeld zum Stim- 

ro pnfan g. 

Das größte lateinamerikanische 
Tand hat ausländisches Kapital bis- 
her liberal gehandhabt Die Kapital«- 
gLstrierung sowie die Überweisung 
von Gewinnen, Dividenden und Kar 
p fohf irkf lii ssen wurden in einer Wei- 
se geregelt, die für Investoren allge- 
mein zufriedenstellend ist. Br a s ilien s 
Regierung hat wiederholt versichert, 
daß es bei dieser Praxis bleiben sofi. 

Industrie- und Handelsminister 
Hugo Gastelo Branco erklärte auf der 

deutsch-brasilianischen Wirtschafts- 
konferenz, ausländisches Kapital sei 
in ttragflfen weiter willkommen und 
an Beschränkungei sei nicht ge- 
dacht Castelo Branco versicherte au- 
ßerdem, daß die für dis Elektronik- 
wirtschaft bestehende Marktreseryie- 
rung für brasilianische Finnen nicht 
auf andere Wirtschaftszweige (etwa 
Bio- und Feinchemie) ausgedehnt 
werde. Die deutschen Teilnehmer der 
Konferenz begrüßten die Klarstel- 
lung des Industrieministers. Doch es 
blieben Zweifel, ob diese Zusiche- 
rung auch über die kommenden Jah- 
re der politischen Neuentwicklung 
Brasiliens Bestand haben kann. 


BÜCHER DER WIRTSCHAFT 


Weber/Marx: Leasingverträge, WES 
Verlag, München 1986, 88 &, 19,80 
Mark. 

Leasen statt kaufen - diese neue 
Form der Finanzierung erobert im- 
mer mMir Mar k tanteile; 800 000 Fahr- 
zeuge auf deutschen Straßen sind be- 
reits geleast davon 30 Prozent von 
Privatpersonen. Als besonders lea- 
singfreundlich erweisen sich Produk- 
tionsmaschinen, Bürogeräte und 
EDV-Anlagen. Obwohl das Leasing- 
Geschäft mehr und mehr zunimmt, 
gibt es derzeit noch keine gesetzliche 
Regelung. Neben dem Abzahlungsge- 
setz gelten die Allgemeinen Ge- 
schäftsbedingungen. Deshalb sollte 
jeder, der sich mit Leasing beschäf- 
tigt - im Unternehmens- oder Privat- 
bereich über die wichtigen Einzel- 
heiten Bescheid wissen. Nur so lassen 
sich Leasmgvexträge optimal gestal- 
ten beziehungsweise Angebote sorg- 
fältig prüfen. Die Broschüre gibt ei- 
nen umfassenden Überblick über die 
verschiedenen Formen des Mobilien- 
Leasing und die entsprechenden Ver- 
tragsgestaltungen. Das Fahrzeug- 
Leasing und die All gemeinen Ge- 


schäftsbedingungen werden dabei 
besonders berücksichtigt. 

Michael E. Porten „Wettbewerbs- 
Vorteile“, Spitzenleistungen errei- 
chen nnd behaupten, Canums Ver- 
lag, Frankfurt 1986, 688 Sk, 98 Mark. 

Wettbewerbsvorteile entscheiden 
über Erfolg oder Mißerfolg jedes Un- 
ternehmens - es muß sein Produkt 
mit Kostenvorsprung liefern oder den 
Abnehmern einen einzigartigen, hö- 
here Preise rechtfertigenden Nutzen 
bieten können. Wie aber nun ver- 
schafft sich ein Unternehmen die Ko- 
stenführerschaft? Und wie differen- 
ziert es sich gegenüber der Konkur- 
renz? In seinem ersten Buch „Wettbe- 
werbsstrategien“ (3. Aufl. 1985) ent- 
wickelte Michael E. Porter Methoden 
zur Branchen- und Konkurrentenana- 
lyse, die allgemein Anerkennung ge- 
funden haben. Mit diesem Buch 
„Wettbewerbsvorteile“ nun setzt Por- 
ter dort ein, wo er in „Wettbewerbs- 
strategien“ aufhörte. Führungskräfte 
erfahren, wie die eigene Wettbe- 
werbsposition zu bewerten ist und 
schrittweise Maßnahmen zu deren 
Verbesserung durchzuführen sind. 


Ambrosius/Hnbbard: • Sozial- und 
Wirtschaftsgeschichte Europas im 
20Jahihnndcrt, CJEL Beck Verlag, 
München 1986, 329 54 Mark. 

Europa ist heute nicht mehr nur ein 
geographischer Begriff, sondern es 
bildet in seinen wirtschaftlichen u n d 
politischen Interessen - trotz -der 
Ost- W est-S pakung - em e gewisse 
Einheit In diesem Annäherungs- und 
Einigungsprozeß treffen alterriing c 
Länder aufeinander, die nicht nur in 
politischer Hinsicht eine sehr unter- 
schiedliche Entwicklung erlebten, 
sondern auch wirtschaftlich und ge- 
sellschaftlich. Ein Überblick, der in 
leicht verständlicher Form die wich- • 
tigsten Entw ickln ngslmipn in den eu- ] 
ropäiscb.en Ländern zusammenfaßt j 
und einander gegenüberstellt war. 
bislang nicht verfügbar. Dieses Buch: 
vermittelt solche elementaren Infor-J 
mationen, indem es demographische, 
soziale und wirtschaftliche Daten 
vom Anfang des Jahrhunderts bis 
heute dokumentiert sowie die Ge- 
schichte der unterschiedlichen So- 
zial- und Wirtschaftssysteme in Euro- j 
pa analysiert j 


Schwierigkeiten 
im Warenaustausch 

J.G.G. Köln 

Schwierigkeiten bä dar Einhal- 
tung von Lieferfristen im Handel 
„DDR“-Polen beklagt das polnische 
KP-Organ „Tribuna Ludn“ im Ge- 
spräch mit dem stellvertretenden 
Chef der „DDR“-Planungskommis- 
sion, Dieter AlbrechL Der „DDR"- 
Wirtschaftsfunktionär mußte sich 
Vorhalten lassen, daß die „DDR“, die 
für das jeweilige Jahr festgelegten 
Lieferungskontingente, besonders 
bei Maschinen, meist erst im zweiten 
Halbjahr realisiert, was die polnische 
Wirtschaft ständig in Schwierigkei- 
ten bringt Albrecht gab dieses zu. 
konterte jedoch damit, daß die „not- 
wendigen Lieferungen polnischer 
Kahle und Koks“ ebenfalls nicht zu- 
verlässig sind. 

36 Prozent des bilateralen Waren- 
austausches sind inzwischen Maschi- 
nen und Produktionsemrichtüngen, 
so AlbrechL Abschließend forderte 
er, im Sinne emes besseren Waren- 
austausches langfristige Verträge in 
Zukunft zwischen den «meinen 
Branchen und sogar Betrieben in bei- 
den Staaten abzuschiießd.' 
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UdSSR; Qualität Kr Quauttt 










Reform soll für mehr Flexibilität in den Betrieben sorgen - 

~ \. 


VWD.Bonn 


Die Sowjetunion will im Zuge der 
eingeleiteten Wirtschaftsreform 21 
Ministerien und 7D Unternehmen das 
Recht einräuroen, selbständig zu ex- 
portieren und zu importieren. Wie der 
Direktor des sowjetischen Imemo- 
Wirtschaftsmstituts, Professor Igor 
Guriew, auf einer Veranstaltung des 
Bnn r«* Instituts für Wirtschafte und 
G esellschaft spolitik (IWG) ferner mit- 
teilte. gehen die Reformbestrebungen 
vor, die Betriebe mit eigenen Kapital- 
mitteln zur Selbstfinanzierung ihrer 
Investitionen auszustatten. Den Be- 
trieben soll erlaubt werden, ihren Ge- 
winn bis zu 70 Prozent für technische 
Umrüstungen selbständig einzuset- 
zen. Bisher wurden die Investitions- 
mittel den Unternehmen zugewiesen. 

Darüber hina us soll nach Darstel- 
lung von Guriew, dessen Institut als 
das wirtschaftspolitische Beratungs- 
organ des Zentralkomitees, der 
KPdSU güt das Preisbüdungssystem 
in der UdSSR durch mehr Flexibili- 
tät verbessert weiden. Hauptziel der 
angestrebten beschleunigten Moder- 
nisierung der sowjetischen Wirtschaft 
bis zum Jahr 2000 sei es, das quantita- 
tive Wachstum in ein qualitatives 


Wachstum umzuwaikMö. f Dies : be. 
deute insbesondere einen sparsame. ' 
ren. Umgang mit den Rohstoffen na- 
mentlich mit Energie; mehr 'Haltbar-- 
keitder Erzeugnisse und eine: verbes- 
serte Erfolgskontrolle. •; 

. Guri^ kritisieite im dißS€OT Zu- 
sammenhang die nach semer Ansicht 
vielfach mangelnde Äabilitätder,' 
Führungskräfte in ^^sowjetischen 
Betrieben, die'gense unter die PStti-- 
che des Staates flüchteten-sowie die' 
unzureichende Arbeitsproduktivität 
in der UdSSR. Er kündigte eine De- 
mokratisierung der Fuhmngsstruküi- 
ren in den. Betrieben an. Ein Problem 
sei die Einstellung der Menschen zur 
Arbeit Der Arbeitsstil äaüsse verbes- 
sert und die. Arbeitsproduktivität um 
das 2,3- bis 2£feche gesteigert wer- 
den. • " 


Im Mittelpunkt des laufenden 
Fünßahresplans wird nach Angaben 
des Wissenschaftlers der Maschinen- 
bau stehen. Bis 1930 sqU die sowjeti- 
sche Maschinenhauproduktion um 41) 
Prozent gesteigert werden Guriew - 
räumte ein, daß die bisher weitge- 
hend auf Menggmproduktion ausge- 
richtete sowjetische Wirtschaft an- 
Grenzen gestoßen sei 


Zahlungen werden gestreckt 

Chinas HandelsbQanzdefizit erreicht 18 Milliarden Mark 


dpa/VWD, Peking Mrd. Dollar. Im Handel mit der Euro- * 

China verzeichnete in den ersten paischen Gemeinschaft stieg Chinas 
neun Monaten 1986 ein Handelsbi- Ausfuhr um 80 Prorent dfe Erfuhr • - 
lanzdefiat von 8,9 Mrd. Dollar (rund um mehr als 33 Prozent Dagegen . 

17,8 Mrd. DM) nach 10,6 Mrd. Dollar ging der Handel mit Japan zurück; 
ein Jahr zuvor. Seine Zahlungsbilanz die Importe fielen um 15,7 Prozent, __ 
qrips aber auf grund hoher Einnahm en' die ExpOlteum.21,4 Prozent ImHan- ! 

;mg ftem Tpirrigmus und ftherwpiqin- drf mit der SoutfeturfolV der bereits 

gwi von ' Überseechinesen «mwi 1985 mit plus 61 Prozent auf 1,9 Mrd. . 1 

Uberschuß von mehr als 3 Mrd. Dol- Dpllar die höchsteeinzehie Zuwachs- • * 
lar auf. Die Devisenreserven, die zur rate aufwies, verzeichnete China ein? 

Jahresmitte -mit 10,5 Mid. Dollar an- ' Exportzunahme um 51 Prozent und 
g egeben worden waren, hafa»n sich einen Importzuwachs .von 57,6 Pro- ... 

nach Angaben des Sprechers des zent und steuert damit auf ein neues I, 
staatlichen Statistikbüros, Zhang Rekordhochzu. * 

Zhongji, „nicht wesentlich“ verän- In der Landwirtschaft wirf für die- : 
dert Dennoch wird die Volksrepu- ses Jahr eine Getreideernte von 390 - !' 

blik wegen der knappen Devisenlage MH1. Tonnen erwartet zehn Mill. Ton- f. 
die Zahlungen für eine Reihe von Im nen mehr als 1985. Die Industriepro- ; 
porten aus „vielen Ländern“ strek- duktion stieg in den ersten neun Mo- = . 
ken. Zhang nannte als eine der Im- nateh mit 6,4 Prozent nicht ganz so . 
portkategorien Elektrogeräte und schnell wie veranschlagt, doch hofft 
-maschinell. Zhang, daß die vorgegebne Steige- 

Als erfreulich wertete Zhang das rungsrate von sieben Prozent noch 
Wachstum der Ausfuhr. Sie entwik- erreicht wird. Die Investitionen in 
beite sich in den ersten neun Monaten - Sachanlagen lagen mit 18,7 Prozeit { .. - 

mit einem Anstieg um 143 Prozent Zunahme unter der Zuwachsrate der ' 
auf 21,4 Mrd. Dollar schneller als die ersten neun Monate des vergangenen V 
ESnftrhr mit plus 5,1 Prozent auf 30^. Jahres (38,7 Prozent). ' ^ 


Die Worte des Trostes und der Anteilnahme, die uns nach dem Tode 
meines lieben Mannes, Vaters, Sohnes und unseres Bruders 

C. Jörg Ruhnke 

erreichten, haben uns in den schweren Tagen sehr geholfen. 

Wir danken allen, die sich mit uns verbunden fühlten, sehr herzlich. 


Monika Ruhnke 
Julia C. Ruhnke 
Emma Ruhnke 
Doris llnte 
Karen Marzola 


Hamburg, im Oktober 1986 


Für alle Zeichen der Anteilnahme und Verbundenheit nach dem 
Tode von Herrn 


C. Jörg Ruhnke 

danken wir. 

Das uns gezeigte Mitgefühl und die persönliche Wertschätzung für 
den Verstorbenen sind für uns Verpflichtung, den von ihm vorge- 
zeigten Weg weiterzugehen. 


Gesellschafter, Geschäftskdtnng 
und Mitarbeiter der Firma 

Rnhnke Optik 


Hamburg, im Oktober 1986 


Am 16. Oktober 1986 verstarb im 76. Lebensjahr an seinem 
Wohnsitz in Hamm 


Rechtsanwalt 

Dr. Gerd Nickol 

Inhaber des Großen Verdienstkreuzes des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland 

Präsident der Recbtsanwaltskammer Hamm von 1966 bis 1979 


Er hat mit seiner Persönlichkeit, seiner Weitsicht und seiner 
Beständigkeit die Arbeit der Recbtsanwaltskammer Hamm für die 
Kollegenschaft über zwei Jahrzehnte geprägt. 

Dr. Gerd Nickol wird uns unvergessen bleiben. 


Der Vorstand 

der Rechtsanwaltskammer Hamm 

Hans-Georg Kirchhof 

Präsident 
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AKTIENBÖRSEN 


Aktien nachgebend 

Im Autobereich noch widerstandsfähig 

- Dos gelinge Angebot m Montag übte in 
_ Bentä« Druck auf cfis Kone aus. Die Unt< 
fgfcalt wird mit der sich zuspftzesden innen po> 
leben Auseinandersetzung mit fehlenden Kauf* 
trägen aus dem Auslaad sonne mit dar Doltar- 
:wfiche begründet. 

emerkenswert wider- dieses Mar kg e- 

■ iH«rfahig lagen die Kur- biet zu belasten. Auch im 
. _ 1er Autoaktien. Sie pro- Versicherungsbereicb gab 

"sren von den für 1987 es überwiegend Abschläge, 
stigen Ertra gsaussich- In den einschlägigen Akti- 
. Die VW-Akien zeigten en wurden teilweise Ge- 
ntze einer Stabilisie- o minrn<tnHhwa n 1 ^ r ßck - 
t Anlagekäufe wurden läufigen Notierungen regj- 
.... Bereich der Elektro- striert. Die neu an die Bör- 
* ..... le beobachtet. Es wird 
' . on ausgegangen, daß 
Elektroindustrie im 
' : unenden Jahr Haupt - 

. ' znieBer der Investitio- 
’.?■ : sein wird. PKI-Aktien 

: jiten um rund 20 DU 

: .'»gen. Nachgebende No- 

ungen dagegen in den 
. viaschinenbauaktVen. 

. ►ßchemie werte fielen 
- zwei bis drei DM. Gut 

\auptet weiterhin Hen- 

■ Vorzüge. Bankaktien 
ekelten weiter ab. Die 

... kläufigen Rentenkurse 


se gekommenen Schnei- 
der- Rundfunk- Aktien lit- 
ten unter Glattstellungen 
und bewegten sieh deutlich 
unter 800. Die in der letzten 
Woche z urück g en o mme- 
nen RWE- Aktien konnten 
sich erholen. 

NacfaMne; Leichter 

DW-AkJhxL: 244.22 (265.89) 
DW-UmJhnl: 2045 (MSI) 
Adv^decBiw-ZaU: 88 (85) 
38-Tg-Unlm 278,85 (277 JS} 
200-Tg-Uaie: 279,79 (279,84) 
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194 

100 

7795 

S90 

42600 

9400 

5BSG 

482 

376G 

700 

495 

318 

750 

25000 

230 

3B50G 

1470 

74000 

92 

4*5 

298 

256 

285 

2030 

395 

2*7 

272 

21B 

3000 

171 

2477 

292G 

560DG 

2998 

2210 

2S5G 

3IT 

5*6bG 

IWObO 

1010 

4ZDG 

493B 


D ForB.Uqu.*BM15 955 
F FAG Eugen. 25 495 

0 FetOmüfia Nabel 3 285 
1395 
3055 

not 


0 Foton* GuilL 
F Rotbata» 9 
D Fond *0 
B RuvlBxl' 4% 
M Fr. ObedWk. 5 
P Frankl. Hypo 12 
F FranhanaR.« 
dgl.NA« 
d@)50% E. 3 
Fort* Peirol SL 4 
dgL Vz. 5 


H Ornnt Bk. 3 
M Gene *8 
D Go U wotOf «5 
D Genarh. GL 75 
F Gern/ 

D GÄdera.0 
0 GboerO 
D Gbi*&Sp.*11 
D Gotdrcbm. 9 
M Gkw. Frt -10 
F OrBnzw. K 2 
H Guano *1 


226G 

1230 

V455&B 

650 

m 

IBZbG 

1*3 

192G 

225 

T92bG 

230 

191 

1485 

13*5 

2901 

241 

3500 

16* 

43*G. 


288 

140 

315b« 

KOT 

SOSO 

Z266G 

1240 

91 5T 

*30 

*70 

M2DB 

1*3 

192G 

228bG 

192 

23® 

192 

149 

140 

290T 

240 

33*8 

16* 

4360 


M Hacfaer-Prcb. 235 1SS5DG 1360G 


und Umsätze 
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DM-TotM: In 1000 DM 


20 . 10 . 

302^-1-302 

2*35*454-35 

284- 6-4-2« 
5*99-2-5*9 
SXO-1SSU 
592-3-85493 
301-7*0>3005 
307-0-7-307 
1182-97-80-1190 
192-5-1-195 

179-94-180M 
773-3-7-972 
368 8 6t»G SH6MO 
488-92-88497 

285- 5-4485 
20*41-2535 
131-1-1-131 
236-7-5- Z37 
292-2-0-297 

477bB-l *6-471 

520B-18-OS20M 

197-7-5-19S 

77-3-2-73 

&10-0-0-81D 

184-4^1-163^ 

1*00-0-0-160 

1*5^-55-1*55 

21 5-20-1 5-220W 

190B4MF190 

10800-5- 75-80PO 

315B-B5-5-305bG 

710-1505-207 

212-7-0-210 

21 0-8-06-21 ObG 

205-9-3-209 

600B-597-7-997 

*84-5-1-685 

1*85-50-150 

287-4-Z-28ZbO 

1515-15-1515 
151-15-1 -T515 
4*25-5-2-4*5 
42.1-25*25 


300 

2M5 

287 

S69 

5B5 

588 

302 

510 

1T95 

193 
UtbO 
775 
5915 
488 
78« 

25* 

1*1.7 

25*bG 

295bG 

478 

529 

194 

73 

BISbG 
185 
160 
IM 
221 
190 
1080 
315TB 
710 
218 
205 
203 
600 
685 
1495 
785,5 
151 DG 
1525 
4*3 

HL. 


Aktion-Umsätze 
17.1k 


H Moaada 0 
D Hagen Ban. Jfi 
H Kal*4ew*r *0 
H Hb.Hortb.'4*a*4 

D Hanb. Berg 75 

H HEWU 
H HdLUKt.9 
HnHöBrt Papier* 

H Harmtmi 0 
D Harpenar 11*1 
F Könnt 6 B5 l 6 
F dgLVz.6 
M Horen- BrOu 9 
S Haidarb. Zem. 7 
M Haflh 6W.S 
D Ham. Lehn. *« 

D Hetar. Ind. *16*2 
D Hantel 3 
F HenMrigerZ 
B HarUzO 
B dgL Vz. 0 
B Henne* 8 
S Heiter *1*5 
D Km*. Aull. *7 
D Hortthrf UH2 
D HoertrL 10 
D HoMCtiS 
M Holbf. Cbg. 2 
D Hoffm.Sz.29 
S Hohnw-0 
H HoWen-Br. 6*1 
F HobmorailO 
D Harten T 
B Hw. Kayter *12 
D Hurrel 85 
M Huttdiam. 10 

ssaRT**“ 

5 IWKA5 
M Har-AmperB 
D Irenbedi 
D IVO 

H lo cob r en *8 
K An« Bremen 4 

D Kabebae<glS5 
0 Kcfi Cbwnie 12 
D Kot u. Sab 7 
D Korttaat 7 
0 Kaufhat J 
B KemplntldA 
D Kettänag 4 
- KSBA5 




iM 

KHD9 

_ UBefcner-Wk. 0 
M KnOn-Mech. 6 
0 Kortt-Arflar 9 
D Efitn-DOnd. *1« 
0 Köln. fcJck. ‘18 
8 Kadtzer-OT 


B dgLVt 
Kolb 


S Kolb i Sch. * 

S Kobjonadinidt 8 
F Kr. fertif. *5 
S Kraft ARw. *14 


1338 

239 

53& 

2795 

119 

605 

252 

265 

301 

5100T 

1310 

98» 

740 

Z7DG 

26* 

<39 

45* 

150 
171 
15* 

81 OG 
SS0G 
2080 
II» 
2555 
131 

440bG 

2*1 

1» 

330DG 

540 

233 

3100 

«15 

571 bG 

«70 

250 

^O 

ISST 

168 

awr 

166 

152 

290 

468 

520 

545 

250 

1875 

1*7 

524 

193 

72 

329BG 

275bB 

S90bGn 

1800T 

mm 

151 bG 
2B5 
2450 
520TB 


M Krauu-MoHM -16,11155 


D Kranrehr. 11 
M Krenet 10 
D Knipp-SuM TJ 
H KOhkr. *0 
D KDpperab. *0 
D KK&12 
F Kupleiberg *9 

F (ohmywiO 
D Lzngeobr.iD 
D dgnft.105 
F Lach Beta. 75 
D taffem 75 
D dgL 85 
B LeMnoimO 
F Lebhaft T7 
M Laon. DroMw. 12 


301 bG 

«50 

125 

*50bG 

310 

*94 

970G 

782 

990G 

81 IG 

335G 

425 

385 

13*5 

510 

752bG 


240 

22M 

11*5 

MO 

239 

SOOOrG 
21 » 
7M6 

33SG 

iroo 
26*0 
«SOG 
457 
150 
175 
161 
81 OG 
550bG 
2060 
16® 
2575 
132 
440G 
2*3G 
199.9 
330 
535 
ZU 
512 

5^G 

*70 

253 

283 

353bO 

190 

168 

SJOT 

165 

158 

420 

295 

482 

5» 

540 

745 

184 

1*6 

524 

197 

725 

329bG 

27SG 

590bGrt 

1870 

5000G 

pmn 

i50bG 

29* 

245 

5250 

iiSSbG 

790G 

*60 

1295 

4» 

32ST 

*B5bG 

970G 

8» 

1000G 

B11G 

333 

41» 

991 

13*5 

505 

TBObG 


F Linde 11 
HnUncLGOdebr. *13 
M LbwenbfOo 8*15 
D Lufitama SL 35 
D dgLVt. 35 

SE&sr 7 - 5 

F MabAiafi *15 
F MAB 75 

F dgLVt. 75 
D Mametmanni 
F Manm. Vera. 8*1 
H Maria * K. 8 
f MAN SL 55 
F dgL Vi. 55 
F MAH-Rol. 205 
F Matwi 

S M^mweing. *0 
D Marner 0 
F Mercedei 165 
F Melange*. 6 
S MeL u. LbckO 
S MOag *5 
F MoemnD 
F ManacNaS 
HnMflhl Min. 3 
M Mffl.OBdc.hmab. 9 
M dgL S0% L*9 

MHAX StoffeB 
S NecLarw ErrL 7 
MN.Bw.Haf 8 
M Madwmoyr'D 
D Mno« 

D Nfaodorf 10 
H Noidcement« 

H Neid. Stetan. 5 
D Norduem aT* 12 
D dgL NA *10 
B Hanta. Leb. *20 

F Oberland Gbzr 
H Ofd.ldbb.8 
D OB KO 
H Oiavi 5 

F MM 7 
F tarfeMhi *5 
M Mrider-Br. 0 
M PaefanerM 
D Frgulan 85 
D dgi Vz.95 

F PRÖl Hypo 10*25 
F PfaH7 

D PhUpt Kam. 10*6 
H Phoenix G. 45 
F ntHer March. 0 
S Poradie 16+25 
M Porz. Wobt*. Q 
H PnurügB 
S PngrenS 
M PMW 

M ■rrthgeber‘8 
D Rov.SfL *0 
F BeidwlbrihiO 
H Belchen o 
$ HheLnel 115 
F RHBFfHYPID 
D Rhein. Textd *6 
D Rhein. Soden 65 
D RWESlS 


811 814 

930 930 

121 2bG - 
184 1825 

1*0 1*0 


NOT 

52ST 

5801 

3A3bG 

54SG 

US- 1 

8» 

2060 

m> 

190 

*245 

542 

320 

97 

10875 

306 

92.1 

487 

123G 

2888 

2710bG 

191‘ 


79SbG 

SISfaG 

3MbG 

3480 

1665 

810 

20BG 

222 

1895 

*24 

552 

320& 

«5 

1082 

315 

92G . 

4B7bG 

££ 

1230 

19*7 

2190 




D dgL Vz. B 

D RWKO 
D RhamarataB 
D RhetflmeuR 
D Rhenog 75 
Lbi Ried. cL H *22 
H RIolSHlA **0 
H dgL Ul B “0 
F Raremhal 75*1 
H RuZmhdM 25 
D ROigem 85 
S SafeunanderB 


191 5bG 198bG 
7900 230 

35(LSbG3G05bC 
235&G 2988 

118 1215 

70* 7085 

188 181 

ITObG ITDbG 
Z300 Z300T 

2060b0 2060bG 
77» 79500 

224 235 

324 325 

19» 1385 

102 106 


4020 
17B5bG 
71 OG 

Z®bG 

759 

235 

1075 

217 

192 

«85 

165bG 

212 

180 

7S5 

445G 

550bB 

530G 

1D2bG 

13» 

695 

790G 

275DG 

JJMJi 

7055 

sm 

976 

3W.5 

978 

840 

9600 

6000 

405 

84» 

980 

54*5 


4020 

1770HG 

7100 

21 BT 

720 

Z3B 

10650 

211 

wP 


17B 

206 

17* 

795 

«50 

S49.9bB 

5300 

102bG 

1320G 

<55 

290G 

774 

2125 

706 

5300 

STD 

30*5 

370 

840 

9600 

ema 

405 

8400 

m 

351 


H Schottern. '5,1 
D Schering 12 
D Schien 
M Schlank 5 
F StttquJi.*14 

F SdxnaL-üib-75 

F Schneider 
D Schub. A Sofa 0 
5 SCfew. ZullB. *4 
H Seoehor *18 
5 S&105 
F Sekt Enz. N 3 
S Sett. Wach. *8 
H Semen* 12 
F Ono6co*15 
D Sinn 7 
F Singer '12 
M Sha 

H SkMPon NeaL*0 
MSp.Kdbm.HfM 
S Sa. Pferaee *20*30 
B Springer Vertag* 
D SL Bochum '**7 
K 905*0 
0 Stem-Br. 0 
D SriwiM'IS 
B Stock 1,92 
D Sttt* 7+2 
D Statt. ZWcS 
D SmOwercfc? 

D Suabag D 
M SwmpS 8 
M dgL Vl 25 
S Sl DActena. *0 
S SLHoHrtu 9*55 
S dgL Vl 10*55 
MäSmn 
M Süd-Qmmia 125 
M SOdbadea 11 
S SOdz.10 

M lirchnocefl 
B Temp. FebL‘4 
B Tbrr. RedL **9 
D Terra r Rumpur * 
HnTeal. Z. Vl* 


D ThOgaS 
F Thurina 


IngbllO 
D ThyrreaS 
D Thyi*an hrd. 3 
F Traub 

D Triatasur uJttrttL 4 
H TrftorvBek» 3 
M Triumph-Adler 0 
F Tücher Bräu 0 

M Obert Ufr.« 

H Onra HOML ver*. 1 

F tone 85 
F VDO* 

D VebalO 
F Vefth-Ptadfl« 

M V. An.-Bta.H8 
M dgL NA *18 
S V. Ahu. Str. -0 
F VOM *6666 
D V. DL MdM *7 
D VBV6 
B Ver.FBzH 
F VOT 5 

H V. Kammgarn D 
M V. Kunrzra. 5 
D V. Sattenw. 5L 35 
H V. Werbt. 0 
H Vmwnr-Wetzb. 12 
M VbL-fBmbg. 12 
D VIAG 5 
D Wcl leben *18 
D dgL 50% E. *9 
F VageleO 
M Vogt], Bwrp. 8 
D VW Sl 10 
D VWVl 
M Wanderer **05 


2S8T 

258 

596 

5990 

3105 

3095 

23» 

23» 

619bB 

6201 

169 

1705 

761 

8» 

175T 

1» 

175G 

175G 

1560G 

1560t>S 

«2 

450 

165 

172 

93DG 

9500 

685 

685 

528T 

5750 

3*5 

375 

5057 

515G 

360DO 

SMttB 

65G 

— 

1 BISbG 

1030G 

120» 

1200bB 

*27 

*30 

Z33G 

2330 

165G 

1*50 

157 

1*5bB 

600T 

600bB 

101 ObB 

TOOOT 

1745 

1» 

621 G 

*21 

«ObG 

435 

184T 

185 

13» 

13» 

1478 

1498 

Z35G 

2400 

6600 

*70 

490bB 

49» 

220G01G 22000TG 

581 

581 bG 

571 bG 

58/ 

343 

3«0G 

1*5.7bO 16&2bG 
10800 10800 

Z250T 

22S0T 

125 

125 

176G 

177 

470 

470 

1450DG 

U40G 

1490 

1505 

1157 

117 

335 

335 

3985 

406 

1055 

10*5 

255bG 

2600 

- 

285 

51Sb0 

315bG 

99G 

980 

3*5 

3*4 

29« 

2970 

734 

287 

5900 

57SG 

400» 

410» 

2950 

31000 

2400 

2400 


355T 

1860 

190bG 

15Q5 

152 

3000 

3000 

230 

220 

aobfi 

BObG 

1680 

1680 

185 

183 

26» 

- 

428 

428 

660 

*70 

152 

154 

73» 

73» 

62» 

*7» 

120 

120 

2*0G 

2600 

4*45 

4*5 

4380 

«41 

3650 

3*5bG 


D WedagS 
F WnOo 9 
D Wesiag 8 GeL 0 
F Wickrath ’« 

5 Wood-WeUO 
S Wüm. CattiHi 14 
S WBra. B 8 
S warn. Feuer 9*1 
S WOrn. Hype 12 
5 Wüm. Lein-IS 
S WMF 0 
S ML Vl 3 
S Wüm Bd. Var». ‘20 
M WOrzb. Hott. *0 

F TmtnSL 
F dgL Vl* 

M Zahm Renk. 7 
D Zander* Feinp. 75 
D dgL Vz. 

S Zaag Zement 11 
S Zein Icon *10 
M Zucker* Ca. *0 
S ZWL Gr. * BeL 8 


1180 

69» 

95bO 

2800 

1330 

TTObB 

2S0G 

14*0 

77STG 

1700bB 

185 

150 

26300 

93» 

183 

177 

211&G 

325.7 

275 

Sl- 9 

355G 

3680 


1180 

«98 

9* 

7800 

1330 

779TB 

2S0G 

1491 

760bG 

17D0bG 

1B2 

151 

Z630G 

33» 

IBS 

179 

213 

929 

777 

41DM1 

500 

955G 

368bG 


Freiverkehr 


F AUTO SST 

Br ADV 955 575 

Hn Anbant: 3 

Br Aauo Signal 135 
S AID 117bG 

H Auiania 1B «830 

F Bad. SatzKhL *0 7950 

M Boy. Wörter Vt*A 1*00 
M dg. Na 6/1 1*510 

Br BEv. Bremen 6 2*5bG 

D Bw. Granau "6 5000 

H Bau- VXbg - 2.56 *20G 

H BehreniLF. 0 ITDbG 
B Beramam8 5*5 
B Bert U Bet 11.5 300 

S Br. Out* 5 300 

HnBr. FettrchL ‘*77 510» 

F Br. Moningar 0 1600 

HnBnchwJLO 1B9G 

BrBram.L0Mr4 B*SbO 

Br Bram. ElHl "0 ZBfiÖT 
0 Batxock BSH *6 5400 

Hfl Ch. Ober *8 17250 

B Cham. Bracfch.8 4MT 
D Catania leben *1« 5900TB 


B3T 

981 

300G 

T3Z 

7950 

160 

1*5TG 

2670 

5000 

621 

171 

585 

SÜO 

300bS 

5100G 

1*1 

18950 


H Dehne 5 
F Dl Beteiigung 
H DeutrcWrang 
S Ofnfcetadcor 95 
D DaL-Barah *10 
D Dorrt March. *0 
H Drflgerw. Vz. 0*1 

H Eddleg ab 29.10. 
Kn Bob. Br. 10*15 
D Bren u. HOtL *70 
K BUasft 0 
Br Btfl. WerftO 
B Eidiwan. Berg *0 
H Euro-Kai 95 
F Gcniy 75 
D GemaAG'U* 
M Gen». 

M dgL Vi. *354% 

B Gnnchwhz *4 
B ouraher-0 
Br HAG GFO 
H Haohe-B. 12*1 
H Hbg. Getr. 3 
H dgCVz.3+2 
H Hapag-Uoyd 3 
F Itartmoon P. 6 
M Heg.rGla*.4 


1*9 

171 

1490 

«40G 

6 » 

+tei 

S15G 


54DG 

1725G 

«JT 

5900TB 

169 

1715 

16500 

940G 

5751 

410T 

510 


F fttöenO 
HnHarb. V 


Wob. *17 


5» 

313 

845 

850 

75B 

*U 

1815> 

lOOObO 

m 

17STG 

4* 

SSOT 

2SUT 

B55 

84 

72 A 

111 

330T 

713.1T 

1300 

725 


5» 

314 

M 9 

75 

59 5 

183 

97UT 

170 

17STG 

4 TOT 

SSOT 

750 

840T 

84 

77.2 

114 

330T 

719.1T 

1OTC 

722 



F Hontrchucb 5 
Hnilmebahn Sl 0 
Hnllmebohn Vr 0 
D Kampa-Haut 
F Kotz Werke 0 
S Knaeclef 6 
F Koapp 5.5 
M Kraftw. Haag *20 
H KOhBuzu* H6*4 
F KICK Sl. 8 

F dgL Vl B5 
D tefmtering 7 
F Mettgarw. 55 
M Maria* Technik 11 
F MCS Modul 7 
HnMahiocko *24*6 
S Moto Meter 6*1 
M Nebettombahn 0 
H NY H Gummi 0 
H NonJd. Hypo 4 
H OohraiWe IQ 
HnPhywo *0 
B PoncZucklO 

D Rdrlnr * 

F Sehend* 

M Schau*Wlnh 9 
H ScMchouUwA 
S Schloflg. Sl ‘24*3 
D Schumag 75 
D Schutrttag *15 
S Schwabonvert ** 
Br Seebecbwerft 0 
F SobwotHO 
M SatonhoferO 
B Spinne Z. *'87 
S Swd.Sabw.1D 
H TBtmnlng AG 15 
H Tml Waid. A 0 
H dgL BD 
F Tanw.WiasLS 
M Triumph litt. 75 
M Trluaiph-Inv. *10 
M VFS Veim. *0 
HnV. Srtmimol *0*15 
D Vkl Feuer *18 
D dgL 50% NA *9 
B Vogef Draht Bl 
M Vogt 
D Weither 135 
D Worag *20 
D Wl. Kupfer ‘7 
D dgL Vl *9 
D WZelctoff 0 
BrWIlkentO 


1315 

4000 

41SG 

4555 

19» 

1840 

18» 

130OG 

SS 0 

770 

*«» 

22SG 

2551 

660TB 

535rtG 

12300 

Z55.1 

19DG 

59.4 

24» 

24« 

1055 

11S0T 

4000 

337 

356DG 

96T 

1700G 

370 

SW 

331G 

738 

2SJ 

2800G 

22D0T 

401 

1*8 

9SÜT 

SSO 

520T 

1620 

215G 

460TB 

700G 

•EDO» 

30G0TB 

730T 

410DB 

57SG 

SSObO 

285G 

2*10 

85 

18SG 


132 

4000 

415G 

4585 

1956 

1B4bG 

18» 

1300G 

525G 

770 

*438 

720G 

250T 

6*8 

530.1 

12300 

2SSG 

1900 

59 

24» 

743 

HB 

115CT 

4000 

342B 

360DB 

VfiT 

17000 

320bG 

590T 

331G 

74bB 


ZJOOT 

418 

160 

9S0T 

550 

32» 

1420 

2150 

460TB 

7» 

40000 

sooora 

730T 

«15 

375G 

83ÜUB 

28SG 

2610 


Ungeregeft-Freiverkehr 


D AkL Br. Bedua. 5 
M AtoenäiBdi 14« 

F Aögurta *6 
F Ahe Leica. B— 4.2 
F dgLSOKNA’SC 
F dgi NA 3 
F dgL50% NA C j. 

F Bert AO tad*4 
Beil. Leben 9*3 


«020 

4000 

*75G 

9500 

115» 

7908 

1000G 

4000 

5*500 


D dgL SM NA 45*154700 


M Bemard "B 
F BttL Inrtltul 0 
BOraL KrBnzLH 
Deere lern *6 
Obkutw.1 
Dm. Hanta 0 
D Garbo. Lahm. D 
F Gar KlatiL « 
Georg A. B 
GeiBng **60 
dgL NA 8 
dgLVz.5 
. dgL No.Vl 4 
0 Cerm. EpaO 
D OiadbaaiBk * 1, 
F Gram. * 9 


4200T 

37 QG 

21 5G 

144B 

500 

240G 

145G 

2558 

IM® 

495» 

«9SG 

47» 

47SB 

95T 

470bG 

3300 


4020 
4D0G 
*750 
950G 
11SCS 
79» 
1000C 
4000 
570» 
4*5018 
4200T 
370G 
21 5G 
1MB 
5ÜB 
240G 
145G 
2S5rtB 
12 » 
495« 
49SG 
47» 
47SG 
9SG 
51570 
330G 


F Hanta. Obere. *0 
F dgl vlO 
D Koiavetw 35 
D Kaenig *0.* 

D dgl NA. « 

F Langbom-Plam 0 
f Match Fora -17 
S MnEe.Oberk 8*2 
HnNwd. Hole ‘12 
HflÖsn. »erb *6*2 
F Papier Wen* D 
F Piper 

D RneinL Vera.**24 
D dgl. Vl *12 
F Stob. Mont **|,13 
D Schoerier -12 
F Schwab 6-1 
D Sporttt Betr. D 

F vertrat O. 4 
F Wetwrfr. Vid.O 


31 OT 

3101 

780T 

2801 

I4Ü0IG 

1400TG 

4000 

390 

575TG 

366 

247 

Z42G 

37» 

37» 

4*0 

4*0 

5350 

5350 

340 

3400 

105T 

10ST 

1050 

101 & 

taoBea 

180» 

9350 

94» 

I35T 

ISST 

63» 

A3» 

4470 

4«8G 

950 

9SG 

395H 

3950 

601 

fiOnB 


Llnnotierte Werte 


F GhMJol Nai "0 
D H.O. Financial “0 
M b». Propan Im 
MUCH 
M RDcfcfonn St 
M RDcktonnVL 
M Spazen-Br.- 72» 
M Tewldau 


10 9.9B 

11AG HbO 
2210 2710 

0.45bO 0,4 5öO 
« *bO 

350 35bG 
M»G MMO 
«bö 4bO 


GenuBscheine 


D Berte limonn 219 221 

F CoammbL 1205 120,9 

F DG Bank *5% 114.750 11*75 

F Dl Plandbanttalt 103,* 10« 

F Ldw.Reitienbk. 105550 1055 


7^75% 

LSI. 

11 .: 

0*1 

-Bk. 


M Triumph X 73 


129 129 

9*50 9*5 

255G ZS*B 
230D8 231 

106 10« 

5756 5758 


Ausland in DM 


M Abbott Labor 
M AXCON 
M Ahakl . 

F L’AirUqutte 
D Akza 
F Alcan 
F Alcoa 

F Ata. Bt Nedtt. 

F AlfNIppon Ali 
F Alfiad CbrpL 
M ALPSEI 

F Amen 

F Am. Cyanomld 
F AmentcrJi 

M AMR 

F American Brande 
D American Erpr. 

D Am Motor« 

F Hm 
F Antra Bank 
F Angln Am. Corp. 

M Annla Am. OaW 
F Aibed 
F AJUCO 
D Aitnca 
F Arahi Cheat 
M ASEA 
F AS1CS 
M AU Sieblurld 
H Altar Capto 
M Avon 
M AusL-NJZcnhxLBlc 7.1 


875 

825 

89.1 
215 
129 

61.9 
72 
472 

25.1 

26.9 
1510 
2580 

117.1 
880 
11450 
*55 
47 
80.7 
275 
145 

109 

244 

13 

9.7G 

99 

6.25 

no 

<05 

*5.1 


D Baker InL 
F Bull Canada 
Santa da BUhao 
Banco Central 
Sartre Hrip. Am 
Barxo ce Sam. 
Banco de Vizcaya 
BeriowRaod 
BAT Induline* 

M Boxte* Trov Lab. 
M BBC 
F Bell AUamic 
D BeflConade 
F BeUSötrtb 
D BetMaftem Steel 
F Block «Deckai 
F Boeing 
M BougohwülaC 
F Bowofer 
F Botrsier ine. 

D BP 

F Bnüsh Telecom 
F Broken HW 
M Broken FL ADR* 
F 8T8 pic 
F Butt 


770 

87 

*75 

34 

585 

111 

% 

355 

19» 

129 

51G 

1135 

MJfbG 

1075 

4.1 bS 

»5 

550 

19.1 
SG 
10,9B 
716 


87.8 
815 

89.1 
2200 
1275 
«7.1 
71 
471 

Hr* 

246 

2 » 

154 

2*2 

1185 

89.4 
115 
«55 
475 
805 
27.9bß 

14.8 
109 
740 

IM 

90 

905 

*550 

1125 

«1 

*5,7 

75 

2050 

71G 

88 

s- 5 

585 

111 

1^2SbO 

355 

1910 

130G 

505 

117 

1450 

35.4 
1075 

4.1 

95 

5*0 

195 

5G 

100 

21.9 


& 


M Campbell ÜXake 395 

F Cdn. Ptafie 2250 

F Canon 15 

F Car» Comp. 170 

F CdterpÜtar 745 

Manhattan 


D Ch. 1 


715 


M China Light PowerSS 
JaniaB 


M Oirirtlanfa Bank 585 

F Chryrler 775 

M CUu Grlcr 
M Cricnp. 

F Coca-Cola 

D Colgate . 

M Commodora brt. 16J5D0 16.9 

M Conrm. SateUHe 59 59,4 

F Cone. Gott F. 187 195 

F Control Data 48.7 SO 


«30 

•45 

76JP 

7*0 


w 

12,9 

177 

735 

725 

5.15 

59 

725 

43» 

95,7 

77 

75. 70 


F Copenhogen 
H Caurtauiac 
MCRA 
M Crotsah- 
MCSfi 


Hbk. - 


10.15 1055 

70» 20» 

5,9bB 4 


F Datei 14,9 145G 

MDataraSee. 205 215 

F OmA Kraft T10& HO 

M De Bern Cara. iSbB u.65 


F Deere Camp. 47 

F DeRO Air Uno* 9*5 

M Dm KOTtkr Credit «95 
F Pinnt Sbumrxk 34.9 
M Digital Equipm. 

M Ddiwy Prott 
M Doma Peirataum 
D Do* Chemical 
D Dieuor 
M Dnefontam Con*. 

D PuPora 
H Dulttop 
D Ecaiern Air Line« 
f Bhftmnn Kodak 
f Eaton 

M Echa Bjj- Särncs 

F Ekkfrvbta 
F EH Aquitaino 
F Ei* am 
M Eian-Wr K V. 

F Emnort 
D Ertcsron 
F Eueltc Business 

D Exxon 

M FecL Nai Moira. 

D Hol St ” 

D dgl Vl 
D Fnom 
M Fluor 
D Faid 
F FuMM 

F General Electric 
F General Mning 
D Geriet a( Matara 
D Geaoen 
F Goodyeor 
M Gilt BroCMtr* 

H Groce 
F Greyhound 
D OKN 


190 

*2.9 

1855 

35G 

30.7 

159.5 

35G 

175 

117 

I41T 

455 

»5 

94 

295 

2015 

*40 

70 

580 

1340 

63.1 

210 

13 

150G 

26 

109J 

17 

1510 

74G 

1305 

79DG 

87 

*05 

410 

1.3 


M Gold Mutes Kalga 19bG 


F Gull CanQda 
D Haribuflen 
F HCA Haepllul 
M Hrmeken 
M Heinz 

M Hewtott Packnid 
F H^hveid Steel 
F Hitachi 
M HaifiSL LaBncbe 
M Hold.-rtanb 
M Hohdoy Inn* 

F H omnrlake 
M Hongkong Land 
M Hong 7trShsng.Bk 
D Haagovem 
D Hugfia* Tool 
M Hmchrion Wh. 

F IBM 
F *C1 


70.7 
435 
600 
T4S.S 
85,1 

74.7 
705 
1275 
140» 

51» 
142 
54 
305 
2JB 
54 
155 
515 
242 
31 


M Impala FfaUUoJä. 20 2 


M ünpono! Oil 
F inet» 

F bn.TAT 
D Itiiiüio Rn tnd 
F hakamenti 
F Izuniya 
F Japan Line 
M Sordine Math H 
D luuo 

F Kawarbfci Kien 
F Kawasaki Sieel 
M Ktaol Gold Min. 

F KOflIDTM 
D KLM 

M Kan-DüsL Bois 
M KonJiod Fokkcr 52, 
F Konhhlreku Photo 
F Kubera 
D Lol arge 
D Linon Ind. 

F Lone Stör 
D LTV 

M Manpower 
D Moruben) 

F Morudai Food 
D McorutMta BL 
M McDonatt't 
M Merril Lynch 
F McDonneU D 
M Medtronic 


*45 

7* 

101 
470 
11 DG 
190G 

1. t 
405 
1950 

2. t 
2.4T 
155 


F MercunrScL 
F JtlJt Hakt 


M U l.it .KDR* 

M Mbierab 6 Rn*. 
D hfinnosolo M. 
Mmoila Camera 
Muubahi Cltem 
Mltsubnhl El 
Mitsui Bk. 

Misul A Ca 


Mhsui Engin. 
O S. K. 


39.9 

1470 

VA 

WOG 
1490 
590 
« JB 

815 

6G 

1050 

2l0bO 

ITDbG 

755 

1575 

166.4 

49 

3J71 

605 

17 

210 

850 

80G 

5.7T 

135 

1.8G 

2.90 

1« 


Mini Q Sl K. 

Mhsumia 
H Mobil Corp. 

F Monromo 13* 

F liralniiioo 45S 
M Morgan Stanley 140 
M JUri-cnpicb Bafel 80» 

F Murata 30 

M Nol Nedari. mj 
F R3R Nabbce 985 
M Nol Semkrand. 185 
M Navistar iaL 155 
M NCR »5 

D Nol WMMitMer 15 
F NEC Corp. 2* 

F Nartta 106» 

M Nett« Pan. 1870 
M JVMbttt Tborasoa ISA 
M Nemoat Urning 1705 


F Nkhi 
D NikkoSec 
F Mppoa Koka 

F Nippon Shfaipan 

M Nippon Steel 
F Nippon Yueen 
F Nluan Motor 
F htirshln Staat 
F Mcrha-liHai 
0 NllndurtitM 

M Nomura Sec. 

M JYcneem 
F Norsk Data 
F Norsk Data B 
F Norsk Hydra 


195 

SP 

13.1 

2 

5G 

7T 

1.95G 

50 

12bG 

35 

330 

585 

560 

39 


4* 

F Novo Ind 

292 


95 

F JViUi-r 

175 


«8.1 

H Off Polrotaum 



235 

F Oc* v a. Grün 



l93bG 

M Orrbfepn-Bübr*- 

19» 


83.4 

F ÖIIvoiü St- 

73 

22.5 

1,7 

F OUvßtii Vl 

125 

130 

105 

35 

F Ofympin Opucoi 
H » Dtiimanni 

1700 

1250 

315 

F Omron TaortJ 

19G 

1800 

162 

F PK'ibk* Tflp'iP 

1038 


- 

F Pokriood 

595 

59 

170 

117 

F nuL-Lm 

11.20 


D Porte Dilting 

*0 

6J5 

141T 

F Parker Huatufm 

500 

57G 

«0 

F Fflus WalBeni 

*09 

B.9 

89 

M Popri 

5*9 

55 

9«5 

F Parooa 

290 

500 

280 



570 

207 

F Ptulip MOITrt 

141 

140 

*40 

H PWUpt 

42J 

42J 

619.50 

M Pioneoi EL 

28 

270 

580 

F Plroik 


70 

1335 

M Potarca 

137J 

157 

62 

210 

M Prima CompteO» 

F Practe> * 0 

340 

140 

36 

1450 

Sä* 

D tomaoainnr 

1J0 

13 5G 

VA 


8.75 


f EeulSf 





110 

115 

1515 


190 

19.05 

75G 


19.ST 


»1 


»5 




171G 


74 


7BG 


*0.9 


7250 


98.5 


440 


«TG 

F Rothmanr MI. 

40ST 

4050 

7.55G 

D Rowan Cor 

85 


195 

H Royal Dulch 

178.5 

1765 

M5 

4300 

M Rustcnb. Fl H. 

21 

21.1 

71.5 

14/ 

F Saipem 

80 

BO 

84.2 


8.80 

90 

75bG 


22S0OB 

2210 

20 

M Santax 

5.« 

5.45 


F Sanyo Bet. 

405 


140» 

F SanwaBL 

1« 

160T 

50» 


i^r 

37» 

305 

141 

540 

F Sfbfnn/ Ploueh 

3*50 

305 


AS 

*■ 5.1 

2bO 

F Sctiw Akim. 

71« 

7400 

570 

F Sehn*. BonkgeoeU 

7160 

7150 

— 

F dgL Port. 

Z74bO 

275 

51.5 


*59 

*59 

2*15 


555 

569 



4540 


21.2 

M Sezgmm 

119.9 

119.9 

**5 


84.1 

8 V* 

75 

F Seiyu Stores 

130 

130 

103 

F Sekitaii Haute 

17.7 

180 

420 


69 

69 

110G 

F Shoi Canaoa 

33G 

3 TT 

17.5G 


26 

2*5 

1.11 


100G 

990 

40 

F Snta RPD 

7.65 

7,75 

1900 

2.1 

D Solvay 

D Sony Corp. 

3740 
390 bG 

390 

20 

F Soulhw. Bell 

21000 

2T10 

150 

F Squibb 

2000 

2000 

*05 

F Standard Oil 

940 

930 

»5 

1*7.4 

52.4 

F Stanley Etec. 

F Sioyr-DoteMoi-P. 

M Surtjrd 

10.ZG 

270 

9830 

1000 

22G 

9930 

750 

F Surntamo 

11 

'150 

«50 

F Sumiiomo Heavy 

D Surratomc' Meicri 

70G 

20 

385T 

1.9 

1.9G 

1505 

D Sun 

108T 

1D8T 

590 

M Sunshiar Mining 

705 

70 

40 

F Srnstar Hold 

1500T 

15001 


81.1 
670 
105G 
71 6bG 
ITObG 
75 

lelj 

1*9 

*9 

3,19 

605 

175 

21 ZG 

850 

8.90 

5.9 

13.70 

7.1 G 

]& 

15.7 

75.5 

134 

4A5 

142 

emo 

290 

*9.5 

1» 

185 

13.9 

87.1 
145 
2* 

10*50 

18» 

1B.75 

123 

2Q5T 

18.1 bG 
35T 
1250 

2.4 

5f 

1.95G 

50G 

11.90 

36.4 
32 

58.1 
555 
SW 


M Sixmta Ccil 
F Sxnrroir 
F 

F laiiel Ken«. 

M Tandy 
F Toya rüden 
F Tefalönica 
F Termeco 
D Texaco 

F Term Instrument» 
D Thom»an-CSF 
D Thorn Emi 
F Takya EL 
D Tokyo Poe 
F Tokyo Sanyo B. 

D Taroy 
D Torhrba 
M Toyota Motor 
D Tran« World AkL 
F TRIO Kenwaed 
F TRW 

F Tuumura Tutendo 

D UAL 
H Unbeuer 
f Union Corbido 
F United Teehn. 

F USX Corp. 

M US West 
M 

M Vaai Reef« ExpL 
D Vmf-Stork 
F Volvo A 
F dgLNanB 
M Wang Labor 
F Warner Comnun. 
F Warner Lambert 
M Waste Managern. 
F Wells Fargo 
M Wärtern DeapL 
M Western Mianjp 
M Wett'mghoure B. 
M Weyerhoeuter 
M Wbneithur Pan. 

D Xerox Corp. 

M Zürich Vers Ges 


ms 

16000 

1D.1T 

69 

1SJG 

13.9 

7*5 

«3 

TJT 

14,70 

3300 

50 

7,40 

855 

230 

475 

6JG 

179G 

1850 


BO 
16000 

1001 

69.1 

15.70 

14.05 

8050 

685 

7200 

470 

I75T 

I«5 

330G 

SO 

75SG 

85 

240 

48G 

8.1G 

1790 

190 


11450 115G 
427 419 

«3 475 

81 82.5 

51 51 

109.1 1125 


155 

23G 

IS« 

10ST 

S 9 

107 

110 

702 

75 

*.1 

1116 

74.4 

1385bG 

107 

96» 


130 

25.7G 

1035 

10ST 

235 

44 

1090 

1060 

2050 

77 

605 

108.9 

74 

1395bO 

107 

96» 


D = DCsreidort. F = FranHun. H = Ham- 
burg. Hn • Hannover, B > Berit n. Br « 
Dramen. M = Mbncfian. 8 ■= Siuitgort 
Stücke in 50 DM. 'Stücke ki 1» WA. 
"abweichende Stückelung. Kunive 
> Frahrarkehr. Kurte ohne Gewähr. 
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VTE DIGITALVIDEO 
BRAUNSCHWEIG ■ HERRSCHING 


Das Fernsehen der 90er Jahre 





Ein Kinobesuch ist ein Erlebnis. Die hervorragende Bild- 
qualität, die gesichtsfeldfullende Projektion - das kann das 
heutige Fernsehen nicht bieten. Aber das wird bald anders. Die 
neue digitale Videotechnik von VTE schafft entscheidende 
Voraussetzungen für Fernsehen in KinoqualitäL 

Schon in naher Zukunft wird das Fernsehbild frei von wahr- 
nehmbarem Büdfiackem sein. Die Bildfrequenz wird auf 
100 Hz verdoppelt VTE hat diese neue Technologie realisiert 
Die Perspektive für die 90er Jahre ist noch besser ein 
wesentlich größeres Bildfeld mit mehr Biidqualitat durch eine 
etwa 5 mal höhere Informationsdichte. Fernsehen wird zum 
visuellen Erlebnis - wie Kino. Die Technologie, die den Fern- 
sehbereich in den 90er Jahnen revolutionieren wird, heißt 
HDTV (High Definition Television). VTE hat diese Technolo- 
gie. Jetzt 

100-Hz-Femsehen und HDTV - zwei Innovationen für die 
Zukunft der Bilddarstellung. VTE ist der derzeit einzige Her- 
steller, der der wissenschaftlichen und industriellen Forschung 
beides als integrierten Technologiekomplex liefert. Und zwar 
exklusiv in Europa. 


So wird die BUdkommunikation mit Hilfe der digitalen 
Videotechnik von VTE revolutioniert. Und für die Bildver- 
arbeitung setzt VTE schon heute Maßstäbe: 100-Hz-Darstel- 
lung und HDTV als integralive 
Technologie erschließen 
neue Dimensionen der 
Display-Technik. 




sys* eC 


Für weitere Informationen 
wenden Sie sich bitte an 


VTE DIGITÄLVIDEO Systemvertriebsgesellschaft mbH 
Bahnhofstraße 1 • D-8036 Herrsching ■ Telefon 08152/3031 
Telex 527780 vtedv d • Telefax 08152/3661 
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Bundesonleiben 


l J%B*odHr 

f Wdtf79 
F **dtf 77 
t 6 ?idtf 77 


K 

F SKdtfeai 
F n> dtf 80 B 


l m 10BJS 
im 1IBJ5 



Langläufer teilweise schwach 

Auf den Renten markt vollzieht rieb derzeHein® Aag teidnmg der RsMütw 
zwischen denen der Bundesembsioeen imd den Pfandbriefes. Da kaum noch 
Auslandrinteretse fOr deutsche öffentliche Anleiben varifegt, well Hoffnun- 
gen auf eine weitere Zi «Senkung in der Swd®siefwblk derzeit nicht 

■ 1 * nmlf nrn llf H I >w Mi e ABMtfillilfl 4WmlI«^L ■ — — — ■ -* n e 


bestehen und weitere Wä 
Bundecnleihen deutlich im* 
Prozentpunkte. Auikmdbcm 


S M&-WIW. 

5 8* dtf 87 
S «dgl *5 
M M Bavmo 67 
M 6 dtf 78 
M 8«. dgl SO 
MM.dgl.SZ 
M Vh dgi SJ 
M8dtfM 
M TV, dgl. B 
M5*Ldtf 86 

B 6% Bert* 7t 
B W dtf 80 
B «dg tat 
Br PU Bremen 71 
Br 8 dtf 77 
Br TH dgi. tS 
Br 6% dtf 86 
H Sv. Homburg 77 
H Idgl Ol 
H 9*» dtf 82 
H THddU 
H 8* dtf 84 
F 6V. Hessen 78 
F « dtf £ 

HaTtt Medera. 7? 
HM dtf 77 
Ha/hdtf/9 
m7«dtf 82 
HnldgLS 
hM dtf 84 
Hn7*idtfB4 
htn6Vi dgl 85 
HnMdgLM 
D TViNBWB 
D 7a.dtf.45 
D Stiefel. 85 
D BV. dgl 81 II 
0 Bv.dtf.84 
0 TVrdglBS 
D TdgLB 
D «ri.dtf.BS 
D 4*4 dtf.85 
D 65. dgl 86 

F 7 Sen» TZ 
F 6 dgl 78 

H TV. ScM-H TZ 
H 8 doL84 
HM» dgl 85 
H 6« dgl 86 
S 7*. Stunc. TZ 
S 8dgL85 


78 - 

92 11050 1105 

«5 101/ 101 .95G 

87 HMG 104G 

88 101/bC lOlAübG 
90 110G I10G 

92 IllJbC TU,BfaG 

a 1060 mag 
M 108,10 10050 

95 105/00 IGOSbO 

96 95.4 904 

88 10075 HRB 
88 105,73 105,75 

96 1009 100/5 

87 100550 100SSG 
87 HB.T5G 103.150 

93 105/0 105.50 

HXUO Ifll/G 

97 mj 101/5 



F JV.dtf-O.0 B4 
F H dtf n 0-86 
F pt.dtf.aO S6 
4 SKA Hn m 0. *5 
4 dgl 45a O. 
3WftrS.niO.85 
3dgLa0.85 


3 ünfti S. m. O. S A8Ö 
3daLaO. 85 91 JT 

f JttfflotewBmO. 1186 
F 3» dgl a 0 85 «JG 
F Ä Tunm hm84 m.OlOW 
F Pi, dtf 84 cl O. 9SJ5 
F 4 Vtba 83 m O. W5 
4 dal 83a 0. BSS 

5 VW 86 R.O. J45 

JdaLttoO- » 

ZK YÄriO 86 m. O. W1J 

Th dtf 86 0 . 0 . «rer 

6» WeavF. 73 m O DM - 
F 6» dgl 73 aO. DM - 
MJftSuemf 78/88 m.O. l9fB 
M 3» dgl TBfflS a O. 97/B 


Währungsonleiben 


F 4V. Kopenhagen 72/87 r>/S! - 99/01 
F 89. 5*6 fEeu'l BS775 1WG 1046 
F 7b Export De*. BS/93 1MT 118T 


Wandelanieiben 



87 10i45t>C ID2.45G 
72 107/50 107,76 

93 10470 10470 

94 107/560 107/50 

94 106.10 106JG 

95 W.<bG 99/bG 

98 98/SbG 98,750 
93 106,1 106/50 

93 107/566 107/50 
93 IIIJSbG 111/50G 
93 109,9 110/6 

9Z 109.50 109/bG 


87 100/0 T 00.96 

94 108 10425 

95 104S6 10050 

96 W.7 99/ 

87 T01/6 101/SG 

95 1D7/S 108/SG 


Sonderinstitute 


Bundesbahn 


f 7 dgl 77 
F 6 dgl 77 
F 6dgL7Sn 
F 615 dgl 77 
f »Cgi 791 
F «titf.781 
F B dgl 80 H 


2/87 100/S 
9/B7 101/ 
JM HHjB 
5/89 HB/ 
7/89 107.4 
2/90 102 
7/90 1045G 


D 6DSL8P1 <8 
D 6dtf.Pt 57 
D 6 dgi PI 47 
D 7dtf Pf« 

D 6K dgt.PI. 156 
D 6*. dgl PI 68 
D 7 dgl PI 84 
0 Tb dtf Pf 99 
DB dgl Pt MH 
D 8 dgl Pt ISS 
D Bdtf P1 165 
D 6dtf.CS 73 
D 8 dgl RS 120 
D 8 dgl. RS 118 
D 8 dgl P1 164 
D 7 dgl 8S 162 
D 9li dtf RS 17! 

D 9 dtf iS 186 
D 10 dtf ES 193 
F 7V, ErdW*<l£iifb.79 
F Bdtf 84 


Optionsanleihen 


F 4M AtfaSSnO. 117 120,1 

F 4M dtfSSaO. 87.4G 87/ 

F 3 A*k:. ;i« m. O. 129C 129/ 

dtf 0.0. 81 JP 81/ 

3BASF B5/9S nO. 187 188 

3 dtf 85/95 aO. 78/5 7475 

W Bayer 84794 mCL IS IM 

3¥>dgL84/Wo.O. 81/ 81/ 

F ZK dtf 85 m. O. 1566 156G 

F ZU. dgl 85a 0. 76/5T 76.45 

3 Bav. Hypobfc m. O. 151 1SZ 

3 dgl a O BO/5 80/ 

TVBWBkm/Sna ZOtO I0*G 

715 dtf 83 aO. 945G «45G 

7 BKr Bank BS mO. 166 I486 

F 7 dtf CaO. mj 101/ 

F 6V* dtf 85 m. O. 1050 1045 

iü dtf 85 a a 101/0 101/ 

315 CU06 F/4 nO. 17ST 1707 

315 dtf 84 a 0. 9S/G 95/ 

4 OrulltxuYa 85 Dl 0 145G I486 

4 dgl 85 a Ol 956 JILlG 

F 3VjCobk.U8m.OJJM 1690 106 

F Jft dtf 78O.0. DM 98/5 98/ 

F 5 Ct»U 54/94 m. O. 295.1 795,1 

F 5 dtf. 84794 o. Ol 90lH 90T 

F 5*5 Cop. Habt 85 n 0.1Z3 123G 

F 5% dgl 85 a O. M 941 

F 4h DLBUinc 78 olOlS S5ffG 3500 

F 4fe dtf 78 Ol 0. 1 98/0 946G 

F 41. dtf 83 m. 0. 2630 263G 

F 4V. dgl 83 a O. «456 945G 

F 3*5 dtf 83 *1 Ol 2446 244 

F 3*5 dtf Ma O. 94/5 KMB 

F 6V, dgl 86 ni O. 134 1342 

F £55 dtf B6 a.0. 98/5 98/ 

F 59. dCÖw 85 dl O. 12ST 127T 

F 5*5 DUar 85 olO. 79.40 75/ 

F 4 DmdaBk. 83 m. O 181 18ST 

F 4 dtf a.0. 95/ 95,15 

F 8 dtf 84 m. OL 204 * 

F Bdtf 8*0.0. 108/T 108.75 

F 69, dtf 86 El O. 159/ 163 

H 6*5 dgl M a 0. im 100/ 

F ih Fuji 84 ov O. 1276 .1270 

F 3h dtf Mo. a 93/6 948 

F 316 Hanwa 84 m. O. 140 141G 

F SV» dtf 84 a.0. 95/ 95.75 

F 7Y, Mp. Synlll 87 u.0. 180G 180G 

F n dtf 82a. O. 101/50 101.75 

F 5*5 Juno 83 n O. 3776 317G 

F 5*5 dgL 83 a O. 100.4G 10B/C 

F 3K Kcuml PflIMS« RO.U5I 140T 

F 315 dtf 84 e. 0. 95/7 95/6 

F T . Koafho/ 84 a. O. 2256 225 

F 35. dtf 84 a 0 BQ/50 BUS 

F 315 dtf 85 m. 0 182G 185/ 

F 345 dgl BSD. O. 78.9 79/5 

F 3M Kat» S. 85 m O. 1187 7187 

F SW dtf 85a O 94/G 94taC 

F 315 Linde Im. m. O. P2/ 2125 

FSftdtfaa 79/T 79/7 

F 316 nttubiiM84m.O. 210G 7100 

F 3h dtf 84 aO. 9425 962 

F 316 rappeoRaur84ai016tG I486 

F SW dgl 84 a 0. 95/SG 95/5 

F 3V. Mpp. SMa. 85 m.0. 1Ü5G 1856 
F 3K> Mpfi SNn 8SaO 940 94 

F 3)5 PWGp* 84 nQ. 117/ 1187 

F 315 dtf 84 o.O. 97/51 93/5 

F 5« BKfthm WtaKMB 1450 1450 

F5«dtfUaO. lOUbG 10O3T 

F 4H, dgl 84 m.0. 11 OG 1106 

F 4% dtf 84 o.O. 98/T WJ5G 

F SK RWE Mm. 0 134/ 154/ 

F SWdtfMD.O 76.1 76bG 

F 3Va SBCRa 84 nO. 153/G ISJ/G 



Frankfurt 


DM-Auslandsanleihen 



Warenpreise - Termine | Wolle, Fosent, Kautschuk 



97/5 

97/ 

50QSG 



tuf/sr rw/s 


TwcdmtaSjno 

WL25G 

182/5 

llontfOeABM 

flanmeM-SJffa 

SSf 

SS 

SUsvnoFkiMJVi 


UBG 

TV. dtf 85/92 

182/57 

vajs 


102/5 - 182 / 

«US 104/ 


&W dtf 77/87 
5h dtf «Ml 
6 dgl 78/81 
Stk dtf /Ul 
7*dtf7W1 


20/ 182/ 


9 dpt 82*2 
8 * dtf 82192 


D5/S S 
Ita, 
9*5 
n 


r»Heto»iaZ*2 
7 Haaen L NL G795 
8*5 HoorrywoJ 80790 
7*t Hoogowma 8S19S 
shianm 
7a. tod/Uer. 77.87 
15795 


SU dtf 83/73 n 
Sn dtf 85.93 37 
7*1 dtf 84191 
(» dtf 84172 
715 dtf 84794 
8 dgi. .55773 
TT- dtf 85795 
TW dtf 85792 
6 dgl 84731 


pm 




le^B 




j|;^ J * 




Um 


1 1 









rfr-rliW 






1 


- 










j^|K ; 



6*5 dtf TM» 

7J5 SMiilag Dr/4799 


KUPFffi(cflb) 


Uneinheitlich notierten am Freitag die Edelmetal- 
le an der New Yorker Comex. Wahrend Gold und 
Kupfer nachgaben, notierte Silber fester. Schwa- 
cher schloß Kakao. Kaffee gab um das Tageslimit 
nach. 


Getreide/Getreidepredukte Öle, Fette, Tieiprodufcte 


BAUMWOLLEN» Tori: (c/Bb) 
Kontr/bZ 17.10. 

Dot 

Man 48/0-48/5 

Mai 48/W9.M 


47/5-47/5 46/5-46,80 

48/0-48/5 47/547/0 


48,85-49,10 48,0048,01 


WBZB4CUeaga(c/bush] 

17.10. 

Dm. 276/0-277/0 

März 266/0-267,00 

Mai Z51/0-252JQ0 


WBZB4 WMipM (cm/rt) 
Wheat Board dl. 

SU. 1 CW 194,68 

Am. Ounim 192.46 




HAFER WWpng (ccm STi) 
Okt B2/0 

Dax. 80,10 

Mörz 79/0 


HAFER CHcngB (c/bush) 

OkL 128/0 

Mfin 131/0-131/5 

Md 150/0 


MAIS CUcopo (cTbush) 

OkL 163/5-164/0 

Oön 175/0-17^00 

Md 182/0 


GER5T1 Viadbag (can.S/t) 
OkL « 7 « 

Dcl B1/0 

März 82/0 


ERDNUSSÖL Mt» Totk (dlb) 
1118. SOditoaten fob Werk 
274/0-275/0 17.18. 

266/0-266/5 27/0 

251/5251/0 

MAISÖL Na« Totk (c/to) 

US- MhUi h wa i W oa t a n lob Wart 
20/0 

195/8 

192/6 SOJAÖL CMoogo (c/tb) 

Ott. 14,48-14/0 

Dez. 14,95-14/8 

toi 15/2-15/5 

Män 15/8-1540 

Mai 15/5 

M 15/5 


Dez. 14,95-14/8 15/0-15/7 

toi 15/2-15,15 15/8-15,40 

Män 15/8-1540 15.75-15,70 

Mai 15/5 15/0 

W 15/5 15/0 

Aag. 15/5-15,70 15/5-1596 

82/0 

81/0 ßAUMWOUSAATÖL Hm Tort (c/fc) 

SO/O Mbsäsippi-Tal fob Werk. 

15/0 14/0 


KAUISOftJKNa»Toffc(c/b) 

HBn dtop nrii Iocd 8 SS -1 

46/75 47/0 


WCAJLElMNlM(NaaM.c71cg}-Kravzz. 

2BJ0. im 

Ott. S75-585 570-580 

toi 549-555 

März 552-554 550-562 

Umsatz 2406 Z3B7 


WOLLE lodbab fFTkg] Kanunz. 

2MB. 17.18. 

Ott. awg. ausg. 

Du. ausg. mng. 


NE-Metalle ^ 

OkL 

(DM je IOO kg] 0k. 

20.18. 17.10. toi 

BfiCTROLYIXUPFBifürLoilzwacia M»* 

Dft-NaL* 267/5-269/3 265/6-267,44 

Jufi 

BLE in Kabeln Sept 

95/5-96/5 94/5-95/5 UmKJtZ 


AUJMNUM für Leitzwecke (VAW) 

Bjmcfc. 43/0458/0 455/0458/0 

Vaadr. 464/0464/0 464/0464/0 

■ Auf Grundlage der Mektaigen Ihrer 
den und niedrigden Kaufpreise durch 1 
Kupferveraibeiter und KupfortaeisieOer 


17J0. 

59/0 

59.75-59,90 

59/5 

60/060/0 

60/0 

60/5 

61/0 

2700 


MuH. 

59/0 

60.0560/5 

60/5 

6Q/0-60/5 

61.10 

61/5 

61/0 


Londoner Metallbörse 


Devisentermiainarkt 

Für Eoro-DoSar windn am 20 W bb zu 1« Wazentpuakte 
mM» bazoML io dd8 ndi höhere Deport! hemusbadeMn. 

1 Monat 3 Monate £ Monate 

DoBor/DM Q/3-0/3 0/M J0 1 / 0 - 1 /D 

PfWKQDaflar Q/9-0/7 l/M/O 5/5-3/0 

Phmd/DM 1«-1JOO 5 l6O4/0 9,90^B 

ff/DM 19-3 40-24 68-52 

Geldmarktsätze 

BiMmmMiBtie im Handel emar Banken an 20.TQI 


Rewuten und Prasse vor 
Pfandbriefen und KO 




MessrnguotieruBgee 


MS 58, 1.VS 
MS58, 2.VS 
MS 63 


2WBl 17.HL 

261-263 261-262 

313-315 312 

288-293 287-292 


Unaatz 
Tendenz: ruhig 



127/5-127/0 SCHMALZ Chicago (c/Ib) 

131^ IoooIom 17/0 17/018/0 

130/0 Chofse whäe hog 4 % fr. F. 

10J5-11/0 11/0 

163/5-163/0 TALG New York (c/b) 

174/0-174/5 top white 12/0 12/0 

181/5-181/0 foncv 11/0 11/0 

bteftM. 11« 11/5 

yeüow max. 10% fr/ 

MÄ 8,75 8/5 

Bi/fl 

82.90 SCHWBNE Chicago (cflb) 

Okt 55,15-55/S 55/055/7 

Doi 52,90-53,10 53/053/0 

febr. 5Q35-50/0 50,7050/0 


SOMBNaAUCHECUcngo (cflb) 

Febr. £9/069/0 69/069/0 

März 68/5-68,10 6Q7S6Q90 

Md 67,76-68/0 6Q/548/0 


HÄUTE CUcage (c/fc) 

17.«. 16.10. 

Ochsen einh. schwere Rhrer Northern 

6600 66/0 


SOJASOFMENOricags (c/bush) 

Nov. 474/5473/ 476/476/5 

Ton. 482/-48Z/ 484/484/5 

Män 490,75491/ 493/5493/ 

Maf 497/ 499/ 

JuB 501/ se/ 

Ang. 499/ 502/-5O/ 

Sept. 494/ 495/ 



S&ALlMdna (SA) dl eur. HauptbBfeii 

2m im 
EA OOjn 680/0 

UG 570/0 570/0 



KAUTSCHUK lewtoe (pAg) 

17.10. 1t«. 

«pol 67/5-70/5 47/0-70,00 

RSS 1 Nov. 66/O-67/0 «5/5-66/5 

RSS 2 Nov. 65/066/0 64/565/5 

RSS 3 Nav. 64/066/0 63/564/5 

Tendenz: ruhig 


KAUTSCHUK Nafaala (maL cAg) 

29.19. im 

Nav. 252/0-234/0 232/0-234/0 

Dez. 232/0-234/0 Z32/D-Z34/D 

Nr. 2 Nov. ZW/0-Z31/0 730/0^231/0 

Nr.SOov. 226/0-227/0 227/0-228/0 

Nr. 4 Nov. 222/0-223/0 222/0-223/0 

Tendenz: ruhig 



SILBER (DM je kg Fdnsflbw) 

(Basii London« Fbäng] 

Dea-Vkfpr. 362/0 Bfl/0 

MÄi-Pr. 351/0 347/0 

vw arb a it« 378/06 374/OB 


Intenationale Edefnetalte 


JUTE leadae (£AgQ 


tea-Prah fab k arib iic he Häfen (US-c/lb] 

5/1 5/1 


KAFFS l4MdOB{Ü1)Robwta 

im im 
Nov 2260-226S 2265-2267 

toi 2250-2255 2260-2265 

Män 2185-2190 2199-2200 

Unnau 3997 5737 


KAKAO lMdMß/1) 

Dez. 1512-1513 1515-1516 

Män 1550-1552 1553-1554 

Md 157D-1571 1575-1576 

Unnau 1645 1707 


ZUQCBIflaitoi(S7t)Nr/(fob) 

17.HL HU. 

Dez. —143/0 136/0-137/0 

März 156,40-156/0 150/0-151/0 

Maf 161J0-161/0 155/0-156/0 

Umsatz 4495 1Z3D 


PFffFS Stagapw(Straiu-Sina 1/100 kg 
schw. 28.10. 17.10. 

Samwspu 972/0 972/0 

wei&Saraw. 1990/0 «90/0 

wdBMum. 1405/XI 1405/0 


ORANGWSAn NwTeik (dlb) 

17.101 im 
Nav. 114/0 111/0 

taL 115/0-116/0 112/5-112.70 

März 115/5-116/0 112/0-11/0 

Md t16,1S-11«/S 112/0-H3/0 

Oufl 116/5-116/5 113/0-113/0 

Umsatz 1300 500 


MSZ-145,1 
145,1-145/ 
M6/-146/ 
148/- 147/ 
148/-14»/ 
150/ 
150/ 


S02ASGHROT CUagga (SMd) 
Ott. 14W-145/ 

Dez. 145/146/ 

Jan. 147/147.1 

März 148/148/ 

Md 149/149/ 

Jul 15Q/ 

Aug. 151/ 


LEINSAAT MMpog (am. S/l) 

17 /a 

OkL 227,10 

Dsl 230,10 

März 238/0 


wm'i \ 



ODNUSS0UM«Mclere($/t) 

jML Merk. 28.19. T7.UL 

öf 585/0 585/0 

LBNÖLRattKdam(S7t) 

jegLHediexTank 

375/0 375/0 

PALMÖL BaUerdcn (5/lgt] -Somalia 
df 300/0 770,00 


SOJAÖL luUuuJum (hfUlOO kg) 

■oh Ntoderi fab Werk 

74/0 78/0 

KOKOSÖL Kottordaa (S/gfl-PhOpplnen 
eil 41000 355/0 


Eiiäuterang - Rohstoffpreise 


Mengenangaben; 1 buyounoe (Fdnunze 
31,1055 g; ft- 04536 kg; 1 Ä - 76 WD - 1 
8TC-H.-BTD-H 


ZEZ 


(DM je 100 kg) 

am 

ALUWAMBrekUadoe 

tfdL Mon 231/2-231/6 

drin. M. 231/8-234/2 


BLEb lodi leodee 

Kd. Motl 87/U7/6 

dritL M. 87,10-87/8 


NOaiSublmdoe 

Kd. Mon. 720/0-723,44 

dritL M. 736/0-734/9 


ZMCiBntkrltufae 

Kd Man. M8/3-171/7 

Piwl-pr. 182/2 


RBNZMN 

99/* ausg. 


230/8230/2 

235/1-233/5 


86/1-86,79 

85.MJW2 


718/2-719/7 

755/2-737/5 


165/8-168/1 

181/2 


GOLD (US-Sffdnunze) 
Leedan mm 

10/0 420/0 

15/0 «jSM 

ZMdlima 422/0-472/0 
Paris (F/1-kg-Barrea) 
mittagt 87990 


SfiBffi (pffdnunze) bredoa 
Kasse 388/5 

3 Man. 398/S 

6 Mon. 409« 

12 Mon. 429,90 

RAUN (£/Fetnunze) 

(««IM am 

fr. Markt 403/0 

PAUADMM (E/Fdnunxe) 

loodoo mm 

f. Händl-Pr. 94/0 


NewYorinrMeteUbone 


t7.m 

GOLD H 4 H Ankauf 

419/5 

SQB51 H 4 H Ankauf 
* ®4/5 

PLATIN 

LHftndL-Pr. 56Q/D/64/0 

Rrad-flr. 475/0 

PALLADIUM 

LHändL-Pr. 133/5-136/0 

Prod-Pr. 150/0 

COMEX GOLD 

Ott. 419/0 

Nov. 420/0 

Dbl 421,10-423/0 

Wir. 424/0-426,40 

Apr. 427/O43Q00 

Umsatz 33000 


420/0 

419/5 

42QJ50/21/0 


ALUMINIUM (e/lb) 

am 17.«. 
näa Kasse 815/0815/0 813/0014/0 

3 Man. 826/0427/0 824/0425/0 

BLB1E/Q 

Mitt tose 308/0-309/0 307/0-308/0 

3 Mai 307/0-308/0 304/0-305/0 

KUFFBi grade A(£A) 

mftL Kasse 923/0-924/0 920/0921/0 

3 Monate «8/0948/0 945/0-94600 

ab. Kasse - 921/0-922/0 

3 Monate - 946/0-946/0 

KUPFEK-Standaid 

mitt Kassa 903/0904/0 900/0-902/0 

3 Monate 926/0-928/0 924/0-9Z6/0 

m ZNK Mghetgnjde (£A) 

”260 mrtl Kasse 622/0622/0 617/0618/0 

-262 3Monate 618/0618/0 615/061 6/0 1 

292 ZINN f£/t) 

mftL Kassa ausg. chm 

3 Monate ^ 

QUECKSILBER (SJFL) 

WOIFRAM-ERZ (S/T-BnhJ " 


Eaefgie-Termtekoirtrakte 


HBZÖl Nr. 2 -Ne» Torfe (c/Gaüone) 

17 . 10 . mm 

Jtov. 4UW1/0 40,10-40/5 

Du 42/562/0 41/0-41/0 

toi 43/544/0 42/0 

ft*»- 44/0-44,40 43/0-43,10 


GASÖL -leodoa (SA) 

- 17Ä tUL 

Jtev- 121^5-121/0 12025-120/3 

Du 125/0-174/S 1H75-124/Q 

toi 128/5-128/0 126/0-176/5 

SÜ lSSstf! 2 V 5 

MO« 1S/0-126/0 123/0-124/0 

Apnl 1S/0-124/0 118/0-122,® 

120/5-1ZS/0 118/0-122/0 
toii 120/0-130JQ 117/0-126/0 


B0CJN (bWfreJ) - New Terk (c/Goäana) 

17.« mm 

£*»■ . 41/4 41/541/0 

DU 42/042/5 42J142/0 

toa 42/542/5 ^ZJJO 

F«X. 43/0 42/5 

Maz 43.15 42/0 


ROHÖL -New Totk (SyBaneQ 

17.181 14.18. 

Nov. 14J7-14/S U/0-14/8 

Du 15,10-15,14 14/5-14/5 

toi 15/0-15/3 14/5-14/0 

febr. 15/2-15J5 14/5-14/3 

Mörz 15JD 14/3-14/0 


3 Man. 4/0 Prozent. 6 Mon. 

am 20. HL: 10 bis 29 Tage 5/5 G-2/0B 
Prozent; und 30 bis 90 Tage 3/5 &-290B NarenL OtabHlsrei 
der Bcmdrebaik am ZL«: 3/ Prarent; tambanbatz 5/ 


Euro-Geldmarktsfitze 

Medrigiz- und HBcMana im Handel unter Baaken am 2Q« 
. BeddkdansicMuB 14J0 Uhr 

US-S DM sfr. 

1 Monat 5*6% 4*-4* S1h-5% 

3 Monate 5Th6U 4*4% 3S-4Ä 

6 Monate 5*6% 4Ä444 3%-4Vk 

12 Monate 614-6% 444-4% 5%4tt 

Mtgeteüt von: Deutsdia Bank Compagnie Rnandtre Uoma>- 

bourg, Luxemburg 


OstMofcferes am 20.10. Ge 100 Mark Ost) - Beute Ankauf 
15/0: Verkauf 18/0 DM West; Fnmkfurt Artkauf 15/5; Ver- 
kaaf 18/5 DM West 

EdeinratallmOnzm 

bi Essen wurden am 20. UL Mgende EcMmeuteAapreise 
genaam (In DM): 


CamMRbank 

Caasaetzbank 

Deuts«*« ßk_S 
DSUankUM 
DSLpSaak RJ65 
DSL-Boak 0266 

Hbg-LdbfcAl 
Hess. Ldbk. 245 
Hess. Ulbk. 246 
Heu Ldbk. 247 
Hass. ldbk. 248 
Hau Ldbk. 251 
Hess. ldbk. 255 
Hess. Ldbk. 256 

SGZ-Bank« 

WestLBAOO 

WMtLBSB 

WMLB606 

WestLBSOO 

WestLB501 

WesCLB504 

WMU5G5 


4/0 (4,70) 
5/0 P/Q) 
5/6 ( 555 } 
5/7. (5/7) 
5,98 (5.93) 
415 (6,15) 
MS (645) 
A75 (6J5) 
4,95 (6/Q) 
AM 1493) 
7/0 (7.15) 


700/ 101/ 

100 /. 7 DU 
99/5 101/ 
97/0 1008 

95.45 «0,1 
aW 99/5 
91/0 97/0 
86/0 M/0 
86/5 95,1* 

85.45 92/5 
79/5 88/0 


102,1 «H .1 

703/ «5/ 
104/ 1049 
104/ 107/ 
105.9 108.1 
W 1046 
102/ 108/ 
101/ 1049 
18Q4 1042 
«0/ 106/ 
98/0 1043 


HM/ Wtf 
107/ HW. 
109/ 1125 
111/ 1145 
112 / 11 « 
113/ «43 
173/ 1189 
112/ 1189. 
11 V TIM 
113/ 1245 
1142 12« 


*Dto Rendte wird auf der Bails ottaeBw Kupons beiecha« 

(ca.%) 

“Aufröund (tor MarktrencSie enectanefe Preise, <Sa von des 

andkfi notierten Kamm »ef tf afc hb aret Papiere ub wddisn 
känoen 

Cwsesseftiaeklid^ ^(IIUM) 

MhgeteBl von d« COkMBOBAraC 

New Yorker Hsanznarkte 

Fed Funds 77. Okt VS 


Coe u eerd al Paper 

(D tr etapla ii enmg] 


COMiefda) Paper 
(Hflndtop tad etung) 


CertOlcaMs of Deposit 


US-Schatzwechsef 


30-59 Tage 
60-270 Tage 


1 Monat 
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VERKAUFSANGEBOT 

Ober 

DM 5 000 000,- 

a l den Inhaber lautende etisunrechislosc Vorzugsaktien der 



Aktiengesellschaft 

Ahrensburg 


iit Ge winnbe recht igung ab L 10. 1986 
Wertpapier-Kenn-Nr. 564 793 - 


in Ba nkenkonsort iu m. dem das Bankhaus M. M WARBURG-BRINCK- 

als Konsort ia lf ührerin und die COM- 
5^5^55 AKTIENGESELLSCHAFT, Frankfurt, angehören, bietet 
M 5 000 000,- auf den Inhaber lautende stimmrechtslose Vorzugsak- 
en m der Zeit 

vom 22. bis 24. Oktober 19B6 
zum Preis von DU 270.- je Aktie zu DM 50.- 
"■'«PV eibleibend zum Kauf an. 


A 


DU 3 000 000.- stammen aus dem Besitz der bisherigen Aktionäre. DM 
2 000 öO0r- aus der am 21. August 1986 beschlossenen und am 3. Septem- 
ber 1986 in das Handelsregister eingetragenen Kapitalerhöhung. Die 
derzeitigen Aktionäre und die Gesellschaft beabsichtigen mit diesen 
Maßnahmen, den Aktionärs kreis zu erweitern und der eddlng Aktien- 
gesellschaft den Kapitalmarkt für die Zukunft zu öffnen. Die Vorzugs- 
aktien ohne Stimmrecht sind satzungsgemäß mit einer nachzahlungs- 
pflichtigen Mindestdividende von 4 % und einer Mehrdividende von 2 % 
gegenüber den Stammaktien ausgestattet. Kaulanträge nehmen fol- 
gende Banken während der üblichen Schalterstunden entgegen: 

M. M. WARBURG-BRINCKMANN. COMMERZBAN K AG 

WIRTZ & CO. 


Der Kaufpreis für die Aktien zuzüglich Börsenumsatzsteuer und übli- 
cher Effektenpro vision ist von den Erwerbern am 28. Oktober 1986 zu 
entrichten. 

Die neuen Aktien werden den Erwerbern nach Zahlung des Kaufprei- 
ses zunächst auf Girosammeldepotkonto gutgeschrieben. Bis zum Vor- 
liegen von Einzelurkunden können Ansprüche auf Auslieferung nicht 
geltend gemacht werden. Der Druck von Einzelurkunden Ist veranlaßt. 
Zu gegebener Zeit stehen die Aktien in Einzelaktien über je 1 Aktie zu 
DM 50.- und Sammelaktien über je 10 Aktien zu DM 50.- (= DM 500,-1 
sowie über je 50 Aktien zu DM 50.- <■= DM 2500,-1 Jeweils mit Gewinnan- 
teilschemen Nr. 2-20 und Erneuerungsschein zur Verfügung. 

Die stimmrechtslosen Vorzugsaktien der edding Aktiengesellschaft 
sind an der Hanseatischen Wertpapierbörse Homburg in den geregelten 
Freiverkehr einbezogen. Die Preisfeststellung wird voraussichtlich am 
29. Oktober 1986 auf genommen. 

Ahrensburg, im Oktober 1986 Der Vorstand 


Der Umwandlungsbeschluß vom 13. Juni 1986 hat den Vorstand er- Die Gesellschaft wird gesetzlich durch zwei Mitglieder des Vorstandes 
mächtig!, mit Zustimmung des Aufsichtsrates das Grundkapital der gemeinschaftlich oder durch ein Mitglied des Vorstandes in Gemein- 
Gesellschaft um einen weiteren Betrag von DM 2000 000,- bis zum 31. schalt mit einem Prokuristen vertreten. Das Vorstandsmitglied Volker 
Dezember 1990 durch Ausgabe von auf den Inhaber lautenden Vor- Detlef Ledetmann die Gesellschaft allein vertreten, 

zugsaktien gegen Bareinlage unter Ausschluß des Bezugsrechts der tw Aufsichtsrat besteht satzungsgemäß aus drei Mitgliedern, davon 
Aktionäre zu erhöhen. werden zwei Mitglieder von den Aktionären nach den Bestimmungen 

Von dieser Ermächtigung hat der Vorstand mit Zustimmung des Auf- des Aktiengesetzes gewählt. Ein Mitglied wird nach den Bestimmungen 
sichtsrates am 21. August 1988 Gebrauch gemacht und das Grundkapital des Betriebsverfassungsgesetzes 1952 gewühlt, 
von DM 8 000 000.- um DM 2 000 000.- auf DM 10 000 000.- gegen Barein- ^ Aufsichtsrat der Gesellschaft setzt sich gemäß § 377 Abs. 2 
lagen durch Ausgabe von 40 000,- neuen auf den Inhaber lautenden Satz 2 AktG nur aus Aktionärsvertretern zusammen. Die Mitglieder des 
stimmrechtslosen ^ Vorzugsaktien zu je DM 50.- mit Gewinnanteilsbe- Aufsichtsrates werden für die Zelt bis zur Beendigung derjenigen 
recht igung ab 1. Oktober 1986 erhöht. Das Bezugsrecht der Aktionäre Hauptversammlung gewählt, die über die Entlastung für das 4. Ge- 
wurde ausgeschlossen. schäftsjahr nach dem Beginn der Amtszeit beschließt. Hierbei wird das 

Die Durchführung der Kapitalerhöhung wurde am 3. September 1986 in Geschäftsjahr, in dem die Amtszeit beginnt, nicht mit gerechnet . Davon 
das Handelsregister des Amtsgerichts Ahrensburg eingetragen. abweichend endet die Amtszeit des 1. Aufsichtsrates mit Beendigung 

Die DM 2 000 000,- stimmrechtslosen Vorzugsaktien aus der Kapital- dw Hauptyeraaxmnlung, die über die Entlastung für das Geschäftsjahr 
erhöh ung gegen Bareinlage sind von einem unter der Führung des beschließt. Die Wiederwahl in den Aufsichtsrat ist zulässig. 
Bankhauses M. M. Warburg-Brinckmann. Winz & Co. stehenden Ban- 


kenkonsortium zum Preise von DM 50,- je Aktie übernommen worden 
mit der Verpflichtung, diese Aktien zusammen mit nominell DM 
3 000 000,- stimmrechtslosen Vorzugsaktien aus dem Besitz der bisheri- 
gen Aktionäre dem breiten Anlegerpublikum zum Preise von DM 270,- 
pro Aktie zu je DM 50,- zuzüglich Börsenumsatzsteuer und der üblichen 
Effekt enpro vtsion mit GewinnamwihAi whtim mg ab i. Oktober 1986 in 
der Zeit vom 22. bis 24. Oktober 1986 freibleibend zum Kauf anzubieten. 
Das Bankenkonsortium hat sich bezüglich der aus der Kapitalerhöhung 
gegen Einlagen übernommenen DM 2 000 000,- stimmrechtslosen Vor- 
zugsaktien verpflichtet, den Unterschiedsbetrag zwischen dem Ausga- 
bepreis von DM 50,- und dem Plazierungspreu von DM 270,- an die 
Gesellschaft abzufü h ren. Der Kaufpreis ist von den Erwerbern am 28. 
Oktober 1986 zu entrichten. 


Dem Aufsichtsrat gehören gegenwärtig folgende Mitglieder an: 

Dr. Brun-Hagen Hennerkes. Stuttgart. Rechtsanwalt 

- Vorsitzender - 

Carl- Wilhelm Edding, DipL- Kaufmann. Hamburg 

- stellv ertr. Vorsitzender - 

Hans F. Büro, Kaufmann. Hofheim. 

Die Mitglieder des Aufsichtsrates erhalten neben der Erstattung ihrer 
Auslagen eine feste nach Ablauf des Geschäftsjahres zahlbare jährliche 
Vergütung in Höbe von DM 3000.-. Die Vergütung beträgt für den 
Vorsitzenden das Dreifache und den stellvertretenden Vorsitzenden 
das Doppelte. 

Die Umsatzsteuer wird von der Gesellschaft erstattet, soweit die 


UNTERNEHMENSBERICHT 

Für die Einbeziehung in den geregelten Freiverkehr 

von DM 5 000 000,- 

auf den Inhaber lautenden stimmrechtslosen Vorzugsaktien 

mit Gewinnberechtigung vom 
1. Oktober 1986 an 

der 

edding Aktiengesellschaft, Ahrensburg 

100 000 Aktien zu je DM 50.-. 


verbrieft in 


5000 Einzelaktien 


über je 1 0 Aktien zu DM 50.- 
1500 Sammelaktien über je 50 Aktien zu DM50,- 

1 600 Sammelaktion über je 1 Aktie zu DM 50,- 
- Wertpapier-Kenn-Nummer 564 793 - 


Nr. 1-5000 
Nr. 1-1500 
Nr. 1-1600 


an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg 
zu Hamburg 


Die Mittel aus der Kapitalerhöhung gegen Bareinlage dienen der Mitglieder des Aulsichtsrates berechtigt sind, die Umsatzsteuer der 
Stärkung der Eigenkapitalbasis für das weitere Wachst um der Gesell- Gesellschaft gesondert in Rechnung zu stellen, und dieses Recht aus- 
schaft. Sie sollen insbesondere für Erweiterungsbauten im Büro- ||n|i üben. 

Lager bereich, zur Finanzierung der neu erworbenen inländischen Die Hauptversammlung findet am Sitz der Gesellschaft oder einem 
Tochtergesellschaften sowie für die Aktualisierung und Neuentwick- deutschen Börsenplatz statt. Je DM 50.- Nennbetrag der Stammaktien 
lung von Produkten des bestehenden Sortiments verwendet werden, gewähren in der Hauptversammlung eine Stimme. Die Vorzugsaktien 


Das Grundkapital beträgt nunmehr DM 10 000 000,- und ist eingeteüt in 
DM 5 000 000,- auf den Inhaber lautende Stammaktien 
- 100 000 Aktien zu je DM 50,- verbrieft in 

1000 Samxnelaktien über je 10 Aktien zu DM 50,- 
Nr. 1-1000 

1000 Sammelaktien über je 50 Aktien zu DM 50,- 
Nr. 1-1000 

2 Sammelaktien über je 20 000 Aktien zu DM 50,- 
Nr. 1-2 


haben - außer ln den vom Gesetz vorgesehenen Fällen - kein Stimm- 
recht. 


GESCHÄFTSJAHR. BEKANNTMACHUNGEN. ZAHL- 
FKP HINTERLEGUNGSSTELLEN 


Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. 

Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen im Bundesanzeiger 
und ln mindestens einem Börsenpflichtblatt der Hanseatischen Wertpa- 
_ .... pierbörse, Hamburg. Zur Rechtsgültigkeit genügt die Veröffentlichung 

DM 5 000 000,- auf den Inhaber lautende Vorzugsaktien ohne Stimm- im Bundesanzeiger. 


recht 

- 100 000 Aktien zu je DM 50,- verbrieft in 

5000 Einzelaktlen über je 1 Aktie zu DM 50,- 
Nr. 1-5000 

1500 Sammelaktien über je 10 Aktien zu DM 50,- 
Nr. 1-1500 

1600 Sammelaktien über je SO Aktien zu DM 50,- 
Nr. 1-1600. 


Die Gesellschaft verpflichtet sich, an den Börsenplätzen, an denen die 
Aktien in den geregelten Freiverkehr ein bezogen oder zum Handel und 
zur amtlichen Notierung zugelassen sind, mindestens ein Kreditinstitut 
als Zahl- und Hinterlegungsstelle zu bestimmen und bekanntzugeben, 
an dessen Schaltern 

- die Auszahlung der Gewinnanteilscheine, 

-die Ausgabe neuer Gewinnanteilscheinbogen, 

-die Hinterlegung von Aktien zur Teilnahme an Hauptversamm- 
lungen. 


Die Vorzugsaktien sind mit einer na c hzahh ingsp fl i ch ti g en Mindestdivi- _ rfjp Ausübung von Bezugsrechten und al le sonstigen, die Aktien 
dende von 4 % und einer Mehrdividende von 2 % gegenüber den betreffenden Maßnahmen 
Stammaktien au sge stattet Die Ausgabe weiterer Vorzugsaktien, die . . i _. , 

bei der Verteilung des Gewinns oder des Gesellschaftsvermögens den kostenfre durch ge führt werden können, 
jeweils bestehenden Vorzugsaktien ohne Stimmrecht vergehen oder 
gleichstehen, bleibt gemäß § 141 Abs. 2 Aktiengesetz Vorbehalten. 


e.i'-Z J .. 


~ ~j GRÜNDUNG. SITZ UND GEGENSTAND 

v ■ )ie edding Aktiengesellschaft - nachstehend auch edding oder Gese li- 
eh aft genannt - gebt auf die im Jahre 1959 von Carl-Wilhelm Edding 
nd Volker Detlef Ledermann gegründete Personengesellschaft C.-W. 

• / Idding & Co. zum Vertrieb von Büroartikeln zurück. 

liege Gesellschaft übertrug 1984 ihren gesamten Geschäftsbetrieb auf 
: .* lie c. w. edding & co. GmbH und firmierte nunmehr als Grundslücksge- 
ellschaft Edding & Co. (GmbH & Co. KG). 

Jurch Gesellschafterbe Schluß der Grundstücksgesellschaft Edding & 

. , Io. (GmbH & Co. KG), vertreten durch ihre Gesellschafter CarJ- 

^ - Vilhelm Edding und Volker Detlef Ledermann als Kommanditisten und 
"Her V. D. Ledermann & Co. GmbH als Komplementär, wurden deren 
Beteiligungen an der Grundstücksgesellschalt Edding St Co. (GmbH & 
■- - Ho. KG) als Sacheinlage gegen die Gewährung von Gesellschaft srech- 
en in Höhe von insgesamt DM 7 000 000,- ln die c. w. edding & co. GmbH 
nngebracht, so daß das gesamte Vermögen der Kommanditgesellschaft 
7; uif die GmbH übergegangen ist. 

In der darauffolgenden Gesellschafterversammlung der c. w. edding & 
To. GmbH wurde die formwechselnde Umwandlung in eine Aktienge- 
sellschaft mit wirtschaftlicher Wirkung vom I. Januar 1986 gemäß § 386 
;.. AktG beschlossen. 

‘“bas Grundkapital der Aktiengesellschaft betrug zu diesem Zeitpunkt 
■- -- OM 8 000 000,-, eingeteilt in DM 5 000 000.- auf den Inhaber lautende 

Stammaktien und DM 3 000 000,- auf den Inhaber lautende Vorzugsak- 

ien ohne Stimmrecht. 

) er Umwandlungsbeschluß vom 13. Juni 1988 enthält auch die Ände- 
ung der Firma in edding Aktiengesellschaft Die Aktiengesellschaft 
vurde am 19. August 1886 in das Handelsregister des Amtsgerichts 
Ahrensburg (HR B 2675) eingetragen. 

- - londervorteile zugunsten einzelner Aktionäre oder Dritter wurden bei 
ler Umwandlung in eine Aktiengesellschaft nicht gewährt Den mit der 
-Gründung der Aktiengesellschaft verbundenen Aufwand trägt die 
. Gesellschaft bis zum Gesamtbetrag von DM 100 000,-. 


2 

Gleiches gilt für den Fall der Umwandlung von stamm- ln Vorzugsak- 
tien. 

Sämtliche auf den Inhaber lautende Stammaktien befinden sich im 
Besitz der Herren Carl-Wilhelm Rrfding und Volker Detlef Ledermann 
sowie der V. D. Ledermann St Co. GmbH. 

Gegenstand dieses Untemehmensberichts sind die DM 5 000 000,- auf 
den Inhaber lautenden stimmrechtslosen Vorzugsaktien. Die Aktienur- 
kunden tragen den Ausstellungsvermerk „Ahrensburg, im September 
1988“. 

Sie sind mit den vervielfältigten Unterschriften von. zwei Vorstands- 
mitgliedern und des Vorsitzenden des Aufsichtsrates versehen und von 
einem Kontra Ubeauft ragten handschriftlich unterzeichnet. Zu jeder 
Aktie gehört ein Gewinnanteilscheinbogen mit den Gewinnanteilschei- 
nen Nr. 2-20 und einem Erneuerungs-Schein. 

Die Dividende für das Geschäftsjahr 1986 wird auf die Gewinnanteil- 
Scheine Nr. 1 und 2 gezahlt werden, und zwar - entsprechend dem 
Beginn der Gewinnanteilberechtigung für die den Gegenstand dieses 


Viertel auf den Gewinnante ilschein Nr. 2. Es ist sichergestellt, daß für 
die aus der Kapitalerhöhung vom 3. September 1986 stammenden Stück 


Gewinnanteilschein Nr. 2 eine Ausschüttung vorgenommen wird. 

Die Aktien sind bis zur Auslieferung von Einzelurkunden in Globahzr- 
kunden verbrieft, die - soweit sie nicht von den derzeitigen Aktionären 


Der Sitz der Gesellschaft ist Ahrensburg. 

Gegenstand des Unternehmens ist die Entwicklung, die Herstellung 
und der Vertrieb von Erzeugnissen zum Schreiben, Malen, Signieren. 

Beschriften und Zeichnen, insbesondere solche des Markenzeichens 
„edding“, von Planung*- und Organisationsgeräten und -Systemen 
sowie von sonstigen Artikeln des Bürobedarfs und anderen Produkten. 

Die Gesellschaft kann andere Unternehmen erwerben, sich an solchen 
beteiligen und Zweigniederlassungen und Zweigbetriebe im In- und 
Ausland errichten sowie alle Geschäfte betreiben, die geeignet sind, 
dem Gegenstand des Unternehmens unmittelbar oder mittelbar zu 
dienen. 

KAPITAL VERHÄLTNISSE 

Vor dem Gesellschafterbeschluß vom 13. Juni 1986 über die Umstruk- 
turierung der edding- Firmengruppe war die c. w. edding & co. GmbH 
mit einem Stammkapital von DM 1 000 000,- und die Grundstücksgesell- 
schaft Edding & Co. (GmbH & Co. KG) mit einem Ko mman dit kapital 
von DM 6 000 000,- ausgestattet. Die persönlich haftende Gesell- 
schafterin der Kommanditgesellschaft, aie V. D. Ledermann & Co. 

GmbH, hatte eine Festeinlage von DM 4000,-. 

Am 13. Juni 1986 wurde zunächst das Stammkapital der c. w. edding & 
co. GmbH durch Einbringung der Grundstücksgesellschaft Edding & 

Co. (GmbH & Co. KG) um DM 7 000 000,-auf DM8 000 000,- im Wege der 
Sacheinlage gegen die Gewährung von Gesellschaftsrechten erhöht. 

Die Kapitalerhöhung wurde am 11. August 1986 in das Handelsregister 
des Amtsgerichts Ahrensburg unter der Nummer B 2535 eingetragen. Der Vorstand der Gesellschaft besteht satzungsgemäß aus einer oder 
Ebenfalls am 13. Juni 1986 faßten die Gesellschafter der c. w. edding & mehreren Personen. Im übrigen bestellt der Aufsichtsrat die Vor- 
co. GmbH den Beschluß zur Umwandlung der GmbH in die edding Standsmitglieder und bestimmt ihre Zahl. 

Aktiengesells cha ft mit einem Grundkapital von DM 8 000 000,—. Der Vorstand, setzt sich zur Zeit wie folgt zusammen: 

Das Stammkapital war eingeteüt in 100 000 Stück auf den Inhaber Vnik»r nptlpf ledermann Ahrenshurn vnrsftrpnrier 

lautende Stammaktien im Nennbetrag von je DM 50,- und 60 000 Stück VolkerDetlei Ledermann, Ahrensburg, Vorsitzender 

auf den Inhaber lautende stimmrechtslose Vorzugsaktien im Nennbe- Margrtt Herrmann, Ahrensburg, 

trag von je DM 50.-. Rüdiger Kallenberg, Ahrensburg. 


GEWINNVERWENDUNG 

Über die Verwendung des Bilanzgewinns bestimmt die Satzung folgen- 
des: 

Die Inhaber von Vorzugsaktien ohne Stimmrecht erhalten aus dem 
jährlichen Bilanzgewinn eine um 2% höhere Dividende als die Inhaber 
von Stammaktien, mindestens jedoch eine Dividende in Höhe von 4% 
des Nennbetrages. 

Reicht der Bilanzgewinn eines oder mehrerer Geschäftsjahre nicht zur 
Vorwegansschüttung von minrfeiApnw 4% auf die Vorzugsaktien aus, so 
werden die fehlenden Beträge ohne Zinsen aus dem Bilanzgewinn der 
folgenden Geschäftsjahre in der Weise nachgezahlt, daß die älteren 
Rückstände vor den jüngeren zu tilgen und die aus dem Gewinn eines 
Geschäftsjahres für dieses zu zahlende Vorzugsbeträge erst nach Til- 
gung sämtlicher Rückstände zu leisten sind. Das Nachzahlungsrecht ist 
Bestandteil des Gewinnanteils desjenigen Geschäftsjahres, aus dessen 
Bilanzgewinn die Nachzahlung auf die Vorzugsaktien gewährt wird. 


Unternehmensberichtes bildenden Vorzugsaktien mit dem I. Oktober Über die Verwendung eines danach verbleibenden jährlichen BDanzge- 
1986 - mit drei Vierteln auf den Gewinnanteüschein Nr. 1 und mit einem winns beschließt die Hauptversammlung. Der nach einem solchen 


Beschluß der Hauptversammlung zur Verteilung bestimmte weitere 
Bilanzgewinn wird zur Zahlung eiz 


eines zusätzlichen Gewinnanteils auf 


40 000 (= nominell DM 2000 000,-) neuen Vorzugsaktien lediglich auf die Vorzugsaktien und die Stammaktien im Verhältnis ihrer Nennbe- 
n — s 4~:i — v~;_ nr_ <i * . — i-.i**..— i träge verwendet. Bei einer Kapitalerhöhung kann die Gewinnbeteili- 

gung neuer Aktien abweichend von § 60 AktG bestimmt werden. 

. _ In d**n letzten vier der Umwandlung vorausgegangenen Geschäfts] ah- 

anderweitig verwahrt werden - bei der Norddeutscher Kassenv erein ren erzielten die c. w. edding & co. GmbH und die in ihr aufge ga ng e ne 


Aktiengesellschaft, Hamburg, hinterlegt wurden. Die Gesellschaft hat 
■nch verpflichtet, die Globalurkunden unverzüglich gegen Einzehirkun- 
den auszu tauschen, sobald diese fertiggestellt sind. Der Druck der 
neuen Aktien ist eingeleitet. Bis zum Austausch der Global urkun den 
können Ansprüche auf Auslieferung von Einzelurkunden nicht geltend 
gemacht werden. 


ORGANE DER GESELLSCHAFT 


Grundstücksgesellschaft Edding & Co. (GmbH 8t Co. KG) zusam- 
mengefaßt folgende &gebnisse (in TDM): 



Stamm- 

Jahres- 

Ausschüttungs- 


kapital/ 

Rücklagen 

überschuß 

betrag 

1985 

7057 

3497 

2620 

1984 

6004 

3436 

2987 

1983 

4604 

759 

759 

1982 

4604 

2724 

2221 


Aus Gründen der Vergleichbarkeit wurden die Angaben für 1985 und 
1984 der testierten, konsolidierten Bilanz der Einzelgesellschaften ent- 
nommen, ohne die aktienrechtlichen Umgliedenxngen der geänderten 
in diesem Bericht veröffentlichten Jahresabschlüsse zu berücksichti- 
gen. 


Geänderte konsolidierte Bilanz zum 31. Dezember 1985 
der Firmen c. w. edding & co. GmbH und Grundstücksgesellschaft Edding & Co. ( GmbH & Co. KG) 


MW 

AKTIVA 


\ie 

Stand am 

Zugang (+) 

Abschrei- 

Stand am 


Stand am 

Stand am 

1. 1. 1985 

Abgang (-) 

bung 

31.12.85 

Umglie- 

31. 12. 85 

31. 12. 84 

— i 


vor Umglie- 

derung 

nach Um- 






derung 


gliederung 


— 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

TDM 

" I. Anlagevermögen 








A. Sachanlagen und immaterielle 








Anlagewerte 








1. Grundstücke mit Geschäfts-, 



111336 

3 297 937 


3 297 937 

3 406 

Fabrik- und anderen Bauten 

3 409 273 

— 


2. Werkzeuge, Maschinen und 
maschinelle Anlagen 

772 181 

+ 294 664 

362 462 

704 383 

- 

704 383 i 

772 

^ 3. Betriebs- und 

Geschäftsausstattung 

280 473 

+ 122 538 

211503 

191 508 i 

- 

191 508 

281 

4. Anlagen im Bau und 

Anzahlungen auf Anlagen 

33 913 

+ 32 752 

— 

66 665 

- 

66 665 

34 

4 495 840 

449 954 

685 301 ! 

4 260 493 

- 

4 260 493 

4 496 

* B. Finanzanlagen 








Beteiligungen 

1289 254 

- 

1 156 788 

132 466 


132 466 

1289 

1 • 5 785 094 

449 954 

1842 089 

4 392 959 

- 

4 392 959 

5 785 

DL Umlaufvermögen 








A. Vorräte 






216 970 

248 

1 Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 


216 970 



— 

2. Fertige Erzeugnisse, Waren 


5 935 403 



- 

5 935 403 

6 296 



6 152 373 


- 

6 152373 

6 544 

• ’ B. Andere Gegenstände des Umlaufvermögens 





620 661 

651 

1. Geleistete Anzahlungen . 


620 661 



— 

•/. 2. Forderungen aus Lieferungen 

.?• und Leistungen 


3 695 195 



- 

3 695 195 

3 691 

3. Kassenbestand und Postscheckguthaben 

26 066 



— 

26 066 

112 

4. Guthaben bei Kreditinstituten 


4 933 030 



— 

4 933 030 

1 192 

5 Forderungen an verbundene Unternehmen 

2 703 210 



— 

2 703 210 

2 261 

6. Sonstige Verrnögensgegenstande 

| 

1 538 466 



- 

1 538 466 

2 626 



13 516 628 


- 

13 516 628 

10 533 





19 669 001 

- 

19 669 001 

17 077 

ni Rechnungsabgrenzungsposten 



68 528 



68 528 

82 

Disagien 

Übrige 



35100 


- 

35 100 

20 




103 628 

- 

103 628 

102 

: 




24 165 588 

- 

24 165 588 

22 964 



PASSIVA 




Stand am 


Stand am 

Stand am 



31. 12. 1985 


31. 12. 1985 

31. 12. 1984 



vor 

Umgliederung 

nach 




Umgliederung 


Umgliederung 



DM 

DM 

DM 

DM 

TDM 

I. Kapital 






Kapitalfestkonten/Rücklagen/Grundkapital 


7 056 841 

184 790 

7 241 631 

6110 

Kapital-Sonderkonten 


3 137 999 

(3 137 999) 

- 

- 



10 194 840 

(2 953 209) 

7 241 631 

6110 

n. Sonderposten mit Rücklageanteil 






1. Rücklage gemäß § 74 Einkommensteuer- 

Durchfuhrungsve ro rdn ung 

2. Rücklage gemäß § 3 Auslands- 

294 454 


- 

294 454 

294 


208 

invesUtionsgesetz 

— 






294 454 

- 

294 454 

502 

m, Pauschalwert berichtigung 


141 337 


141 337 

136 

zu Forderungen 


— 

IV. Rückstellungen 






1. Pensionsrückstellungen 

194 285 


- 

194 285 

126 

2. Andere Rückstellungen 

3 994 814 


2 786 564 

6 781 378 

2 952 



4 189 099 

2 786 564 

6 975 663 

3 078 

V. Verbindlichkeiten 






mit einer Laufzeit von 
mindestens vier Jahren 

- davon durch Grundpfand- 

rechte gesichert: DM 3 251 000 

- davon vor Ablauf von 


3 251 000 

“ 

3 251 000 

3 919 

vier Jahren fällig: DM 2 243 400 






VL Andere Verbindlichkeiten 






1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen 

2. Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 

3. Verbindlichkeiten gegenüber 

5 316 626 


(24 740) 

5 316 626 

5 770 

1000 

1000 

1345 

27 876 

3 136 

192 

verbundenen Unternehmen 


4. Sonstige Verbindlichkeiten 

648 656 


30 853 

679 509 

426 


5 994 158 

6 113 

6000 271 

7733 

VTL Rechnnngsabgrenzungsposten 


700 

- 

700 

- 

VUL Bilanzgewinn 


100 000 

160 532 

260 532 

1486 


24 165 588 

- 

24 165 588 

22 964 


Bilanzvermerk 

Verbindlichkeiten aus der Begebung und 
Übertragung von Wechseln: DM 1 321 501 

Bürgschaftsverpflichtung: DM 10 180 


& 


Geänderte konsolidierte Gewinn- Verlastrechnung ffir die Zeit vom i- Januar 1§5§ bis 3L Dezember 1985 
der Finnen c. w. rffling & co. GmbH and GnmdstficksgeseUschaft Edding & Co. (GmbH & Co. KG) 


L Umsatzerlöse 

2. Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 
sowie für bezogene Waren 

3. Rohertrag 

4. Erträge aus Beteiligungen 

5. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 

6. Erträge aus dem Abgang von Gegenständen 

des Anlagevermögens 

7. Erträge aus der Herabsetzung der Pauschalwert- 
berichtigung zu Forderungen 

8. Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 

9. Ertrage aus der Auflösung von Sonderposten 
mit Rücklageanteil 

10. Sonstige Erträge 

- davon außerordentliche: DM 230 877 


11. Löhne und Gehälter 

12. Soziale Abgaben 

13. Aufwendungen für Altersversorgung 
und Unterstützung 

14. Abschreibungen auf Sachanlagen 

15. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Finanz- 
anlagen mit Ausnahme des Betrages, der in die Pauschal- 
wertberichtigung zu Forderungen eingestellt ist 

16. Verluste aus Wertminderungen oder dem Abgang von Ge- 
genständen des Umlaufvermögens außer Vorräten und Ein- 
stellung in die Pauschal Wertberichtigung zu Forderungen 

17. Verluste aus dem Abgang , 

von Gegenständen des Anlagevermögens 

18. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

19. Steuern 

a) vom Einkommen, vom Ertrag und vom Vermögen 

b) sonstige 

20. Einstellung in Sonderposten mit Rücklageanteil 

21. Sonstige Aufwendungen 


22. Jahresüberschuß 

23. Vortrag aus dem Vorjahr 

24. Einstellung aus dem Jahresüberschuß in die 
gesetzliche Rücklage 

25. Einstellung aus dem Jahresüberschuß in die Rücklage 
für Kapitaierhöhung 

26. Einbehaltene Kapitalertragsteuer/Gutschrift 
auf Gesellschafterkonten. 

27. Bilanzgewinn 


Stand vor Umglie- 

Umgliederung derung 

dm dm 

Stand nach 
Umgüedenmg 
DM 

1984 

TDM 

64 040 658 

64040658 

59 568 

40949425 

40 949425 

39 256 

23 091 233 

23 091 233 

20 312 

611 

611 

- 

344 641 

344 641 

339 

6 000 

6 000 

93 

_ 


35 

56518 

56518 

87 

207 963 

207 963 

— 

656 184 

656 184 

608 

1 271 917 

1 271 917 

1162 

24 363150 

24363150 

21474 

5 388 407 290 125 

5 678 532 

5106 

654 348 

654 348 

547 

109 350 

109 350 

162 

685 302 

685 302 

638 

1 156 788 

1156 788 

94 

549 459 

549 459 

824 


_ 

8 

1 003 623 (71 780) 

931 843 

1174 

977 736 1 712 900 

2 690 636 

2 548 

39 144 

39 144 

12 

_ 

— 

208 

10 301 620 

10301620 

8024 

20 865 777 

22 797 022 

19 345 

3 497 373 (1 931 245) 

1566 128 

2129 

449 429 

449 429 

(1) 

3 946 802 (1 931 245) 

2 015 557 

2128 

(78 306) 

(78 306] 

(106) 

(1 227 290) 

(1227 290) 

(536) 

(2619 512) 2170 083 

(449 429] 

- 

100 000 160 532 

260 532 

1486 


Die Aufwendungen rär Roh-, Hüte- und Betrieh^toCfej»^^ 

»mWWÄStt'Ä'S gasas ÄffiÄSS 

wesentlichen ans dem Anstieg der Umsatzeriöse. jgtn. frmr der edding-Gruppe ein Teilbetrag von TDK ft 

Die Sonstigen Zinsen nnd ähnliche Erträge erhöhten sich geringfügig umgegäedert worden, 

um TDM 5 auf TDM 314. Sie enthalten im wesentlichen Lieferanten- g. __ vom Ertrag vnd vom Vermögen 

Skont i. wesentlich als Folge der in beiden Jahren unterstellten aktietaedttfi. 

Ke Erträge aas der Auflösung von Bnc k stallnngea verringert^ sch chftn Bester^erocgsg tmktn r verämfert worden. Die Umgliederang i*. 
von TDM 87 auf TDM 57. Der Ertrag aas der flektiert diese Auswirkungen für 1985. 

rten alt McMageantefl in Höhe von TDM 208 betafftdie^mospag nie «mstira Aufwendungen von TDM 10 302 setzen sich imwesentü- 
der in 1981 gebildeten Rücklage gemäß § 3 Auslandsmvestitjon^eseu. gf ß '^T^ beaufwan d. Versandkosten, Mieten, Zuführung zu Rück- 

I Die Sonstigen Rrträge erhöhten sich von TDM 808 nrn TDM 48 auf TDM steüuageil ^ anderen Kosten für Verwaltung und Vertrieb zusany- 

856. men. . - . - 

Ke Pereonalzufwendimgen einschließlich sozialer Abgaben nte eisbehaltene Ri*4talerfa»«steiiCT/Go*achrift auf Gesdhdtatter- 

Wendungen für Altersversorgung nnd Unteretfitmng .tag*“ LI^ konten ergibt sich als Stand vor Umgüedenmg wie folgt 

TDM 5815 auf TDM 6442 erhöht. Der Anstieg um TDM 827 oderlO.B.» 

Hegt im wesentlichen in der Erhöhung der Belegschaft (3 k ™ 

MitarbeiteE 1 3L 12. 1984 = 73 Jfltarbeiter) begründet. Die Umghedming Dh, ■ ■ - DH 

betrifft Leistungen an Ges el ls cha fter, die aufgrund der geanaene Mn f GogeBachafteriBOBten 

Heöjtstorm als Personalanfwand auszuweisen waren. _ aus Bilanzgewinn des Vorjahres 449429 

»ÄÄSÄff — aus Jshr«übemdinßl985 «■«»■ »W 

tem inä kurafrisöger Lebensdauer und erhöhten S9nderabschr^bun- Ehibehaltene KapUatertragsieuer 

gen gemäß § 3 Zcmenrandförderungsgesetz. Es sind die steuerncn ^ Ausschüttung 1985 235 137 

hSffhg t?niäm£pn Abachr eibu nfi? n vorg en o mmen worden. _ 

Ke Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Fi lmmonta gen mit 2818512 

Ausnahme des Betrages, der in die ^ SET ~~ - 

denmgen eingestellt ist. erhöhten sich um TDM 1063 auf TOM 1157. 

Dabei handelt es steh im wesentlichen um dte Abschreibung «»r di» Vervendmur 8 m Joi». 


für Ausschüttung 1985 


3384375 

235137 
Z 819 512 


ZT. eddinginc. New Jersey. »*._ fjgSgüf 

Die Verloste ans Wertminderungen oder dem Abgängen >uegems»B stornieren, da sie an entsprechende Bes chlu ß fa ssu n gen in der 

^EÄÄ^^ tspre ^ wunienI>MJ170083 ^ 


des Jah reg. 
srtxagstener 
»gen in der 


275 auf TDM 549. 


F fingahresnb ersicht (ln TDM) 


Ertragslage 

Umsatzerlöse 
Veränderung (%) 
Exportanteil 1%) 


Personalkosten. 

- in % vom Umsatz 


47 686 


46 676 
- 2 , 1 % 
52% 


5 313 
11,4% 
1513 


51959 
+ 10,2 % 
52% 


5 458 
10.5% 
1405 


1984 0 


59 568 
+ 12,8 % 
52% 


64041 
+ 7,6 % 
51 % 


Ahrensburg, den 27. August 1986 
DER VORSTAND 


- in % vom Umsatz 

EEV-Steuem 

Jahresüberschuß vor EEV-Steuem 

22% 

299 

1613 

3,2 % 

557 

3 282 { 

2,7% 

225 

983 

2,o% ; 

2 548 

4 677 

us% 

2 691 

4257 

Brutto-Cash-Flow (DVFA) 

2556 

4107 

3 444 

6041 

8036 

Ergebnis DVFA 0 

1810 

3 588 

2 699 

5444 

. 7398 

Umsatzrendtte (%) 

3,8 % 

7,7% 

5,2 % 

9,1% 

11,6% 

Mitarbeiter 

91 

88 

83 

73 

78 

Abschreibungen auf Sachanlagen 

933 

1073 

1024 

638 

685 

Sachinvestitionen 

2 098 

643 

977 

478 

450 

Abschreibungen und Wertberichtigungen 
auf Finanzanlagen 



_ 

279 

94 . 

1157 


Vermerk gemäß § 159 AktG: DER VORSTAND 

Im Geschäftsjahr wurden keine Pensionszahlungen geleistet 
In den folgenden fünf Geschäftsjahren werden voraussichtlich 
keine Zahlungen erfolgen. 

Der geänderte konsolidierte Jahresabschluß zum 31. Dezember 1985 der Finnen c. w. edding & co. GmbH und Grundstücksgesell- 
schaft Ed ding & Co. (GmbH & Co. KG), Ahrensburg, ist abweichend von den tatsächlichen Verhältnissen so erstellt worden, als 
wären diese Gesellschaften bereits mit Wirkung vom 31. Dezember 1984 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden. Nach 
Durchführung der hiernach vorzunehmenden Umgliederungen entspricht der Jahresabschluß zum 3L Dezember 1985 nach unserer 
pflicht mäßigen Prüfung den aktienrechtlichen Vorschriften- 


vermögens- und Finanzlage 


Hamburg, den 28. August 1986 


ERNST & WHINNEY GMBH 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, 

Steuerberatungsgesellschaft 


(Dr. P. Knoblauch) 
Wirtschaftsprüfer 


Erläuterungen zur geänderten konsolidierten Bilanz Ke Position Kapitalfestkonten/Gnmdkapital entspricht den Einlagen vex auim uun B»«yi ‘ ,fc “j“** 

zum 31. Dezember 1985 der Firmen c. w. edding & ca. GmbH nnd der Gesellschafterder Grundstücksgesellschaft Edding & Co. (GmbH & fagenkapitalrentabililat 32,8 % 

Grundstücksgesellschaft Edding & Co. (GmbH St Co. KG) Co. KG), die ihrerseits mit einer Stammelnlage von DM 1 Mio. Alleinge- . 

seUschafterin der c. w. edding & co. GmbH war. Das Stammkapital 

Abschreibnngs- nnd Bewertnngsgnuidsätzc r? £"“* '> Untemehmensdaten aus dem konsolidierten Jahresabschluß c 

In dem nach Aktienrecht geänderten konsolidierten Jahresabschluß Stucksgesellschaft Edding & Co. (GmbH & Co. KG ) aufgere chne t . ^ Grundstücks geseüschaft Edding & Co. (GmbH & Co. KG) uni 

zum 31. Dezember 1985 ergeben sich keine Änderungen bei den Bewer- Ke Rücklagen enthalten für die Jahre 1085 und 1984 gesetzlich erför- nfag Aktiengese lls chaft mm 1 Januar 

tungs grundsä tzen gegenüber dem konsolidierten Jahresabschluß der derliche Dotierungen gemäß § 150 AktG. Diese Einstellungen sind als _ _ fr 

beiden Vorgesellschaften. Umgliederungen ausgewiesen worden. Der Restbetrag der Rücklagen V DVFA-Ergebnis vor Steuern. 

Die Aktivnosten wurden unter Ausschöpfung sämtlicher steuerlicher entfäUt aui aücklagen Kapitalerhöhung. 1) D] e Pauschalwertberichtigung wurde bei den Forderungen ab 

Möglichkeiten bewertet. Die Bewertung berücksichtigt alle erkennba- Ke Kapital- Sonderkonten waren zum Teil wegen der «mst im Folgejahr « Einschließlich 50 % Sonderposten mit RücklageanteiL 

ren Wertminderungen und möglichen Risiken- zu beschließenden Gewinnverwendung m Höhe der Gewmnzuweisun- / iiuuuafiwiucu. 

Die Sachanlagen wurden zu Anschaffungs- oder Herstellungskosten ' v«4>i™iHrhkPit^n" 

vermindert um Abschreibungen bewertet. Die Abschreibungen erfolg- JKSJSISSSSISSnÄ* n£u?%? BESITZ- und BETRIEBSBESCHREIBUNG 

len linear. Neben der Normalabschreibung wurden die Sonderabschrei- bzw- »Sonstige Vermögensgegenstände (1984) auseuwmsen. Aus die- xiNTRHNRHSfENaoESCHTCiiTO 

bungen gemäß § 3 ZonenrandförderunSgesetz für Zugänge im Be- 8611 Umghederungen ergibt ach eine volle Auflösung dieser Konten. UNTERNffiMENSGESCmCHTE 

richtsiahr zum beweglichen und unbeweglichen Anlagevermögen in Der Sonderposteu mit BüeklageanteU in Höhe von TDM 294 beinhaltet Die ed d i ng , A kt ienges e üscha ft ist aus den beiden von den Herren Carl- 

Anspruch genommen. Von der Vereinfachungsregel nach § 43 Abs. 7 ausschließlich Preissteigerungsrücklagen. Ke im Vorjahr mit TDM 208 Wilhelm Edding und Volker D^lefLedermami gegründeten Finnen 

EStR «volle oder halbe Jahresabschreibung bei Zugängen bis 30. Juni gebildete Rücklage gemäß 9 3 Ausland sin vestitionsgesetz wurde er- ^-W. EDDING & CO. 

und danach) wurde Gebrauch gemacht. Geringwertige Wirtschaftsgü- folgswirksam aufgelöst. und V. D. jedermann & CO. 


icht den Einlagen 
lg & Co. (GmbH & 


Anlagevermögen 

5415 

5 233 

5 447 

5 785 

4393 

Umlaufvermögen 3 ) 

15 647 

15140 

16 871 

17 043 

19 63! 

Bilanzsumme *) 

21062 

20 373 

22 318 

22828 

24024 

Eigenkapital *) 

4 923 

5 557 

5441 

6 361 

7389 

Langfristiges Fremdkapital 

3 519 

3 379 

3704 

4296 

3 593 

Kurzfristiges Fremdkapital 

12620 

11437 

13 173 

12 171 

13 042 

Kapitalerhöhung 

1600 



1400 


Verschuldungskoeffizient 

3,28 

2,67 ' 

3,10 

2,59 

2^5 

IgigenkanitfllTentahilität 

32,8% 

59,1% 

■ 18,1 % 

73J> % 

57,6 % 


— fa nnng5grung sg. — ä, rv, 1 <rf oLwh ® runar ‘) Untemehmensdaten aus dem konsolidierten Jahresabschluß der c. w. edding & co. GmbH und der 

dem nach Aktienrecht geänderten konsohdierten Jahresabschluß ^c^gescUMiaft Eddmg & Co. (GmbH & Co^KG) aulg^erfmeL Grundstücksgesellschaft Edding & Co. (GmbH & Co. KG) unter der Annahme der Rechtsfbrmänderung 

m 31. Dezember 1985 ergeben sich kerne Änderungen bei den Bewer- Ke Rücklagen enthalten für die Jahre 1085 und 1984 gesetzlich erfor- s- -fa - Ttim 1 Januar 

igsgrundsätzen gegenüber dem konsolidierten Jahresabschluß der derliche Dotierungen gemäß § 150 AktG. Diese Einstellungen sind als _ _ fr 

den Vorgesellschaften. Umgliederungen ausgewiesen worden. Der Restbetrag der Rücklagen v DVFA-Ergebms vor Steuern. 

> Aktivnosten wurden unter Ausschöpfung sämtlicher steuerlicher au * Rücklagen für Kapitalerhöhung. 1) D] e Pauschalwertberichtigung wurde bei den Forderungen abgesetzt 

*) Einschließlich 50 % Sonderposten mit RücklageanteiL 


BESITZ- und BETKIEBSBESCKREIBCNG 
UNTERNEHMENSGESCHICHTE 


Acht Vertragshändler, die über die Bundesrepublik regional verteilt 
sind, u nterha lten ständig ein umfangreiches Lager an edding- uni 
planMASTEH-Produkten, um den Fachhandel sehnen und zuverlässig 
beliefern zu können. Diese Verkaufsorganisation verfügt über 35 
Außendlenstmitarbexter. 


und danach) wurde Gebrauch gemacht. Geringwertige Wirtschaftsgü- folgswirksam aufgelöst und v - u - t-EUEnaiAis« et *-u. 

ter im Sinne von § 6 Abs. 2 EStG wurden im Jahr des Zugangs voll Bei der Bildung der R ückstellung en wurde allen erkennbaren Risiken . Ausland arbeitet die Gesellschaft überwiegend mit Exklusi wertre- 

abgesenrieben. für ungewisse Verpflichtungen Rechnung getragen. Ke Rückstellung “ervorgegangen. tungen zus amme n. In Eng l a nd wird die Produktpalette über eine e ig ene 

Die Finanzanlagen wurden zu Teilwerten bewertet. für PensfonsverpfUchtoiicen von TDM 194 wurde nach veTsicherungs- Diese Firmen nahmen folgende Entwicklung: T^tergesellsch^ verWebMi. Dte Tochterg^ellschaften in SfidaM* 

^S"Ä5 Ä" iBe “ eb-t ^^Gr^^nenrnttelt und dem steuerlich MSCÄSffiÄS 


Im Ausland arbeitet die Gesellschaft überwiegend mit Exklust wertre- 
tungen zusammen. In England wird die Produfatpalette über eine eigene 
Tochtergesellschaft vertrieben. Die Tochtergesellschaften in Südafri- 


Handelswaren wurden entweder zu durchschnittlichen Einstandsprei- Ke auderea Mck^rflnngen erttöhten sich in 1W5 gegenüber dem 
sen unter Hinzurechnung der angefallenen Nebenkosten oder - wenn Vouahrum TOM 3829 auf TDM 678 L Sie enthalten mit TDM 3636 
dieser zum Jahresende niedriger war - zum Marktpreis bewertet. Steuerrückstelhmgen (davon TDM W7 Umghederungen wegen der 

Soweit Bestandsrisiken Vorlagen, die sich aus der Lagerdauer und S&SSS" 

ÄÄ — ^ Abwertungen in ausrei- gemäß § 89 b HG 8. 

Bei den übrigen Gegenständen des Umlaufvermögens (wurden erkenn- Me Verbindlichkeiten mit einer Laufzeit von mindestens vier Jahren 
^ 1 ^.E u ) z ® lnslk ®° durch Absetzungen berücksichtigt. Dem allgemeinen bestehen ausschließlich gegenüber einem Kreditinstitut- Die Verbind- 

^"^ halwertbenchtl g un g 211 Forderun- üchkeiten wurden durch pSimäßige Tilgungen um TDM 688 auf TDM 
gen ausreichend Rechnung getragen. 325! re^ert. Die FosittenbetriSt lanSüge Darlehen zu bankübli- 

Die gebildeten Rückstellungen decken alle erkennbaren Risiken an ge- eben Zinssätzen zwischen 6 % p. a. und 9 % a., die bis 1994 zurückzu- 
messen und ausreichend ab. zahlen 

Bei den Verbindlichkeiten ans Lieferungen und Leistungen wurde ein 
AKTIVA Abbau gegenüber dem Vorjahr um TDM 453 auf TDM 5317 erreicht Ke 

Verbindlichkeiten enthalten mit TDM 4699 Außenstände gegenüber 
Die Sachanlagen verminderten sich bei Investitionen von TOM 450 und inländischen Gläubigern und mit TDM 618 AuslandsverbindUchkeiteo. 
^Schreibungen in Höhe _von TOM 685 auf TDM 4260. Von den Ke VeibindUehkeiten gegenüber Kreditinstituten konnten durch die 


dieser zum Jahresende niedriger war - zum Marktpreis bewertet. 


AKTIVA 


Abschreibungen entfallen TDM 132 auf Zugänge des Berichtsjahres wie 
folgt: 


1. Grundstücke mit Geschäfts-, 

Zugang 

TDM 

Abschreibung 

TDM 

Fabrik- und anderen Bauten 

2. Werkzeuge, Maschinen und 

- 

- 

maschinelle Anlagen 

3. Betriebs- und Geschäfts- 

295 

49 

ausstattung 

4. Anlagen im Bau und Anzah- 

122 

83 

lungen auf Anlagen 

m 

m 


pla nmä ß ig e Rückzahlung eines kurzfristigen Sonderkredits um TDM ,070 Aufnahme 

vioa »lif 'rnM 1 <*>-tiphhVh T-orinTfort monian i» /o AM manme der xToduKtion von Faserscnreibem. 

auI 1 ernennen reauzierx werden. eigenen Labors für Qualitä tsko ntrolle und Entwic 

VmUDdUMhM iPWertlbw KrtakM: Dnteraehmen bestehen ge- faletriebnahme eine^d^LamUe. 

genüber der C. W. EDDING & CO. SA (PTY ) LTD, Johannesburg. Der 7a , pjt _ Frnf -it«,r,«r Ha>r phvto_ ,™i i J) n>r«,h3.via 
Vorjahresausweis betrifft Außenstände gegenüber c. w. edding inc. ” Zweite Erweiterung der Büro- und Lagergebäude. 

New Jersey /USA Die UmgUederung von TDM 25 betrifft im weseutli- 1983 Dritte Erweiterung der Bürogebäude, 
eben eine Umsetzung in „Sonstige Verbindlichkeiten“ , da es sich hierbei 1983 Gründung der c. w. edding & co. GmbH, die 
um Verbindlichkeiten gegenüber Gesellschaften handelt, die keine Geschäftsbetrieb von den beiden Kommanditgesei 
verbundenen Unternehmen der Aktiengesellschaft wären. nimmt, Ke V. D. Ledermann 6s Co. (GmbH & Co. 


dem Markennamen „edding“. Diese Produkte sind für den deut- ti^ding-compames. 

sehen Markt völlig neu und werden benutzt zum Schreib e n, Mar- Der Export betrug 1985 rund 32£ Mio DM. Dies entspricht einer Quote 
kieren, Malen und Zeichnen. Die Gesellschaft wird 1972 in eine .von 51%. Wichtigster und größter Exportkunde ist zur Zeit unsere 
GmbH & Co. KG umgewandelt. Tochtergesellschaft in Eng la nd . Ke Gesellschaft hat rieh dort seit ihrer 

1965 Gründung der V. D. Led ermann & Co. als Offene Handelsgesell- Gründung 1976 einen bedeutenden Marktanteil gesichert. 

Schaft in Hamburg zur Entwicklung und zum Vertrieb von Fla- 

nungs-, Orgarusations-, Demonstration!»- und S chu lun gstafeln ein- ma met i N Q/ mimm OTK ithw 

schließlich Zubehör unter dem Marken namen „planMASTER“ . . . , ^ 

Diese Gesellschaft wird 1981 in eine GmbH & Co.KG umgewan- “HF EreaR tmd der Stärkung der Marke ist neben einer gleichbleibend 
delt hohen Produktqualität auch eine intensive Werbung erforderlich. Die 

«Mut ui i- Werb ema B nwhm en richten sich in erster T.inie auf die Zusammenarbeit 

1966 Entwicklung des ersten Faserschreibers im eddlng-^genen ^ Vertriebspartnern, d. h. dem Bürofachhande L Attraktive Ver- 

ÄÄSSeS Sf“ 14 fois “ “ ÄJÄÄKtfwÄÄSB 

1970 Umzug in das eigene Büro- und Lagergebäude ta Ahrensburg dhenftarix^ndere Sie Produkte durSStangScteM^raussen^ 
aufgrund der starken Expansion der vergangenen Jahre. düngen vorgestelit „c,. ™ 

1976 Erste Erweiterung der Büro- und Lagergebäude. Durch ein einheitliches Produkt- und Verpadcungsdeagn wird das 

1978 Aufnahme der Produktion von Faserschreibern. Aufbau eines Markenbild gestärkt. Dies sorgt für einen hohen Wieder- 
eigenen Labors für Qualitätskontrolle und Entwicklung. Bau und erkennungswert aller edding- und planMASTER-Produkte bei Handel 
Inbetriebnahme einer Produktionshalle. und Verbraucher. 


'fr 4* 

:1t 


• * . : i- ^ 


4 Anlagen im Bau und Anzah- Ke Sonstigen Verbindlichkeiten enthalten vor Umghederungen haupt- 

luneen evd . Sen « sächlich Steuerverbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus der Lohn- 

e ° und Gehaltsabrechnung des laufenden Jahres. Ke Umgliedeningen 

45fl 13 m betreffen Umstellungen im Bilanzausweis, die sich im wesentlichen 

(durch die Änderung der Rechtsform bedingt) aus der Übernahme von 
In den Abschreibungen auf die Betriebs- uod Geschäftsaosstattimg Beträgen aus Kapital-Sonderkonten und aus der Bindung der Gewinn- 
sind auch Sondern bschreibungen gemäß § 3 Zonenrandförderungs- Verwendung an entspraehgndp B eschlußfassung en der Folgep^rode 
gesetz in Höhe von TDM 47 enthalten. ergeben. 

Die Flnanzanlagen verringerten sich von TDM 1289 auf TDM 132. Der Bilanzgewinn ist durch Umgliederungen aufgrund der Rechtsform- 
Aufgrund der Übertragung des Geschäftsbetriebs auf eine Exklusiv- änderung maßgeblich beeinflußt Ke Umgliedeningen betreffen foi- 
vertretung wurde bei der Beteihingsgesellschaft c w. edding ino, New gende Sachverhalte: 

Jersey. USA der Beteiligungsansatz auf den Wert des Reinvermögens 

der Gesellschaft abgeschrieben- DM DU 

Die Vorräte verringerten sich von TDM 6544 auf TDM 6152. deS < ^ ewinilV0rt rages 


^ B . ... , MARKENNAMEN UND LIZENZEN 

1983 Gründung der c. w. edding & co. GmbH, die den laufenden ni« n | 0 -M.eTci.« . , . . _ _ 

Geschäftebetrieb von den bt^den Kommanditgesellschaften über- mnerhalb Europas in 

nimmt. Ke V. D. Ledermann 8s Co. SnSbH&^KGOvSd 1984 ^ ^£r kt en « esct ?7 
nach der Vermögensübertragung auf die Grundstücksgesellschaft **7 „ e ^? 8en LSaäwn. die einen Direktunport weht 

Edding & Co. (GmbH&KKG) - vormals C.-wT^iing 8s Co. geschlossen. Die Lizenz- 

(GmbH & Co. KG) - ohne Liquidation gelöscht UmsteSSng der ^ wesentlichen nach den erzielten Umsätzen der 

Produktion auf Lohnverarbeitung. * \ wvmtntmxr. 

1986 Einbringung der Grundstücksgesellschaft Edding & Co. (GmbH & oder .G^ bTna cjram u: 

Co. KG) indie c. w. edding &co. GmbH. und sind für ihr fortschrittliches; und zweckmäßiges Design 


Die Geleisteten Anzahlungen verringerten sieh von TDM 651 um TDM Aussehü 

mru * *r i?<ii üuaavuU' 


Erhöhung des Gewinn vortrages 
aus 1984 


30 auf TDM 621. 


aus 1984 an 


! des Gewinn vortrages 
e Gesellschafter 


Die Forderungen ans Lieferungen und Leistungen stiegen geringfügig - Vortrag vor Rechtsformänderune 
von TDM 3691 auf TDM 3695. Das Ausfallrisiko auf Forderungen aus - Erhöhung wegen Rechts- 
dem Warengeschäft mit Dritten wurde durch eine Pauschalwertberich- fönnänderung 
tigung von TDM 141 berücksichtigt. Neben dieser passivisch ausgewie- Durch die RechtsfOrmänderung 
senen Pauschal Wertberichtigung wurden Einzelwertberichtigungen in bedingte Ergw hm i«a ndenmgen lass 
Höhe von TDM 673 gebildet, die aktivisch verrechnet wurden und alle (Personalaufwand/Zins/Steueni) 
erkennba ren Risiken berücksichtigen. Einstellung in die gPBAteKt*ha 

Kassenbestand and Postscheckguthaben sowie Guthaben bei Kreditin- Rücklage 1985 


1036686 


st i tuten stiegen im Vergleich zu 1984 um TDM 3655 auf TDM 4959. Verlagerung der Gewinnausschüttung 

Die Forderungen an verbundene Unternehmen in Höhe von TDM 2703 der Ge- 

setzen sich zusammen aus Wechselforderungen an die c. w. edding UK 

Ltd™ London, England, in Höhe von TDM 2092 und Warenfbrderungen *** Ka ^‘ 

an die c. w. edding inc^ New Jersey, USA, in Höhe von TDM 61L raagsieuen 

Sonstige Vermögensgegenstände bestehen im wesentlichen aus Um- 


Gewinnausschüttung 


+ 1 036 686 


-1486115 


-1931245 
- 78306 


+.2.819 512 


Co. KG) in die c. w. edding Sc co. GmbH. 

Umgründung der GmbH in die edding Aktiengesellschaft. 

TOCHTERGESELLSCHAFTEN 

Die edding Aktiengesellschaft hält zur Zeit folgende Beteiligungen: 
c. w. edding ino, New Jersey/USA 
Vertriebsgesellschaft. Beteiligung 100% 

c- w. edding & co. UK LTD., St. Albans/England 
VertriebsgeseUschaft, Beteiligung 58% 


ausgezeichnet. 

PRODUKTION 

“ i^plapMASTEi^ftpdukte werden in Lohnverarbeitung 

ÄSÄtÄÄSSä 5E 

teagh^jöieinbarungen iri sichergestellt, daß die WeriawS und 
a^ctoien^derzeit von den Uihnverarbeftungsbetrieben abgSogen 


VertriebsgeseUschaft, Beteiligung 58% Um die hohe Produktquaiität richereustellen, unterhält eddinfi eine 

C. W. EDDING & CO. SA (PTY) LTD, Johannesburg/Südafrika AUe von den Lohm^riSitern 

VertriebsgeseUschaft, BeteUtgu^ >«% 

edding Vcrtriebs^lmbH, Ahrensburg trieben. Dabei werden^h 5?? -neuentwicklung be- 

Vertriebsgesellschaft, Beteiligung 100% 

PRODUKTE UND PROGRAMM 




tiieben. Dabei werden auch , 


Die Maßnahmen bShen i ^ t SH?»^i^ e ? ¥* rict berücksichtigt 

Z a ^ r Z c T €rt * auch au( ^ 

die Turehesu- 


an tue c. w. euumg mc. mnw. um. m wone von xum. oii. “ Die Produkte der Marke edding umfassen Filz- und Faserschreiber “aensetzungen eine bAtaSnSfe TKr ^ 

Sonstige Vermogensgegenstande oestehen im wesentlichen aus Um- * — ^ Boardmarker, Lackmalstifte, Hi ghligh ts, Pastenschreiber Layout ^ che ^ 1 hier inzwischen zur Verfüamv mS 

Unter Berücksichtigung des Bilanzgewinns vor Rechtsformändenmg Marker sowie Nach^u^/^T^tzminen. Außerdem im Markt eingeführt werden. ^^ ^ Wimen ^ Bedari 

™ B ' oese,!s ' !,a,t - »Äaaa«-3SÄÄ2s ** 

Das Kapital setzt äch wie folgt zusammen; Erläuterungen rar geänderten Gewinn- und Vertastreehming Flipcharts einschließlich des dafür notwendigen Zubehörs. angeschlossen werden kann. einen Compu 

1985 1984 für die Zelt vom L Januar 1985 bi» 3L Dezember 1985 Außerdem wird unter dem Namen edding- transf er ein straffes Sorti- u 


Erläuterungen zur geänderten Gewinn- und Vertnstrechnung 
für die Zelt vom 1. Januar 1985 bl» 3L Dezember 1965 


eme Pianungstafel vorge- 
tind direkt an einen Compu - 




Kapiialfestkon ten/G rundka pital 
Rücklagen 

Kapital-Sonderkonten 


Ke Umsatzerlöse sind gegenüber dem Vorjahr um TDM 4472 

(= 7,0%) auf TDM 64 041 gestiegen. Ke Exportquote liegt bei VERTRIEB samt 84 Mitarbeiter, 

tv« a A t , Ke edding- und planMASTER-Produkte werden in Deutschland und in ^ 18 gewerbliche Mitarbeiter. 

Ke Steigerung der Umsatzerlöse ergibt sich sowohl aus über 'einhundert anderen Ländern vertrieben. 

PrebKi-hahungen al, auch auf g ^Uegem m Ab^üm^gei. _ Im *| ^ Sortiment auaac hlleBlich üb«r den E 11 ro! aC hhan<leI GRCNDBESm 

taÄÄ’ 95 “ ge ^“ e Bonl und Skonti (TDM 1327 ) angbjta* für FOzrebreiber H «wÄSS p* Cnrndb^itr der Gereflrehaft beträgt 


ment von tra n s f er -Schriften und transfer-Symboien angeboten. 


BESCHÄFTIGTE 


12 270 m 1 , wovon .3635 m 1 


DIE WELT 


23 




^ ... 


-fl 

; ' positive Entwicklung der Gesellschaft setzt sich auch 1686 fort. 

‘ -' 4 , “:-%\nachfQlgonden Angaben über die Vermögens- und Ertragslage per 
" - - ’ ; t .uni 1986 sind dem Zwischenabschlufi der c. w. edding & co. GmbH - 

.■ Gewandelt in die edding Aktiengesellschaft am 19. August 1986- zum 

; • . .".‘rt *•- - Jjahr entnommen. 

- v-:- ■*. ■ 




Umlagen 

mzamagen 

4 194 



232 



envorräte 

5 643 

I 

■ - 

ierungen aus Liefe- 




:en und Leistungen 
ierungen an verbun- 

5 554 



-■ Unternehmen 
i. "se /Bank gut haben 
Vtige Vermögens- 
mstände 

3283 

1827 

1892 


PMstva 

Stamm kapital/ Einlagen 
Rücklagen 805? 

Sonderpasten mit 
RücklagenanLeil 294 

Pa uschalwertberichti- 
gungen zu Forderungen 178 

Rückstellungen 4 726 

Langfristige 

Verbindlich kei Len 2 336 

Verbindlichkeiten aus Liefe- 
rungen und Leistungen 4 094 

Verbindlichkeiten Banken 1 

V erbindlichkeite n 
verbundene Unternehmen 3 

Sonstige 

Verbindlichkeiten 1 156 

Bilanzgewinn 1 780 


e für die Zeit vom 1. 1. 86 - 30. 6. 86 in TDM 


Umsatzerlöse 
Aufwendungen für Roh-, 
Hills- und Betriebsstoffe 
Rohertrag 
Sonstige Erträge 

Persozialaufwand 
Abschreibungen auf 
Sachanlagen 
Zinsen und ähnliche 
Aufwendungen 
Steuern 

Sonstige Aufwendungen 



Eine italienische Bank 
mit weltweiter Präsenz 





BANCA NA23QNALE DEL L AVORO 




yiMCfc*'..’ 

BANCA NAZIONALE DEL LAVORO 


.■»Jahre s- Übe rschuß 


vollständige Zwischenabschluß tragt den uneingeschränkten Be- 
igungsvermerk der Wirtschaft sprüfuagsgesellscha fl Ernst & Whin- 
GmbH, Hamburg. 

zum August 1986 erhöhten sich die Umsätze einschließlich vorhan- 

„ er Aufträge um 7 v. H. auf DM 46,8 Mio. 

Umsatzsteigerung konnte mit den vorhandenen Kapazitäten im 
so na Ibereich nicht mehr voll aufgefangen werden. So wurden in 
schiedenen Abteilungen Neueinstellungen erforderlich. Der Perso- 
>e stand zum 31. 8. 1986 beläuft sich auf 84 Mitarbeiter gegenüber 78 
i 31. 12. 1985. 

s für das Geschäftsjahr 1986 vorgesehenen Investitionen für die 
duktentwickiung wurden bisher planmäßig durchgeführt und wer- 
zum Jahresende mehr als 1 Mio. DM betragen, 
der Gesellschaft aus der Kapitaler höh ung zufließenden Mittel 
len der Stärkung der Eigenmittel und sollen das weitere Wachstum 
Gesellschaft finanzieren. 

-gesehen ist vor allem die Erweiterung der Büro- und Lagergebäude 
schließlich der Errichtung eines Hochregallagers, die Produkten! - 
klung mit der Weiterentwicklung des bestehenden Schreibgeräte- 
■gr amm es und dem Einstieg in eine neue Technologie für Planungs- 
äte sowie Investitionen in das Marketing zur Stärkung der Marken 
ding“ und „ planMAS TER“ im ln- und Ausland, 
veit keine unvorhergesehenen Ereignisse elntreten, Ist für das 
jchäftsjahr 1986 auf Basis des erhöhten Kapitals mit einem DVFA- 
;ebnis von etwa DM 17,- pro Aktie zu rechnen. Aufgrund der 
zeitigen Auftragslage und der Nachfrage nach edding- Produkten 
/artet die Gesellschaft für das kommende Geschäftsjahr ein DVFA- 
;ebnis von annähernd DM 20,- pro Aktie. Diese Entwicklung wird 
e angemessene Ausschüttung für das erhöhte Grundkapital ermögli- 
n. 


Die Bedeutung der BNL für Italien 


Mit 405 Geschäftsstellen in allen Teilen des 
Landes vertreten. Sämtliche mittel- und lang- 
fristigen Finanzierungen über Sonderkredit- 
abteilungen. 

Tochtergesellschaften und Beteiligungen für 
Leasing, Factoring und die anderen Dienst- 
leistungen einer modernen Bankengruppe. 

Die Rolle der BNL im internationalen 
Bankgeschäft 

11 Filialen, 12 Tochtergesellschaften, 15 Reprä- 
sentanzen und 39 Beteiligungen in 39 Ländern 
der Welt Dazu ein dichtes Korrespondenz netz. 
Präsent auf den internationalen Finanzmärkten 
und an allen wichtigen Handelsplätzen. 

Die größte Bank Italiens 


Tensburg. im Oktober 1986 


Vorstand 


PI ¥ Jp fflj p WF | bezieht ihre Informationen und Berichte von mehreren in- und ausländischen Nach- 
Toi devtsulmb richtenagenturen sowie vor allem von eigenen Mitarbeitern überall in der Welt 


Unter der Schirmherrschaft von Alt-Bundespräsident 

Professor Karl Carstens 


Wissenschaftliche 

Efesar 
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JUGEND SCHÖTtl 

UMWELT 






FW 




Tn 1 1 








Die Natur ist in Gefahr. Die Politiker wehklagen darüber. 

Die Jugend möchte etwas tun. Wir wollen ihr dabei helfen. 
Mit dem Sven-Simon-Preis »Jugend schützt Umwelt 44 . 

Alle Jugendlichen der Bundesrepublik Deutschland 
zwischen 10 und 28 Jahren sind eingeladen, an diesem Wett- 
streit zur Rettung der Natur teilzunehmen. Gewinnen 
können aktuelle Arbeiten von Einzelpersonen oder Gruppen, 
die sich mit Tier- und Pflanzen-, Natur- und Umwelt-Schutz 
befassen. 

Die beste „Arbeit des Monats“ wird am letzten Sonntag 
jeden Monats in WELT am SONNTAG veröffentlicht Unter 
den 12 Monatssiegern wählen dann die Leser von 
WELT am SONNTAG den Gesamtsiegen Zu gewinnen sind 
insgesam t 30.000 DM. Machen Sie mit 
Es lohnt sich - für Sie und unsere Umwelt 


WELT, SONNTAG 




Eine einsenden an : 

WEIT am SONNTAG, Redaktion, Postfach 3058 30, 
2000 Hamburg 36 

Ich interessiere mich 
für die Teilnahme- 
Bedingungen des 
Sven-Simon-Preises 
„ JUGEND SCHÜTZT 
UMWEH 1 “ 

Meine Anschrift: 

Vomame/Name: 

Straße/Nt: 


Die BNL-Gruppe am 31. 12. 1985 


Geschäfts volumen rund 369 Mrd. DM. 
Eigenmittel und Rückstellungen rund 
6.6 Mrd. DM. 

25.379 Mitarbeiter. 


Kreditanstalt des Öffentlichen Rechts 
Repräsentanz für die Bundesrepublik Deutschland, 

6000 Frankfurt am Main, Neue Mainzer Straße 57, 

Telefon (069) 2501 84. Repräsentant: Dr. Alessandro Zuccara 
Zweigbüro Düsseldorf, Königsallee 28, 4000 Düsseldorf. 
Telefon (0211) 320774, Leiter: Dr. Maurizio Laverone 
Zweigbüro München. Oberanger 26, 8000 München 2, 
Telefon (089) 264004. Leiter: Dr. Franz Graf zu Stolberg. 


StehertetisHnteraefanen 

bildet Personenschutz und Si 
cherheitspersonal aus. Zusehrif 
ten unter B 6150 an WELT- Ver- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Wahrsagerin Virchow 

TeL 0 6202/1 0424 : 


HAMBURG: Kleines Büro mit 
guter Adresse übernimmt tele! 
Auftragsannahme. Zuschr. erb. u. 
W 5903 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essea 


Uquiditatsprobleme 

Wir helfen Ihnen bei der 
Lösung Ihrer Probleme 
mit 12jähriger Sanierungs- 
er fah rung. 


Münchner 

WERBEAGENTUR 

bietet 

BürogemeinscKaft 

inkl. Servicepool, Citytage. 
Zuschr. erb. u. V 5902 an WELT-Ver 
lag, Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 



Kunststoff- 

Verarbeitungsbetrieb 

mit FDrmbau hat noch Kapazitäten 
frei. 

TeL 076 21/513 54 


Ein alter, adeliger deutscher Fa 
miHpnmmu» mit Wappen als Pre- 
stige- u. Image-Symbol für Ihre 
Firma! Nur absolut seriöse An- 
fragen werden beantwortet 
Nähere Einzelheiten unter Be- 
kanntgabe Ihrer Vorstellunsen 
unter X 5904 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Chinesischer Hersteller sucht 

risgefttfirtefl VertriebspartBer 

hht) u. europ. Ausland. Artikel: im 
Breicb rheumatischer Erkrankun- 
gen. Gelenkschmerzen etc. 

GA GmbH 
Höxlerstraße 15 

2000 Hamburg 54, TeL 040/553 1338 
Mo.-Fr. 9-13 Uhr. Telex 2 165 174 



(hochw. itaL Damenschuhe), we- 
gen Umzugs zu verkaufen. Ange- 
bote unter G 6089 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Makler, Anlageberater, 
Agenten 

Ihre Kundschaft wäre von unse- 
rem in der Schweiz basierten und 
verwalteten, außergewöhnlichen 
sicheren, interessanten, diversi- 
fizierten und hochrentierttchen 
Anlageplan begeistert. Sie je- 
denfalls auch! 

Ihre Anfragen richten Sie bitte 
an PUBUCITAS. Chiffre 
22-115 266 

1002 Lausanne, Schweiz 


SHOP-in-SHOP 

Wir suchen im Kundenauftrag iür die 
Eröffnung eines neuen Ladenkon- 
zeptes in bester Lauflage Hamburgs 
(Hoheluftchaussee) einen 

Einzelhandelspartner 

aus den Bereichen CD-Platten. Ge- 
schenk-Ideen, Bonbon-Stand, junge 
Mode (Damen und Herren) o. ä. 
Branchen mit Pep und witzigen Ide- 
en. die an einer Zusammenarbeit 
interessiert sind, senden ihre Ange- 
bote bitte an 

AGENTUR WINKLER OHG 

Kollaustr. 70, 2000 Hamburg 20 


Farbige 
Aufgabe^ 

Es geht um Autoreparaturlacke. Als 
Verkaufsleiter Nord haben Sie Ihre 
Gesprächspartner im einschlägigen 
Fachhandel. Wenn Sie Vertriebser- 
fahrung mit technischen Produkten - 
idealerweise im Bereich Jdz-Teile/ 
Zubehör' - gesammelt haben, wissen 
Sie, daö Sie in einer Au&endienst- 
SchlüsselfunktJon hier ihre berufliche 
Entwicklung selbst bestimmen können. 
1 Zumal da die Gesellschaft zu den um- 
satzstärksten Anbietern der Branche 
zähh und Sie mil einer qualifizierten 
Mannschaft unterstützt. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stell enangebaten am Samstag, 
25. Oktober, in der BERUFS-WELT, dem 
groben Stellenteil der WELT. 

Nutzen 5ie alle Ihre Berufs-Chane en. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


VERTRIEB HOSPITÄLER UND INTERNISTEN 


ln allen Bundesländern, äuBer Rheini.-Pfab und Saarland, 
suchen wir fOr erfolgreiches Desinfektionssystem Verbindung zu ein- 
geführten Handelsvertretungen. 

BANSEMR * PARTNER GMBH. 7500 Karten*» 1 
Karlstr. 53» TeL: 0721 / 37 81 81. Tlx.; 7 825 226 


Wir Sachen in Krankenhäusern gut eingeführte mecL-lechn. fach- 
kundige 


Handelsvertreter 


für einige Bundesländer. 

Wir sind ein Unternehmen, das med.-techn. Instrumente für 
den Einmalgebrauch als Spezialität z. Teil als Neuheit 
im Bereich der Inlensivmedizin. Anästhesie u. der 
Inneren Medizin he rs teilt u. vertreibt. Die Produkte 
sind weitaus bekannt und werden durch viele Refe- 
renzen unterstützt. 

Wir bieten beste Konditionen mil hoher Provision u. Unterstüt- 
zung bei der Einführungsarbeit. Das best. Vertre- 
tungsgebiet ist bearbeitet u. kann bet intensiver Tätig- 
keit eine sehr schnelle Erweiterung der Umsätze 
erzielen. 

Zuschriften mit bisherigem Tätigkeitsbericht und Bild 
unter B 6084 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 
Essea 


Lizenznehmer gesucht! 

DEFAFAX SB 240/E - tragbar im Handkoffer. 12/220- Volt-An- 
schlüsse. Sie können es problemlos von unterwegs benutzen, in 
einem Hote lzimm er oder auch in Ihrem Auto. Es genügen 3 Minuten, 
and es kostet weniger als eine Briefmarke. In wenigen Minuten 
erhalten Sie eine perfekte Kopie Ihrer Papiere. Bei weiteren Infor- 
mationen erbitten wir Sie, sich mit uns Ln Englisch oder Italienisch in 
Verbindung zu setzen 

DEPAS (EXPORT oder IMPORT) 

Via Mannone. 17, 91022 Castelvetrano TP (Italia) 

TeL 00 39 / 9 24 /4 16 21. Telex 9 10 644 


PARTNER 

Wer möchte sich selbständig machen? Wer hat Anfangskapital frei, 
ca. DM 20 000,-, oder eine gute Auskunft? Wer möchLe innerhalb 
seines Wohnbe reiches eine feste Anstellung haben und doch selb- 
ständig tätig sein eigener Chef sein? Wer möchte DM 4500,- netto 
monatlich fest verdienen und auch sein Konto selbst überwachend 
führen? Wer ist in seiner Arbeit beständig und möchte seriös und 
ehrlich seine Zukunft selbst überwachen und auch verantwortlich 
bewußt eine in der Kfz- Branche gute, gesicherte Mr.-Carshine 
Station übernehmen? Bewerbung unter U5901 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essea 



f für dieTrau öll , 

J , aHotd Ta ge neu« 

Jte ,.«Ä lieb ' n; 


Abonnieren 
Sie ME WEIT 

- Ehren täglichen Informationsvorsprung 


Vn: DIE WELT, Vertrieb. PosiCtch JO 5830. 3000 Hjmburg 3b 

Bitte liefern Sie mir vom nachslerreichbaren Termin an bis auf 
weiteres DIE WELT zum monatlichen Bezugspreis von DM 27,10 
(Ausland 37,10, Luftpost auf Anfrage), anteilige Versand- und 
Zustellkoslen sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen 

Vorname/Name: 

Straß e/Nr.: 

PLZ/Ort: _ 


Vorw./Tel: 

Datum: 

Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 7 Tagen 
(rechtzeitige Absendung genügt) schriftlich zu widerrufen bei: 
DIE WELT Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 

Unterschrift: 


Lesenswerter denn je 


CH4BHANCIGE TAOEME ITLJ.fi FTH DE.ITSCH l ,\[> 


Sie haben das Recht. eine 
Abonnements beste llung inner- 
halb von 7 Tagen (rechtzeitige 
Absendung genügt! schriftlich zu 
widerrufen bei: 

DIE WELT. Vertrieb. 

Postrach 305830. 

?0lXl Hamburg 3b. 


girsberger 


Innovation 
aus Tradition. 

trilax” 


Die neue Dimension im Büro. 

Aufgebaut auf 3 Gelenken 
schmiegt sich Trilax jeder 
Bewegung körpersynchron an. 
Und das-Trilax-System 
ist in jeder Position arretierbar. 
Ein Stuhl, heute geschaffen für 
.die Zukunft. 

Von Girsberger. * , 


Bezugsquellen durch 
Girsberger Sitzmöbelfabriken 


D-7833 Endingen, 
Tel. (0 76 42) 7081 


CH-4922 Bützberg, 
Tel. (063) 43 13 55 












EFFEKTEN/OPTIONSHANßEL/ ANLEIHEN 


DIE wtüt.t - Nr. 245 • Dienstag, 21. 0ktobgr.M3$ 


Ausland 

Amsterdam 


Kopwlwi 


Khxfert. 5w| 

Ame* jdjs 

Asm Bank fj 

Bertef» Patern 38.4 

Bjamceff i»3 

Badlucat IM 

Brodaus 98 

Buatinnann 210 

Dhmcux 183 

Faktor 58 

GinBracade» 45.2 

Ock-v. d. Grinun 505 

Hec*m«i«r 745 

Uri n« ton Btarbr. 164 fi 

KXM 45 J 

Hoogomi Kan. 61 5 

Nationale Ned 785 

Ned. Uoyd Groep 1725 


nspi 

Hln-Schetde 


HJn-Schetd» 

Robooo 90.7 

RoSnco 61,4 

Rorento 49.7 

Royal Dulctr 201 

CradrtLycmnoii BtN 87 
Unilever 474 

Vor . Modi 265 

Valtor 3tovtn 30 

kxfez: AMF/CM 75850 


Brüssel 


Artwd 

Binar. Lambert 
GocterH OugrO# 

Bms 

Gonen 

Kiodiatbofifc 

BOlrofino 

SOC G*il d. Belg. 

Soflna 

5alvov 

UCB 


CK na Light * P 
Hongkong Land 
Bongt ♦Sh. St 
Hangt Totaph 
Hirten. Whampaa 
Jota Matheeon 
Swiro Poe. ♦ A ♦ 


Inkandszertifikate 

$s ! 


AAR-UNW.FJ 16855 1S9JH 

AdHemb AJJM OJB 

Ar fliwc a 2584 Z3.1S 

Miwwa wirf *9>5 

Odnac 106.17 101.11 

Arfivmba 17287 1«.« 

A#>*0nfc..Fd* 39.11 37> 

A^iWottal-Ui 67J9 64,17 

Ad Fond« 173.14 164,91 

AUwnrto 199^ 190.10 

Mttmaki Rendite Fd» 52 JO 50.19 

AÜoCaatol Fd» 3751 WJ 

Aifent-Rententaad* 127J7 124 .71 

AnrtvHk Fand« 31 36 29,15 

Ara-Rflrcfif. 6QJJ7 57.98 

AfMs 5651 54.25 


3751 S*A7 

127J7 124 Jf 

3156 29,15 

6QJJ! 57.98 

5651 »Ä 

87J7 67.43 


20 . 10 . 

Den Dmto Bank 290 
3y»to Bank 495 

Kopeuh Handehbfc 262 
Novo lndt»£ri. 219 

Privatbanken 254 

OsudoLKoapi i» 
Ooa Suk to r fcb r 380 
For. BryggerferSL 1070 
Htf.Fore.Ww. PO 

London 


Aaglo Am. OomS 13875 

Anglo Am. GoW 5 7350 

Bc&odcM- 179 

Barelaya Bant 459 

Beecham Group 423 

Bowater 336 

BA.T. Industrie* 443 

Bowthorpe Hkte. 545 

BLOCK*. 326 

Brittah P etro l» u m 666 

Brrihh Aewipo to - 

British Tetecom 188 

Britofi 133 

BTR 290 

Barman 08 352 

CobteWMwi 324 

Codtxiry Schwppe » 195 
Charter Cars. 270 

Cant GaU. ReW« 699 

Com. MureMton - 

Councsnkfi 285 

DeBeenS 760 

DrtBM 678 

Driefonwtnl 1556.75 

General Bectrie 170 

GvbwieM 318 

Harter Sl ddeley 455 

ia iror 

Imperial Group 
Lloyd* Bar* 412 

lonrno 234 

Marti & Spencer 202 

todland Bank 537 

Not. «Veiriulimm 1 512 

Pteney 182 

Rectttt 6 CoKnan 779 

Rio Tlma-Zinc 687 

Rover Group P1C 
Rustenburg PlaLS 1051 

Stell Tronsp. 908 

Thom Eml *47 

71 Group 

Tnnthouse Forte 160 

Unilever 1675 

Unitech 183 

Victor» 395 

W oohwith 39S 


Geifing Dynamik 
Geifing Renette 
GKD-fand* 
Godtarenr 
Gnwdbasitt-bweiL 
Grundwert -Fond» ^ 
Hbg.-M. hite d Ofl ni 
HOM d —nad— I 


HoRKBlni 

How-lnvtat 

frfond»r*.1 

dglNr.2 

hdusDio 

MKAGtoM 

ireCA-Ram 

MCA-Se-mrat 

lorenla 


Lgxflwbiffj 

2010 

AKBED 2265 

Alks 1ZU 

AudmGM 5750 

Bqa». Gere du lim. 16300 

Baue. Im. da lux. 15200 

Mga Mtaefan Sl 0.12 

Cegadal 3320 

Kredtetbonk lux. 11000 

MNKoWag 108SO 

SO Tedirv 630 

skj eto 

Madrid 

zaia 

Bcnco de ßSboo 1173 

Boneo Central 922 

Boaca Populär 1222 

Bant» de Santandar 850 

Bann de Vlxcnya 1455 

Guten Stpoba 650 

ConsL Aux. Ferro 165 

Cro» 150 

QiHeflOf 550 

Dragados 447 

Dtwo Fe4guare *55 

fapStot Zj iifc 

Esp. Pelrtteo* 3565 

IWOnFMx 

rtdtotear.fap. ”^5 

Iberduero 14075 

Moco*a “ . 

Papelara 345 

Soda de Barcelona - 

Savfflonade & 126 

Tetetänfca 181 

Uniän Electrica 101,5 

sr"" ss 

'gsr™ 

Mailand 


Botlofli 

Berten an Group 
DaMne 

RMHelaC&to 

Ftol 

Rat Vz. 

Genna 
Generell 
invt 
Kdcementi 
Ucyd Adriatleo 
Matfwtl Mare® 
Media bonco 
Mondadorf A. 
Moniedbon 
Mra lanza 
Bonco Ambradana 


PÄBSpA 5490 

\gg—— 

SniaGPD 5410 

STET 5200 

Mb ~ 

MgwYwfc 

OflwelelUOb 2aia 

Adv. tocra Dev. 

Aetna U te 
Aiaan Afutortam 
Aloooa 


AMtCaip^ 

Ahx 

Amerada He*» Carp. 
Am. Brand* 

Am. Core tt 
AireCyanamW 

Am. Exprm * 

Am. Heme Prad. 

Am. Motor* . 
Am.TaL6Telegr.tr 
Ametftech 
AmocsCorp. 

Aochor Hoddng 
Armcolnc. 

Aaoreo 

Atlantic Rldtfield 
Avon Product» 

BaBy 

Bk. ot America 
Bet Attentk 
Befl HoweB 
Bethlehem Steel s 
BlodcA Decker 
Boeing 
Borg- Warner 
Brittoi-Myer* 

Burfington tnd. 

Bunaugha 

CampbeR Soup 

Capital Ollet Carp. 

Caterpillar 

CBS 

Cel on e i e 
Cerrtrorta 
Choto Manhat t an 
Oievran rc 
Ouytler 

Otlaxp 
Corax 
Coca-Cola 
Coigaie 
Gonenodore 
Cainwth. Edden 
Coram. Satollte 
Control Data 
CPCIi«. 


Aunr Paafik 49/9 4727 

Baranbwy-U-Foodi 400.11 388/6 

Beraobe^U.-flLf. 5062 *9,15 

Berunberg-U -Renten 12591 t20A9 

BW-Senta-Uiw. 54^9 53/5 

BW-Wartberg-UPl*. WM 129J1 

Ceiaaia Remwtandi 5182 

Cbncemra 3786 

db4Fond*VI 59.97 59^7 

(MraFondi 54/8 S1JPS 

OefcatM 3225 3180 

DotoSpunai Z309S 219/1 

MraTmar 4166 61.13 

OaoQfdreb SSJ3 6186 

DsnMtvmt 106J0 101.41 

D€VTF-*8fir 54 J» 54.28 

RFA-Fdndi 181J0 17110 

D1FA GRUND 107.(7 101/1 

DfT ForxH f. Von» 68.19 6683 

Dff MMettaed» 6152 6682 

DfTftofiWondi 124.44 17087 

DITSpezU 7488 7112 

0(TTednotagie<endt 78.82 7682 

DtTWacnrnndond* 71.16 US 9 

WTFm.IWdLo.OplA 17171 1&JB 

DL fiontenlond» 8A45 84,75 

Dl VeriBöaaab. Fdi. A 3989 57.70 

CflLI 51.48 *9/2 

dgLS 28/7 27 89 

53e Bayern Spezial 9785 92L91 

DWS Energieform* 8660 64.45 

DWS Pnnmta B48D 80/7 

DWS RntanH FC*. 79/5 77/8 

DWS Technologie Fd* 85.15 8388 

FondOk 72.48 6983 


5489 53/5 

134.16 12981 


NB Ber« 

NordaenAo 
NBrdrematot 
NontxnrnvF. RX 
NOmberger Restenfdi. 

Oppenh. Ire. RenL 
OppentLfth&R« 


51/8 4982 

28/2 278« 

9785 92L9T 

86/0 6</S 


Oppenhetor-Spex I 

S 


RendMeia 

Rereck 

Rerrtex 

Eememparfoodi 

Kog Aktien-fd*. DWS 
Ring Rente»«* DWG 
Sflbrtar-U-Foedi 


Fondivre 

ForeS« 

FTAcaniat 
FT Afll Dynamic 
FT Frankl Elf F 
FT Intenpeiial I 
FT bttenaeiäal H 
FT imeran* 

FT hfippon Dynardi 
FIHe-SpeAd 


72.48 6983 

7880 7&T3 

63.90 60/6 

110/3 KB M 
13889 13*86 

7158 TOM 
14683 15988 

ajl 2452 
33/1 3087 

*480 4382 

9159 9081 

19161 18383 


Södieveiti 

dgLD 

dgllU 

dgUV 


UnhamiWW.-F. 10083 98.95 98.95 

Unfsni 11680 1U8J HS2S 

Venn-Aufbau* 12186 115*49 11685 

VimW. 988* «.W 95.14 

VCIQUÄlbit-AcSg 7112 69/8 69/5 

Auslandszertffikate 

Aaxtro-örv. DM 3480 

Band Valor DM 11384 

Conven Fund A OM 3380 

Ccnven hndBDM 10180 

CS Money Merkel DM 1100/5 

Eu6nvM DM 9480 

EonmtoflDM 1B82 

FonnularSeLDM 813D 

GTIav. FendOM 6110 

WenpwDM unertv 

JopcnSeLDM 42885 

Unleo DM 75/0 

Anerito-Velerifr. *7680 

Ada Fd. S 33287 

AsrOBnOon tfr. uneih 

Sond-tovefl dr 6385 

Bond Valor Yen 11099/0 

Bond VekirS 129/4 

Bond Valor «fr. 110/5 

BondVUorSrer. 10685 

CSF-Bandx dr. 79/0 

CSGoid VdorS 11787 

C5 Money Maitot S UM 88 

CS Money MortotSler 114177 

CS Money Market Yen 10*533/ 

Couvert Velar <fr. 137/0 

Conven Volar 3 15883 

Drayfui 5* 14/4 

Drayfat hrtemoL S* 508? 

Dnryfui Inteicarc. S* 48,97 

Drayfui Leverage V 2381 

Energie- Valor W4 177.10 

Europa Vatorifr. 192/0 

Foraaifr. 17750 

Faundia Gramth S* 985 

Fovoden Mututrt S* 889 

Go kirn ne* hfl. 

Inerana. Tr. dr. 

kserawinifr. I7J80 

tntervclor dr. 7785 

Jcpon PoofaSojfr. 1383.75 

KemptrGtearthS* 10/3 

Ptxsüc-Vtrtortfr. 19100 

Raraxriondi 4fr. unerh unerfc 

Pioneer Fund r 2SJ9 2383 

dglHS* 1986 1781 

Scmraimrakilea *fr. «97/0 «7185 

Sot-tnsL (fr. gnerh. unerh 

Sa Utk. unerh unerh 


Sa 63<fc unerh unerh 

Srritnamoil. N.S. ifr. 2639/0 2515/0 

Srntounooh 1*61 (fr. 1 350/0 1 28580 

Svröiwrtor »fr. 4 19/5 *07/5 

TechaolagyS* 14/1 13/3 

TecMaaomlh F«L 95.18 87/0 

TenpleTon GtOarth S~ 13/9 12/0 

Unhrami B8 (fr. 7 8/0 75/0 

Urdrenol Fand »fr. 114/3 ni/4 in/8 

Unec 70/0 66980 670» 

*Vortog»-toi (a8e Horrangabea ohee G a n fl h r) 


Cuiflei Wrfgltt O 

«f 

MgMEquipm- 
DewOwMeai 
Du Pom = »MB 

Eonarn Gaa-fuet 
Eoftman Kodak s 9/2S 

Enrao «_ 

Exxon Carp. « 66875 

Hret CMcega 29.P5 

Rremooe Ara 

FhmrCorp. 

Ford Motor 54.» 

FamarSVheator 11^5 

Froefiouf $385 

GAFCom. 

General Dynaada - 

General Electilc e 75.S 

General HMfutnera 1987S 

Gernnd Motor» a 66.125 

GOene «OJS 

Global Not. Rto. 5 _ 

Gere T. AE 5685 

Goodrich 41875 

SS” 1 “* % 

Grace 49/75 

GroytXMnd 3» 

Grwnraan 

HoWburton 21/75 

Heinz 4i/= 

Hereule» 5*875 

HewMn Poekord 36875 

Homeitate tonlog 27/75 

Hoaeywek 68.75 

BMS 12D8S - 

meo Lid. b 12.75 

Inianä Steel 18.25 

ln*p.RB>ouree» Carp. 4/75 
int. Tel A TeL 51/75 

Irrt. Papern 70.12S 

An Woher 4885 

Kotter- Al u mi niu m 17/15 

KerrMcGee 27/ 

Uhmonn 16 

Uttoff Ind uitrfau 74. JS 

Locüraed Carp. 44 

(deur't Corp. 65.25 

Loneaar 29.125 

touidana Land 27/75 

UVCbrpL 1125 

MtDerraoa A 21,75 

McDonald'* = 99.75 

McDannaM Doug. 79/ 


Owe« HL'd 
PanAm Wortd 
Pfizer 

PWHp Mofrfi « 
FWp* Petielein. 
Pötßor 
rOMWl 

Prime Coanuer 

Pneera.Gaa*ie* 

Bevion 

Beyn oMi faid. 

Roc ta to B tat 

fto i»t Group . . 

Salamon hc. 
SdiiUMbecger 
Seen. Roebaek n 
gnp ei 

Stande» Cd». 

StomgeTed«. 

Taadem 

Tandy 

TBIeayr» 

yB»c «P- 

TtoOro 
Texaco * 

Taa Air 
Taxaainmm. 

Toteo 

Trag* Wodd C arp. 
Tt OW BWedCB 
TiweOen 
Turner Braodexm. 
UAL 

UccelCorp. 

Union Carbide » 
Unloa Od ef CafL 
USGypeum 
USX Carp. s 
Unkod Mchaalog. « 
WaflDboey 


Air liquide 
Ahlhorn Atfczm. 


Pa*e*doa. . 
TtamNetTr. 

Woftoot Bond 
Western Mbttog 

i, t rf ■ Oafp 

WOOGS«* rw*L. 


</ 

3/5 3.75 


: 1 ?.-. -_•••:-■ 


13*180 1355/0 Ricoh 


W oo h vorth e 

Wrfgl^, 

Xurw 

Zerrt» Ratte 


180480 1857/4 
23488 Z38/4 


Camtaer 

Coap.duM» 

CLjt>M*caarton6e 

CSTbonaon 

Bf<Aqran/ne 

FioaoeMrolB 

Hflehnte 

bneml 

Ldknye 

Lafayette 

locartuoce 

L-OrM 

MocHnei Sah 

MebaCr 

MoAt-Hemeny 

Moulinex 

FW iuioy a 

f%mod-»e»d 
Perrfer [Source] 
Peugaot-CtroRn 
Prliitetnpi 
ItoßoTecfwL 
Redoute * Routxü* 
Schneider 
Sommer Alteen 


20.101 

Cyde + Cor. 2/6 

Co4d Szorage 3.94 

Dev. Bk. of&g. 9/ 

Fnaer+Naave 9/5 

KLKapong 2/7 

MoL Banking 4/ 

Not. hon 48 

OC3C B8S 

Süne Oeatrf J&1 

Singapur Land 5.45 

Un. Over» Bank 484 


Abereom kw. 

AEAaidt. 

Bariawta * 

De Beere 3» 

HrahveW Steel g»4-. 

SaofGcWMML gfteft 

B yLmn dl mOrt 

bttwtoBtg Ptadmim vor 

Satoi 

Vaol Reefs 

KOM Goto ledex - 

XDIHad.lai*e» 

Stockhota 


20-Ttt 17-115 
2 / 
1« 

Warte 20/ 

SS“ 

r 

nk» njs 


sä - ss 

SL ^ a.-5SÄtou-;afi.-F 
g? ä- ls, 

So .iSo. ii». w». 

Sanyo Becrfc ** 25'. ' WSm ■ 'tVi-v? 

gXmoBjflk 5 ? ' «? fwätaeKJfaiw 

äss? 1 " mt, % äissssP- a?r® 

5Sr 885 TO WndeibOokVt »« . 

T<Jk> M artrra JB0 JM0 SalSiH Ä." ^L, . 

E5 ? B ff S SK, ., . g 

” . SChwMbOMfBt ■; ;1«0 4»--- 

Teropto 



Toronto 


1*71/0 Otttreit; 1180 h »W 17.«. 

AbMbl Priee 2*-75 »5 

Afcan Afu 43J575 


AGA AB 190 

XtavöABSetB - 
ASEAFda ^49 

Add» Copso AB 211 

aSSSKABSer B 5U 
EdcaaonSer.B 249 

Soab-Soona AB 700 

Sandrrfk AB - 

SFB 345 

VahroBFrSa 
1 AP tod-tadex - 


20.10. 17-ia 

1» 182 


AbMbl Price «-75 25/ 

Alcoa Ab. 0,575 w» 

BtdMa«* 3J.J2S WJ 

MCaSw»P»ta* 56 3«25 

1^25 

BreadoMnei . - __ — 


- Ste yr ■ PoB Pler-P. _ . 156 
öeyr*r»uM^^l*L ^6 

' Vetoeher Magartnh ..9BBg 


S« ö» 

TBBp--- to*g 


Zfefcfa 


Tokio 


Afc, 2tD0 1960 

B^oiTokyo »» *» 

Sanyo PTiartna 909 OT 

Badgektone Tire 6« «0 


Sydney 


■ aaaManRI Lynch (HbgJ 


S0725B1 TOOÄO; i-6 SOHOG; 
600J1ÖB: *-600/708; Co» 


Meröt A Co. * 106.75 H»Ä 

Men» Lynch 37.75 S8J&S 

M**o Petroleum 5/ 3/ 

MnMsxoUk 105/75 107/ Bergen Bob 

MoM Oll 57/75 37/75 DenNorake 

Monaonto 68/ 6?/25 Htom 

Morgan JJ>. BITS O/ Kiecmxame 

NaL ohdBen 4285 43/25 Nank Data 

Not Setrrteooductor 9JS ?/75 Norak Hydn 

Not Imergroup 15A25 16 .Orida/Borre 

Navärtar Irrt. COrp. b 6/25 6875 ' Slorabrand 

MCT 43/75 44,75 OB8 Md. ha 

Optfonshandel 

Ffooktmt: 2Q. 10. 1986 
1316 Optionen - 70 300 (84 450) Aktiea 
davon 20 Vedcautsoptionen = 13 250 Aicden. 
Koofpadaeen: AEG 1-300ß2G; 320713- 340/88; 360 M; 
38072G: 4-300/35B: 320/24,8: 360710; 5SÖ/6B; 7-3QOMOB; 
320730; J4CV23G, 360n5G; Mv 1-UO/23G: 460/12/G; 
«-460rf5G: BAI# 1-260/10; llW-. 280«: 300/5; 310/15; 
4-280715; 300/9; 320/SG; 7-280/26; 30O7Ö, 320H3. Bayer 
1-280/26; 790700; 300/13/8. 31079: 3 Ä&A 33£V3/;> 
260/50B; Z80«4- 3&V23: 35/14; 340^.1; 3Ä4&S; 7-300/513; 
S2Q/Z3B: 340/1 S&- l«C 1-32D/14B: 4-340/1 9/B; Bav. Hype 
1 -650/4 /fi; 4-60Ö/39G; 700/10B; Befcola 1 -130/13, 1G^ 
140/7/8; 150/SG; 4-140/13.68; 1507BG; 7-140/16/80; 
150/118; BMW 1-500/112: 530/608. 600/25B, 630ASB; 
700/11; 4-550/708; 60CU5 q 6. 650/250, 700/20; I-650/40G; 
Bay. Vereltofafc. 1-550/155; 600/106; 4-600/208- Cafe- 
amU. 1-280/450- 300^9; 32Ü710; 540/7/B; i60«8; 
380/ZB; 4-30Q/40G; J20/20S; 340/1 7/; 360/15/; 7^34a/28B; 
360/19; Cond 1-300/31; 320/208; 340/120- 360/106; 
380/3G; 4-280/598; 315/40B; 320/323; 340/22G; 360/209; 
38078G: 7-S20/45B; 340«5: Patte er 1-1100fl40Gj 1200^0; 
1300/30/, 1400/liG; ISOOnOG: 4-1100n60G- 1200^0; 
1300/56: -1400/33; 1500/20; 1600/15; 7-1200/150^: 1300/70; 

1 400/55 B; 1500/ 4 SG; Daten com BA 1 -1485,5/21 /G; 
150QA5G; 1S6S//9G- Dt BobcedtSL 1-Z00ni.9: 22074B; 
4-200/1 SÖ; 220/lOB; i-TSOnSS; DL Ba b en ei t Vz. i-2BDOBi 
4-200/153; DeeHcU Bk. 1-750/60: 300)340; K0/12; 
888/109; 90Q/8.9; 4-800/603. 850/308; 900/20.8G; 
9SO/15/8; 7-9Ärt98. Dran 4-50Q^G; 5S0/19G; 
Drestteer Hl 1-400/206; 4avT 50; 440^5: 46ö«8; 480/60; 
500/4; 4-420/258: 440/200- 460/15B; 4SÜ/13B; S00/9.4G; 
7-400/608; 420^68; 440^78; GWt SL 1-24Q/10B; 4- 
260/108; GMH Vz. 1-200/158; 4-200/208; » top eeer 1- 
30Q/20G: 340/109; 7-32C/30G: tleerMf 1 -2007756^260/15; 
270/12; 28Q/6£; WG73JB; 3ÖO/2A 4-I40/40G; 260/188; 
28QH2; 300/^7-240/308; 280/1 9 A 300/1*5: Hoeecb 1- 
130/1 1&: 14d>7A 16005; 170068; 17503; 18Q/2B; 
190/I^G; 4-130/24; 140/1 4B; 150/10; 160/7.1B; 170/A5; 
IbSsgT 190/4- 200/3^8: 7-1300150; 140/19; 150/168; 
160/iaä; 170/80; Kootedt 1-460358; 43072; 500/16; 4- 
480/40G; SOO/2SG; Konfhof 1-SOO/56G: 543/348; 550/30G: 
KHD 1-220/7B; 24LV58; 4-220/220: 240/168; 7-220/20; 
KRkkeer 1-70/88; 75/«; 80GB: 85/208; 90/1.98; 95/1 J; 
4-70/98; 7S778;ta/h5B; ES/5d; 9ü/330; idorfjG; 7- 
70/158; 80/118; 85/108; 90/7B; Lofttaata Sl. 1-170/20G; 
100/8.1; 200/58; 4- 200/1 0G; 7-180/3CG: ieMwa Vz 1- 
160/11; 4-160/10; 200/8,5; linde 7-800(988; Merced« 
4-130Q/30G; 7-1200/45G; 1300/40G. MeloQgez 4- 
Tirr-rr. ‘tu 11 1 i ~~i . 1 70710.- 100/7137190/58: 

200/38; 220/1; 4- 16IVZ4; 170/17: 10O7I4B: 190^50: 200/0; 
Z20A8: 240/4^8; 7- 160/368M 707«; 180/1988; 190/180; 
20QÄ3Ä; Kxdorf 1-700/50; 750/208; 4-70Q/65G: 730/458. 
Pre—aog 1-1907308, ZQQ/10G; 270/7G. 240/4G; 4- 
190/36G: 220/14JG; 240/12.98; 7-240/15JG; 2 60/7 G; RWE 
SL 1-200/22; 220/12; 24008; 4-200/30: 220/15; 240/88; 
26074.99; 7-200/4 5G; 220/18G; 24W12G: RWE Vz 1- 
200714,5; 220/1 OB: 4-200/24^; 220/158: 240/6G; 7-200/408; 
Schertog 1-600/Ä^G; 4-A0Ö/30; Kad 4- Sab 1-280738^ 
300/209; 370/108: 4-340/88; 7-300/358; «emaai «- 
600/126G; 650/60; 7D0/34B; 750/1 OG; 800/70; 850/28; *■ 
600/ USB; 65Q780G: 700/50; 750/22; 800/15;l5a/9.1G: 7- 


mia Ina . 

Beigen Bote 177 178L5 

Den Nords CracL 165J US 
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NACHRICHTEN 


EUROPAPOKAL / Zuversicht für die 2. Runde 


f 5; Gerlein-Comelin gestorben 

*> ' taiwanne (sid) - Der Kolumbianer 
; V . Gerlein-Comelin, Mitglied des Imer- 
.. \ nationalen Olympischen Komitees 
' \. ;lOO, ist tot Der 84 Jahre alte Olym- 
pier, der bei der 91. IOC-Session in 
... ' Lausanne eine schwere Herzattacke 
• ^erlitt, ist bereits am Samstag abend 
'gestorben. In der Nacht zum Don- 
nerstag war er „klinisch tot“ in die 
: ; ;>• Universitätsklinik ln Lausanne einge- 
T. liefert worden. 

' Surfen: Naisb Weltmeister 
Zandvoort (sid) - Der Amerikaner 
Robby Naish verteidigte seinen Titel 
als Surf- Weltmeister erfolgreich. Im 
' - ' vierten und letzten Worldcup-Wettbe- 
. iverb in Zandvoort sicherte er sich 
den Titel mit 3,4 Punkten vor dem 
Schweden Anders BringdaL Bei den 
Damen siegte die Französin Nathalie 
-- Lelievre mit 5,7 P u nie ten. 


Fichte! gewann Weltcup 

Pistoia (sid) - Weltmeisterin Anja 
; Fichtel gewann in Pistoia (Rumänien) 
■ den Weltcup-Auftakt der Florett -Ju- 
^•«.morinnen. Im Finale setzte sich die 
Ct rauberbischofsheimerin gegen ihre 
. . Mannschaftskameradin Susanne 
' Lang mit 10:9 durch. 

Spandau gegen VK Kotor 

Berlin (sid) - Im Halbfinale des 
, '' Wasserball-Europapokals wartet auf 
- / Titelverteidiger Spandau Berlin 04 
ein schwerer Gegner: Am 1. Novem- 
ber muß sich der achtmalige deut- 
sche Meister bei VK Kotor (Jugosla- 
wien) an treten. Bei Kotor spielen drei 
Spieler, die zu J ugoslawiens Weltmei- 
. ster-Mannschaft gehören. 


5; "i; Punktrichter geohrfeigt 

Budapest (sid) - Box-Europamei- 
ster Ferenc Somodi (Super-Schwer- 
• u:gewicbt) wurde bis 211 m Jahresende 
T"'"- 1987 gesperrt, weil er nach dem verlo- 
r renen Finalkampf um die ungarische 
.Meisterschaft gegen Istvan Lewan ei- 
r nen Punktrichter ins Gesicht schlug. 

Die Ohrfeige gab er dem Punktrichter 
. . im Kabinengang. 


Barcelona verlor 0:1 

Barcelona (ad) - Durch eine 0:1- 
Niederlage bei Real Murcia hat der 
FC Barcelona in der spanischen Fuß- 
ball-Meisterschaft die Tabellenfüh- 
rung an Real Madrid abgegeben. Bar- 
' celona, das weiterhin auf den frühe- 
ren Kölner Nationalspieler Bernd 
Schuster verzichtet, erlitt damit die 
erste Saison-Niederlage. 

Auf neutralem Platz 
" Istanbul (sid) -Der türirische Fuß- 
ballmeister Besiktas Istanbul ist be- 
reit, sein Europacup-Hinspiel gegen 
; Zyperns Meister Hapoel Nikosia auf 
einem neutralen Plate auszutragen. 
Die Türken reagierten damit auf die 
; Absage von Nikosia, das nach einem 
Regierungsbeschluß wegen der ge- 
spannten politischen Lage zwischen 
beiden lindem nicht zum Spiel 
(22. 10.) nach Istanbul reisen darf Die 
Austragung des Rückspiels am 5. No- 
vember ist ebenfalls noch nicht ge- 
klart. 


. Golf: Geteilter Sieg 

Paris (GAB) - Die Dunkelheit 
machte Bernhard Langer (Anhausen) 
und Severiano Ballesteros (Spanien) 
zum gemeinsamen Gewinner der 
Lancome-Trophy beim Turnier der 
. Golfprofis in St Nom la Breteche bei 
Paris, wofür beide 39 500 Dollar kas- 
_ gierten. Das Stechen mußte nach dem 
vierten Extra-Loch abgebrochen wer- 
den, nachdem Langer (73+66+66+69) 
und Ballesteros (67+69+68+70) nach 72 
Löchern mit je 274 Schlägen gleich 
waren. Dritter wurde Des Smyth (Ir- 
land) mit 72+69+68+66=275. 


Lösbare Aufgaben, aber 
es drohen wieder mal 
beschwerliche Reisen 


sid/dpa, Düsseldorf 

Weiterkommen und weiterhin kas- 
sieren - unter diesem Motto geht die 
Fußball-Bundesliga morgen voller 
Zuversicht in die zweite Runde des 
Europapokals. Die Rückspiele finden 
am 5. November statt Nach dem teu- 
er bezahlten Ko. von Vizemeister 
Werder Bremen zum Auftakt gegen 
Atletico Madrid steht das verbliebene 
DFB-Quintett vor lösbaren Aufgaben, 
aber zum Teil beschwerlichen Reisen. 

Schon in den morgigen Hinspielen 
wollen Meister Bayern München (ge- 
gen Austria Wien) und Pokal-Finalist 
VfB Stuttgart (bei Torpedo Moskau) 
sowie im UEFA-Pokal Bayer Uerdin- 
gen (bei Widzew Lodz), Borussia 
Mönchengladbach (gegen Feyenoord 
Rotterdam) und Bayer Leverkusen 
(bei Dukla Prag) den Grundstein für 
das Verbleiben im Spiel um die MD- 
lionen-Einnahmeo legen. Leicht wird 
dieses Unterfangen nicht, auch wenn 
der Teamchef Franz Beckenbauer ih- 
nen Mut zuspricht JUle Mannschaf- 
ten haben eine reelle Chance, die 
nächste Runde zu erreichen.“ 

Bayern München: Das wohl span- 
nendste Duell im Europapokal aus 
Sicht der Bundesligaklubs steigt si- 
cherlich im Olympiastadion. „Die 
Spiele Deutschland gegen Österreich 
waren schon immer etwas besonde- 
res. ln diesen Derbys geht es um 
mehr als nur ums Prestige“, meinte 
Nationalspieler Lothar Matthäus vor 
der Begegnung mit Austria Wien. 
Und dieses Prestige-Duell bringt den 
Bayern dazu noch eine gefüllte Kasse. 
Die 50 000 Zuschauer, mit denen Bay- 
ou rechnet, bringen bei leicht ange- 
hobenen Preisen etwa eine Million 
Marie für den Klub. 

Rechnet Schatzmeister Kurt Hege- 
rich die Einnahmen aus dem Spiel 
gegen Eindhoven (32 000) aus der er- 
sten Runde noch dazu, so ist der Etat 
aus den Europapokalspielen bereits 
gedeckt Kommen die Bayern weiter, 
kann nur noch Gewinn erwirtschaftet 
werden. 

Weiterkommen will die Mann , 
schalt unbedingt - trotz der schwa- 
chen Vorstellung beim 1:1 in Berlin. 
Trainer Udo Lattek sagt „Wir wollen 
nach zehn Jahren endlich einmal wie- 
der den Europapokal gewinnen“ 
Und weiter „Wer dieses Ziel errei- 
chen will, muß eben auch die Wiener 
aus dem Weg räumen“ Sein Assi- 
stent Werner Olk beobachtete Austria 
beim 1:1 gegen den Grazer AK Sein 
Urteil: „Diese Leistung besagt über- 
haupt nichts. Die können viel stärker 
spielen, das werden wir am Mittwoch 
zu spuren bekommen“ 

VfB Stuttgart Wie stark Torpedo 
Moskau sein wird, wissen die Stutt- 
garter auch nicht ganz genau, obwohl 
Trainer Egon Coordes und Assistent 
Helmut Roleder den Gegner beob- 
achtet haben Coordes über Torpedo: 
„Das Team bestätigt den Eind r uc k , 
den die sowjetische Nationalelf bei 
der WM in Mexiko hinterlassen hat 
Es wird nicht mehr so schematisch 
gespielt, fußballerisch hat Torpedo 
viel zu bieten“ Deshalb hofft Natio- 
nalspieler Guido Buchwald: „Unser 
Ziel muß es sein, knapp zu verlieren 
und ein Tor zu schießen, um im Rück- 
spiel den Spieß umzudrehen.“ 

Dabei sind die Stuttgarter am Mon- 
tag morgen in aller Frühe mit Proble- 
men belastet nach Moskau gereist 
Coordes hat den Jugoslawen Pedrag 
Pask nac h des sen Arbeitsverweige- 
rung (die WELT berichtete in der 
gestrigen Ausgabe) suspendiert Tor- 


jäger Karl All gö wer fällt ebenso im- 
mer noch wegen Verletzung aus wie 
Libero Beierlorzer und Mittelfeld- 
spieler Müller. So werden voraus- 
sichtlich Alexander Strehmel (18) 
und Klaus Perfetto (22) zum Einsatz 
kommen. 

Borussia M &mAengladbadi : „Wir 
müssen wie gegen Partizan Belgrad 
schon zwei starke Leistungen brin- 
gen“, warnt Gladbachs Trainer Jupp 
Heynckes. Mönchengladbach erwar- 
tet als zweiter Gastgeber am Mitt- 
woch ebenfalls einen starken Zu- 
spruch aus dem Nachbarland und 
rechnet mit 25 000 Besuchern. 
Heynckes: „Bei unseren Bundesliga- 
spieJen sind immer etwa 1000 bis 2000 
Holländer. Die werden am Mittwoch 
mit gemischten Gefühlen anreisen." 
Von einer Summe, wie sie Rekord- 
Europapokalsieger Real Madrid im 
Meisterpokal gegen Juventus Turin 
mit umgerechnet drei Millionen Mark 
einnehmen wird, kann bei den Borus- 
sen selbstverständlich nur geträumt 
werden. 

Seinen Eindruck über Feyenoord 
faßt Jupp Heynckes, der die Mann- 
schaft mehr mals beobachten konnte, 
so zusammen: „Sie können an einem 
guten Tag jeden Gegner schlagen. 
Dennoch erscheint mir die Mann- 
schaft nicht sehr stabil“ Nach zuletzt 
sechs Spielen ohne Niederlage plagen 
die Gladbacher keine perso- 

nellen Sorgen. Die Aufstellung bleibt 
unverändert, wobei die Dauerverletz- 
ten Sude, Hochstätter und Criens 
doch noch mit einem Comeback in 
der Hinrunde rechnen. 

Bayer 94 Leverkusen: Trainer 
Erich Ribbeck hob vor dem Spiel bei 
Dukla Prag den Zeigefinger „Diese 
Mannsch aft ist eine Klasse besser als 
Kalmar.“ Die Schweden waren in der 
ersten Runde nicht mehr als ein Trai- 
ningspartner für die Bayer-Elt Rib- 
beck weiten „Dukla verfügt über eine 
routinierte Mannschaft mit immerhin 
fünf Nationalspielern. Die dürfen wir 
auf keinen Fall unterschätzen.“ 

Bayer Leverkusen verzichtet in 
Prag auf das Mitwirken von Falko 
Götz. Dem früheren „DDR“-Aus- 
wahlspieler, der 1983 ein Europacup- 
Spiel von Dynamo Berlin in Belgrad 
zur Flucht nutzte, erscheint die Ein- 
reise in den Ostblock als zu groß« 
Risiko, da die CSSR-Behörden keine 
ausdrückliche Sicherheitsgarantie 

a hgahfn 

Erich Ribbeck hat noch nicht ent- 
schieden, wer für Götz ins Leverkuse- 
ner Team rutscht, zumal auch der 
Einsatz des Ex-Berliners Christian 
Hausmann (Magenkrämpfe) fraglich 
erscheint In Frage kommen die Mit- 
telfeldspieler Drews und Patzke so- 
wie der Abwehrspider Peter Zanter. 

Bayer 65 Uerdingen: Uerdingen 
hat nach dem Triumph in Jena vor 
Lodz keine Angst „Widzew ist zu 
packen. Die Mannschaft spielt einen 
ziemlich stupiden Fußball“, urteilt 
Bernd Lehmann, Trainer-Assistent 
von KaH .Hpmy Feldkamp. Den Kre- 
feldem fehlen zwar weiterhin Ra- 
schid, Gudmundsson und Brink- 
mann, besonders wichtig ist aber, daß 
Werner Vollack wieder ins Tor zu- 
rückkehrt 

Der 32 Jahre alte Friedhelm Funkei 
feiert in Polen Jubiläum: Zum 25. Mal 
spielt er auf internationaler Bühne. 
Der Routinier visiert das ganz große 
Ziel an: „Ich will mir auf meine alten 
Tage den Traum vom Europapokal- 
Fmale erfüllen.“ 


NATIONALELF / Aufgebot für Spiel in Wien 

Beckenbauer gibt einmal 
Eike Immel eine Chance 


Trik kämpft um Bronze 
Budapest (sid) - Der Freistil-Spe- 
1- zialist Reiner Trik aus Winzeln 
kämpft bei den Rmger-Wdtmeister- 
. .. schäften in Budapest um die Bronze- 
medaiUe. Der 23 Jahre alte Mittelge- 
- wichtler (bis 82 Kilo) muß heute im 
Kampf um den dritten Rang gegen 
Jozsef Lohyna (CSSR) auf die Matte. 



FUSSBAU 


Zweite BundesUga, 13. Spieltag: 
Wattenscheid - Oberhausen 2:3 (1:1). 

TENNIS 

Internationales Turnier der Herren 
in Casablanca. Finale: Schwa ler (Bun- 
desrepublik Deutschland) - Windhai 
(Schweden) 6:3, 6:3. 

MOTOR 

Tourenwagen- EM, 14. und letzter 
Lauf in Estoril/Porlugal: 1. 

Niedzwiedz/Soper (Bundesrepublik 
Deutsch) and /England) Ford Sierra 
XR4, 2. Walkinshaw/Percy (E ng l and ) 
Roger Vitesse, 3. Hahne/Allam (Bun- 
desrepublik Deutsch land/T.ngland) 
Rover Vitesse, 4. Baidi/ And ersson (Ita- 
lien/Schweden) Volvo 240 Turbo, 5. 
Schlesser/Brancatelli/Joosen (Frank- 
reich/Italien/Belgien) Rover Vitesse, 6. 
Bosshard/ Ambarre na (Schweiz/Spa- 
nien) BMW 635 CSL - Fahrer-Wertung, 
Endstand: l. Fenry 219 Punkte, 2. Ra- 
vaglia 218, 3. Vogt (Bundesrepublik 
Deutschland) 204. 

EISHOCKEY 

Rnndesliga, 10. Spieltag: Köln - 
- Landshut 7:0, Mannheim - Düsseldorf 
6:2, Iserlohn - Frankfurt 6:5. Kauf- 
beuren - Schwenningen 4:1, Rosen- 
heim - Rießersee 6:1. 

TISCHTENNIS 

Enrop&liga, 1. Division, zweiter 
Spieltag: Norwegen - Deutschland 1:6. 
Dänemark - Finnland 3:4, Österreich - 
England 0:7, Türkei - Italien 4:3. 
GEWINNZAHLEN 
Answahlwette „6 aus 45“: 9, 20, 23, 29, 
36, 40, Zusalzzahl: 7. (Ohne Gewähr) 


sid, Düsseldorf 

Im letzten Länderspiel eines ereig- 
nisreichen WM-Jahres schickt Franz 
Beckenbauer am nächsten, Mittwoch 
(19 Uhr) in Wien gegen Österreich 
zwar keinen Neuling aufs Feld, wohl 
aber einen Kandidaten aus dem zwei- 
ten Glied. Eike Immel, der schon 1980 
als lSjähriger seine Premiere feierte 
und als Kronprinz von Harald Schu- 
macher eingestuft wurde, seitdem je- 
doch nur noch dreimal das DFB-Tri- 
kot trug, rückt diesmal zur Nummer 
eins auf. „Eike hat sieb die Chance 
verdient“, meinte der Teamchef über 
den Stuttgarter, der sein Reservi- 
sten-Dasein im Gegensatz zum Auf- 
müpfigen Uli Stein (Hamburg) bis- 
lang stets mit einer E ngelsg eduld er- 
trug. 

Der Wechsel im Tor fuhrt gleichzei- 
tig zu einem anderen Rollentausch. 
Schumachers Vertreter als Mann- 
schaftsfuhrer ist in seinem 51. Län- 
derspiel wahrscheinlich Lothar Mat- 
thäus (25). Von den 79 Vorgängern, 
die für dieses Ehrenamt auserwählt 
wurden, war nur der Stuttgarter Karl- 
heinz Förster 1983 ein paar Monate 
jünger. Allerdings wäre für Becken- 
bauer auch der Kölner Klaus Allofs 
«n „sehr geeigneter Kandidat". Bek- 
kenbauer. „Wir werden in dieser Fra- 
ge in Ruhe entscheiden, denn es han- 
delt sich um eine wichtige Auszeich- 
nung.“ 

Großzügig verhält sich Beckenbau- 
er, indem er den Mannheimer Jürgen 
Köhler und den Nürnberger Dieter 


Eckstein zur Junioren-Auswahl „U 
21“ von Berti Vogts abstellt die eben- 
falls am 29. Oktober (17.15 Uhr) in 
Koblenz ihr erstes EM-Qu alifika tions- 
spiel gegen Bulgarien austrägt Damit 
«gibt sich für Beckenbauer ein Pro- 
blem: „Uns fehlt jetzt ein zweiter 
Manndecker.“ Berti Vogts schlug vor, 
den vielseitigen Wolftang Rolff von 
Bayer Leverkusen mit dieser Defen- 
sivrolle zu betrauen. 

Der Teamcbef will diese Variante 
überdenken und setzt ansonsten auf 
die Rückkehr von Klaus Allofs, der 
nach seinen drei Toren in Düsseldorf 
auf jeden Fall spielen solL Außerdem 
wieder dabei im 20köpfigen Kader 
sind Rudi Voller, Olaf Thon, Matthias 
Herget und Andreas Brehme. 

Schon am Sonntag abend fliegt die 
DFR-Delegation nach Wien (die noch 
im Pokal beschäftigten Mönchen- 
gladbacher Michael Frontzeck und 
Uwe Rahn kommen am Montag 
nach). 

Das Aufgebot Ton Immel (Stutt- 
gart), Schumacher (Köln). - Abwehr 
Augenthaler (München), Berthold 
(Frankfurt), Buchwald (Stuttgart), 
Bräune (München), Frontzeck (Mön- 
chengladbach), Herget (Uerdingen), 
Hörster (Leverkusen) - Mittelfeld: 
Matthäus (München), Rahn (Mön- 
chengladbach), Rolff (Leverkusen), 
Thon (Schalke), Wuttke (Kaiserslau- 
tern) - Angriff: K. Allofs (Köln), Völ- 
ler (Bremen), Gründel (Hamburg), 
Rummenigge, Wohlfarth (beide Mün- 
chen), Waas (Leverkusen). 


EISHOCKEY-KULISSE / Erste Länderspielreise nach China 


• Mannheim und Kaufbeuren (je f 5:5} bauten ihre 
Führung in der Bundesliga weiter aus. Dagegen 
stecken Köln (12:8) und Düsseldorf (8:12) immer 
noch in einem Formtief. Rießersee (3:17) kämpft 
schon jetzt nur noch gegen den Abstieg. 


• Der tschechoslowakische Stürmer Pavel Richter 
(Kaufbeuren) führt mit jetzt zwölf Toren weiterhin 
die Torschützenwertung an, wurde aber am Sonn- 
tag von Dany Held (ECD Iserlohn) eingeholt. Held 
schoß am Wochenende insgesamt vier Tore. 



lower wenn es etwas zu raufen gibt ist der Düsseldorfer Roy Roedger (der auf dem Foto auf einem Gegner 
sitzt) nicht weh. In Mannheim hatte er mal wieder einen Aussetzer und zettelte eine Prügelei an. FOTO: dpa 

„ Komisches Gesicht “ von Reil beim 
Handschlag - da schlug Roedger zu 


D em Erfolg der Mannschaft folgte 
der persönliche Erfolg für die 
Spieler. Zwei aus der Überra- 
schungsmannschaft des ESV Kauf- 
beuren können bald mit einer Beru- 
fung in die Natio nalmanns chaft rech- 
nen. Verteidiger Klans Micheller (19) 
und Stürmer Adam Dietrich (22) fie- 
len Bundestrainer Unsinn besonders 
auf: „Ganz hervorragend, was die ge- 
spielt haben. Vor allem der Klaus 
Micheller. F.in ungemein athletischer 
Typ“, sagte U nsinn, Und weiten 
„Der bringt auch die Einstellung mit 
Der geht sogar noch nach dem Trai- 
ning in den Kraftraum und trainiert 
alleine für sich.“ 

ln seiner Begeisterung geriet Xa- 
ver Unsinn regelrecht ins Schwär- 
men: „ln Kaufbeuren haben sie über- 
haupt tolle Nachwuchsspieler. Die 
haben alle ihr Abitur mit 1,2 oder 1,3 
gemacht Das sind intelligente Spie- 
ler. Das wichtigste aber ist, daß sie 
auch die athletischen Voraussetzun- 
gen mitbringen. Das hat man ja nicht 
Immer, daß intelligente Leute auch 
gute Spieler sind. Bei denen aber 
stimmt alles. Die haben auch eine 
klare Linie in ihrem Privatleben.“ 
Klaus Micheller und Dietrich Adam 
erhalten in den nächsten Tagen erst- 
mals eine Einladung zur National- 
mannschaft, die Mitte November ei- 
ne zweiwöchige China-Reise antre- 
ten wird. 

* 

D er Bundestrainer wird in den 
kommenden Tagen 50 Spieler 
nominieren. Die große Zahl ist not- 
wendig, weil in der Bundesliga-Pau- 
se zwischen dem 16. November und 
4. Dezember gleichzeitig zwei Lan- 
derspiel-Tourneen auf dem Pro- 
gramm steben. Die eine Mannschaft 
wird unter Unsinns Leitung nach 
Calgary fliegen und in Nordamerika 
fünf Testspiele bestreiten. Die ande- 
re Mannschaft fliegt mit. Junioren- 
Na tionaltrainer Wana Kampf (55) 


nach Petting. Sie folgt damit einer 
Einladung aus dem Außenministeri- 
um, das die 80 000 Mark teure Reise 
mit einem Zuschuß von 57 000 Mark 
unterstützt Auch in China, das sich 
im Weh-Eishockey für die B-Gruppe 
qualifiziert hat stehen fünf Spiele 
auf dem Plan. 

„Ich werde keine ausgesprochene 
A- oder B-Mannschaft aufstellen,“ 
sagt Bundestrainer Unsinn. „Beide 
Mannschaften sollen etwa gleich 
stark werden, da wir uns in China auf 
keinen Fall blamieren wollen.“ Zu 
einem vorbereitenden Trainingslager 
bleibt angesichts des prall gefüllten 
Terminkalenders in der Bundesliga 
keine Zeit Deshalb will Unsinn in 
den bevorstehenden Länderspielen 
weitgehend komplette und einge- 
spielte Mannschaftsteile aus den Ver- 
einen übernehmen. 

* 

E ine Sturrareihe drängt sich dem 
Bundestrainer derzeit aus Mann- 
heim geradezu auf Das Stürmer-Trio 
Peter Obresa (26), Georg Holzm an n 
(25) und Pani Messler (28) ist das 
derzeit erfolgreichste der Bundesli- 
ga. Gemeinsam haben sie 21 der bis- 
lang 44 Mannheimer Tore erzielt 
Schlüsselfigur in diesem Trio ist 
Paul Messier, der nicht nur mit zehn 
Toren treffsicherster Mannheimer 
Angreifer ist, sondern vor allem 
durch seine Vorbereitung und seine 
brillanten Pässe maßgeblichen An- 
teil an der Tabellenführung hat Mes- 
sier aber ist Kanadier, was einen Ein- 
satz in Unsinns Nationalmannschaft 
ausschließt 

Beim Sieg über die Düsseldorfer 
DEG herrschten im Friedrichspark- 
Eisstadion beinahe Düsseldorfer 
Verhältnisse. 8000 Zuschauer deute- 
ten an, daß Eishockey auch in Mann- 
heim dem Fußball bald zur ernsten 
Konkurrenz erwachsen kann, ln 
Düsseldorf ist es ja längst der Sport 
Nummer Eins. Und in Mannheim 


geht der Trend in die gleiche Rich- 
tung. „Ein Teil der Fußball-Fans ist 
bereits bei uns“, sagt Geschäftsfüh- 
rer Horst Kallsbach (35) vom Mann- 
heimer ERC. Am Samstag beim Bun- 
desligaspiel gegen den VfL Bochum 
hatte der Fußballklub SV Waldhof 
Mannheim nur 500 Zuschauer mehr 
als tags darauf der Eishockey- Verein 
Mannheimer ERC. 

* 

M anchmal kriegen wir einfach 
einen Blackout“, sagte Düssel- 
dorfs Mannschaftskapitän Roy 
Roedger (28) und schloß sich selbst 
gleich mit ein. Nach der Niederlage 
hatte er sich mit einer bösen Geste 
von seinem Gegenspieler Joachim 
Beil verabschiedet Als die Mann- 
schaften nach dem Abpfiff aneinan- 
der vorbeifuhren, um sich zu verab- 
schieden, streckte Reil zwar seinen 
Arm zum Handschlag aus, doch Roy 
Roedger schlug nicht ein, sondern 
zu. „Reil hatte im Spiel versucht, 
mich absichtlich zu verletzen und hat 
dafür auch eine Zeitstrafe erhalten“, 
sagte Roedger gestern in einem Ge- 
spräch mit der WELT. Roedger wei- 
ten „Nachher sagte er, es sei nicht 
absichtlich gewesen. Aber dabei 
machte er so ein komisches Gesicht, 
und ich wußte, es war Absicht Des- 
halb habe ich so reagiert“ 

Die Reaktion von Roy Roedger 
blieb ohne Folgen, aber sie ist ein 
Indiz für die zunehmende Nervosität 
bei der Düsseldorfer EG, die bisher 
weit hinter den hochgesteckten Er- 
wartungen zurückgeblieben ist „Wir 
sind alle frustiert“, sagt Roedger, 
„dabei dachte ich schon nach dem 
3:2 gegen Köln, das sei der Durch- 
bruch gewesen.“ Nach dem ersten 
Drittel hatte Düsseldorf auch noch 
1:0 geführt, aber dann „machen wir 
immer wieder elementare Fehler in 
unserem Drittel“, sagt Roedger. Ist 
das alles ein Grund, gleich auszura- 
sten? 


BIELEFELD 

Sportgericht 
muß tagen 

dpa, Bielefeld 

Ein Nachspiel vor dem Sportge- 
richt des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB) wird das Zweitliga-Spiel Armi- 
nia Bielefeld gegen den 1. FC Saar- 
brücken haben. Die Bielefelder leg- 
ten gestern Protest gegen die Spiel- 
wertung (1:3) ein. „Frühestens in der 
nächsten Woche ist ein Termin für 
eine mündliche Verhandlung mög- 
lich“, bestätigte ein DFB-Sprecher. 
Der 1. FC Saarbrücken soll ebenfal l s 
zu einer Stellungnahme aufgefordert 
werden. 

Arminia Bielefeld war am vergan- 
genen Samstag wegen insgesamt 
zehn verletzter oder erkrankter Spie- 
ler zum Treffen gegen den 1. FC Saar- 
brücken nur mit zehn Akteuren - ein 
Novum im bezahlten Fußball - unter 
Protest angetreten. Der DFB hatte 24 
Stunden zuvor eine Verlegung der 
Begegnung aus „grundsätzlichen Er- 
wägungen“ abgelehnt DFB-Liga-Se- 
kretär Wilfried Straub dazu: „Wir 
wollten keinen Präzedenzfall schaf- 
fen.“ 

Die Bielefelder hatten sieben Pro- 
fis und die hochstzulässige Zahl von 
drei Amateuren aufgeboten und 
konnten die Mannschaft nicht ergän- 
zen, als sich nach wenigen Minuten 
mit Thomas Ostermann ein weiterer 
Spieler bei einem Tackling verletzte. 
Arminia mußte das Treffen mit nur 
neun Spielern beenden, da lediglich 
drei Amateure eingesetzt werden 
können. 


FUSSBALL / Heimliche Feier mit Hertha-Fans 

Ostberiiner Kneipenwirt 
muß zwei Jahre in Haft 


dpa, Berlin 

Die Funktionäre von Hertha BSC 
Berlin waren entsetzt über die Nach- 
richt Der Wirt der vor knapp einem 
Jahr in seiner Ostberiiner Kneipe ei- 
ne heimliche Weihnachtsfeier zwi- 
schen Mitgliedern von Hertha BSC 
und dem „DDR“-Oberiigaklub 1. FC 
Union Berlin organisiert hatte, wurde 
inzwischen zu zwei Jahren Haft ver- 
urteilt 

Das ist nur ein Beispiel dafür, daß 
für die „DDR“-Sicherheitskräfte die 
Probleme mit dem Fußballsport und 
seinen Anhängern nicht abreißen. So 
gab es in dieser Saison trotz drakoni- 
scher Gerichtsurteile in vorherigen 
Fällen bei einem Oberligaspiel zwi- 
schen „Eisern“ Union und Energie 
Cottbus einen Stein wurf aus dem 
Block der Union-Fans. Nach einem 
Bericht des Fachblatts „Deutsches 
Sportecho“ traf „der Rabauke“, der 
„einen Spielabbruch provozieren“ 
wollte, mit seinem Stein einen Ro- 
stocker Linienrichter am HinterkopL 

Alkohol spielte oft eine Rolle, was 
zu einem totalen Alkoholverbot in 
„DDR“-Fußballstadien führte. Ein 
Sprecher des „DDR“-Außenministe- 
riums bestätigte: „Angetrunkene Be- 
sucher werden nicht reingelassen.“ 

Diese Regel hat neuerdings auch 
für immer mehr Westberliner Fans 
Folgen. Die „DDR“-Grenzer verwei- 
gern nach zuverlässigen Angaben aus 
West-Berlin immer mehr angetrun- 
ken wirkenden Hertha-Fans die Ein- 
reise nach Ost-Berlin, wenn diese 


dort Spiele von Union besuchen wol- 
len und schon an der Grenze mit Pö- 
belei en unangenehm auffallen. 

Hans Birkenbeul, Sprecher der In- 
nenverwaltung des Senats, bestätig- 
te: „Solche Zurückweisungen lagen 
in den Personen begründet, nicht in 
der Sache.“ Die Grenzer legen jedoch 
an das Verhalten der Fans bei der 
Grenzkontrolle einen strengen Maß- 
stab an. Generell ist nach Informatio- 
nen aus Hertha-Kreisen das Bemü- 
hen erkennbar, die Verbindungen 
zwischen Hertha-Fans und befreun- 
deten Union-Fans zu vermindern. 

Nur vor diesem Hintergrund ist 
nach Meinung von Westberliner Fuß- 
ballanhängern die außergewöhnlich 
harte „DDR“-Reaktion auf die heimli- 
che Weihnachtsfeier in Ost-Berlin zu 
erklären. Die Informationen von 
Freunden aus Ost-Berlin über das 
Schicksal des Kneipenwirts sind 
nach Hertha-Angaben zuverlässig. 
Schon damals, in den ersten Wochen 
nach der Feier, in die Volkspolizisten 
geplatzt waren, hatten Hertha-Mit- 
glieder bei privaten Einreisen nach 
Ost-Berlin erhebliche Behinderungen 
und peinlich genaue Kontrollen über 
sich ergehen lassen müssen. 

Trotz aller Schwierigkeiten bleibt 
es jedoch dabei - Bei Hertha-Spielen 
wird traditionell ein Transparent im 
Stadion gezeigt: „Hertha grüßt Ei- 
sera- Union“ und im Osten an der 
Wuhlheide heißt es in Sprechchören 
immer wieder, „Ha-Ho-He-Hertha 
BSC.“ 


STAND# PUNKT 

Nullpunkt 

erreicht 

D er Handball hierzulande steckt 
in einer Entwicklungsphase. 
Doch während bei den Männern der 
Trend aufwärts zeigt, erreichten die 
Frauen sechs Wochen vor der Welt- 
meisterschaft den Nullpunkt 
Nicht nur die Tatsache, daß beim 
Sechs-Länder-Tumier in Holland ein 
letzter Platz heraussprang, sondern 
die Art der Niederlagen läßt für die 
bevorstehende WM das Schlimmste 
befürchten. Fast jede Begegnung 
wurde zu einer Demonstration spiele- 
rischer Unzulänglichkeit. 

Bundestrainer Ekke Hoffmann ist 
an der negativen Entwicklung nicht 
schuldlos. Nach der Bronzemedaille, 
die sein Team bei der B-WM 1985 im 
eigenen Land gewann, versäumte er 
es, die sich büd enden Lücken auizu- 
füllen. So gelang es ihm nicht, die 
nach dem Rücktritt der Leverkusene- 
rin Britta Vattes noch immer vakante 
Schlüsselposition der Spielmacherin 
optimal zu besetzen. 

Die Frankfurterin Hannelore Koch, 
die beste Linkshänderin, wäre als 
Aufbauspielerin eine gute Alternati- 
ve, doch auf ihren Einsatz verzichtet 
der Bundestrainer aus persönlichen 
Gründen. Das ist kein EinzeüalL Die 
talentierte Michaela Erler vom VfL 
Engelskirchen, die auf der internatio- 
nal nur ungenügend besetzten Kreis- 
läufer-Position zu den auffälligsten 
Bundesligaspielerinnen gehört, fin- 
det ebenfalls aus privaten Gründen 
keine Berücksichtigung. 

Ohnehin scheint der Bundestrainer 
eher den Spielerinnen aus unterklas- 
sigen Vereinen zu vertrauen. Am 
Kreis setzte er Lydia Wesche vom 
drittklassigen SV Union Hamburg 
ein, ein Experiment, das kläglich 
scheiterte. Selbst anerkannte Trai- 
nerkollegen wie Jürgen Gerlach vom 
TV Lützellinden haben dafür kein 
Verständnis. Im haiblinken Rück- 
raum fristet Sabine Kalla vom Zweit- 
ligisten Brühler TV ein trauriges Sta- 
tisten- Dasein, ein Schicksal, das sie 
sich allerdings mit der Engelskirche- 
nerin Corinna Kunze teüL 
Engels kirchens Linkshänderin 

Dagmar Stellberg, seit Jahren eine 
Ausnahmeerscheinung im Frauen- 
HandbaU, ist im Angriff Allein unter- 
halte rin. Sie und das Torhüterduo 
Astrid Huhn und Sabrina Koschella 
sind die einzig stabilen Größen. 

Ekke Hoffmann hat den Kredit, 
den er mit der Bronzemedaille 1985 
gewann, in nur zehn Monaten offen- 
bar verspielt Er habe praktisch keine 
Mannschaft, erklärte er nach dem De- 
bakel von Holland - ein größeres Ar- 
mutszeugnis kann sich ein Trainer 
kurz vor einer WM wohl kaum aus- 
steilen. ANGELA BERN 

SPORTÄRZTE 

Flammender 
Appell 
von Donike 

sid, Kiel 

Die Sportärzte der Bundesrepublik 
haben sich viel vorgenommen. Beim 
30. Kongreß in Kiel entwickelte der 
Präsident des Deutschen Sportärzte- 
Bundes (DSÄB), Professor Dr. Wildor 
Hollmann, ein Reformprogramm für 
den Spitzensport und der Kölner Do- 
pingexperte Professor Dr. Manfred 
Donike forderte seine Kollegen von 
der medizinischen Fakultät in einem 
leidenschaftlichen Appell zum ver- 
stärkten Anti -Doping-Kampf, zur Be- 
endigung der „Experimente an den 
Spitzensportlern“ auf. 

Wildor Hollmann, seit dem Welt- 
kongreß in Brisbane auch Präsident 
des Weltverbandes für Sportmedizin 
(FISM), engagierter Kritiker expansi- 
ver Kommerzialisierung und Profes- 
sionali sierung des Hochleistungs- 
sports, forderte eine Limitierung der 
Wettkämpfe, das „Ende der Wettbe- 
werbsinflation“: „Der Wanderzirkus 
in Tennis, Leichtathletik und Ski- 
sport läßt keine Regeneration zu.“ 
Daneben setzte sich Hollmann für 
ein Mindestalter für die Teilnahme an 
internationalen Wettbewerben ein. 
Für die verietzungsträchtigen Sport- 
arten forderte der renommierte Leiter 
des Instituts für Kreislaufforschung 
und Sportmedizin der Deutschen 
Sporthochschule Köln „einschnei- 
dende Regeländerungen zum Schutz 
der Sportler und des Sports.“ 

Für Furore sorgte das Referat von 
Manfred Donike. Der Leiter des Köl- 
ner Instituts für Biochemie an der 
Deutschen Sporthochschule Köln 
warnte seine staunenden Kollegen 
vor „dem schwarzen Anabolika- 
Markt, der von vielen Spitzensport- 
lern und deren Betreuern genutzt 
wird“. Zuletzt hatte Donike bei den 
Asien-Spielen in Seoul zwölf Doping- 
Vergehen nachgewiesen. Donike for- 
derte das „Ende der Experimente an 
den Spitzensportlern“, wobei er auf 
den steigenden Mißbrauch des Sexu- 
alhormons Testosteron zielte: „Der 
dramatische Anabolika-Mißbrauch 
ist der größte Risikofaktor des Hoch- 
leistungssports.“ 

Donike sieht die einzig wirksame 
Chance des Anti-Doping-Kampfes in 
unangemeldeten Trainingskontrol- 
len, aber dafür „fehlen derzeit die ju- 
ristischen Voraussetzungen“. 
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Gustav Regler. Postume Ehrung eines Romanciers 

Aufbruch in die Heimat 


E r war Kommunist und wandelte 
sich zum militanten Antikommu- 
nisten. Die Heimatstadt von Gustav 
Regler, Merzig im Saarland, hat ihm 
zwei Jahrzehnte nach seinem Tode 
ein Denkmal gesetzt Und 23 Jahre, 
nachdem er auf einer Reise in Indien 
starb, erscheint jetzt postum ein bis- 
her ungedrucktes Buch von ihm: 
„Juanita“, die Geschichte eines spa- 
nischen Mädchens. 

Vom Pariser Schriftstellerkongreß 
1935 gibt es ein Foto, das Regler im 
Gespräch mit Bertolt Brecht tija Eh- 
renburg und Johannes R. Becher 
zeigt Große Namen unter sich? Nun, 
Reglers Bücher erleben erst jetzt nen- 
nenswerte Auflagen; selbst 1953, 
nach seiner Heimkehr aus dem Exil 
und seinem ersten Bucherfolg, war 



bekannt daß er von seinen Verlags- 
provisionen nicht leben konnte, daß 
zu seinen Haupteinkünften die Rente 
gehörte, die ihm wegen seiner Boy- 
kottierung im „Dritten Reich" zuge- 
sprochen worden war. 

Das neue Interesse an seinen Bü- 
chern, abzulesen auch daran, daß sei- 
ne unter dem Titel „Das Ohr des Mal- 
chus“ erschienene Lebensgeschichte 
(als Suhrkarap-Taschenbuch) jahre- 
lang vergriffen war, kam verhältnis- 
mäßig spät Es kann sich auf zwei 
meßbare Tatsachen beziehen. Einmal 
war Gustav Regler republikanischer 
Freiwilliger im Spanienkrieg 1936 
und politischer Kommissar der 12. 
Internationalen Brigade. Fünfzig Jah- 
re nach Ausbruch dieses Krieges wur- 
de alles, was dieses Ereignis betrat 
aktuell Und dann haben manche von 
Reglers Büchern auch genau den 
Ton, den die heute neuerwachte „Hei- 
mat“ -Literatur verwendet 

Ein paar Titel sind in den letzten 
Jahren neu aufgelegt worden, zum 
Beispiel der Saar-Roman „Im Kreuz- 
feuer“, der die Zeit vor der Abstim- 
mung beschreibt (Gerstenberg-Ver- 
lag). „Das große Beispiel“, ein Roman 
aus dem spanischen Bürgerkrieg, er- 
schien bei Kiepenheuer & Witsch in 
Köln, „Wasser. Brot und blaue Boh- 


nen“ bei Suhrkamp in Frankfurt 
1960 erhielt Regler den Saarländi- 
schen Kulturpreis, wobei das Wort 
vom „verlorenen Sohn“ fiel, weil ei 
seit seiner Flucht aus einem französi- 
schen Lager 1940 ständig in Mexiko 
lebte (mit seiner dritten Frau). Regler 
korrigierte die Aussage. Sein Roman 
„Der verlorene Sohn“ von 1933 war 
ein antikirchliches Buch, an das ei 
vielleicht nicht erinnert werden wüß- 
te. Er ließ den Vergleich nur insofern 
gelten, als er seine geistige Umkehr 
beträfe. Weder habe er freiwillig die 
Heimat verlassen, noch sei er bei sei- 
ner Rückkehr mit offenen Armen auf- 
genommen worden. 

Immer kämpferisch, immer revolu- 
tionär. Geboren 1898 als Sohn des 
Buchhändlers Michael Regler (die 
Firma, im Familienbesitz, besteht 
heute noch, umfaß t zwei Buchhand- 
lungen und eine große Bürobedarfs- 
finna mit 150 Mitarbeitern), wurde 
der Musterschüler Soldat, schloß sich 
1918 dem „Freiwilligen republikani- 
schen Regiment Reichstag“ an, lernte 
den revolutionären Schriftsteller 
Emst Toller kennen, erlebte in Mün- 
chen den Versuch des Aufbaus einer 
„Räterepublik“ und deren Zusam- 
menbruch. 

Die erste Ehe scheitert schnell, in 
zweiter Ehe heiratet Gustav Regler 
die Tochter Marieluise des in Worps- 
wede lebenden Malers und Kommu- 
nisten Heinrich Vogeler. 1929 tritt er 
selbst in die KPD ein. Das kleine 
Niemandsland an der Saar, damals 
noch unter der Kontrolle des Völker- 
bundes, wollte er im Kampf gegen 
Hitler und dessen Volksabstimmung 
als Bollwerk gegen die Diktatur er- 
halten und scheiterte mit diesem Ziel, 
sogar in der eigenen Familie. Der Va- 
ter (im „Ohr des Malchus“ so zitiert): 
„Du wirst enttäuscht werden. Wir 
sind deutsch, das ist eine sentimenta- 
le Fixierung, gegen die kein Kraut 
gewachsen ist“ 

Die politische Ernüchterung kam 
für Gustav Regler mit dem Hitler-Sta- 
Iin-Pakt, obwohl er es so beschrieb, 
als ob die Wandlung schon erfolgte, 
als er sich, vor Spanien, in Rußland 
auihielL „Wer aufbricht, stündlich, 
von sich selber, hat sein Heim gefun- 
den“. schrieb er in einem seiner Ge- 
dichte. Die Zeile ging in den Sockel 
seines Denkmals ein. Er war wohl 
immer auf der Flucht vor irgend 
etwas. EBERHARD NITSCHKE 

Gustav Regler „Juanita“. Roman. 
Büchergilde G ulanberg, Frankfurt/M. 
400 S., 29,90 Mark. 



Starke Irritation: Francesco Cleraenftes „Selbstbildnis" (1984) ziert das Plakat zur Berliner Grafik-Ausstoßung 
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Von Beuys bis Stella^ - Berlin präsentiert Grafik des letzten Jahrzehnts 


Ein Gruppenbild mit Schafsköpfen 


G rößen-Wahn hat die zeitgenössi- 
sche Grafik erfaßt. Längst haben 
sich die verschiedenen Drucktechni- 
ken zu autonomen FUd-Medien 
emanzipiert Zwar spielen sie, gegen- 
über dem traditionellen Vorreiter 
„Malerei“, nicht gleich die erste Gei- 
ge, aber sie machen ihre eigene Mu- 
sik. Wenn das Kupferstichkabinett 
Preußischer Kulturbesitz die neueste 
Folge seiner „Rechenschaftsberich- 
te“ im Bereich moderner Neuerwer- 
bungen diesmal nicht in den eigenen 
Räumen, sondern in der Dahlerner 
Sonderausstellungshalle der Staatli- 
chen Museen zeigt dann mit ganz 
handfesten Gründen. Die Objekte 
ordnen sich zu einer Füße intensiver 
Bildwände, die keineswegs allesamt 
aus dichter Nähe betrachtet sein wol- 
len. Der Mappenschrank hat als Auf- 
bewahrungen für die Moderne in 
weiten Bereichen ausgedient Zu 
großspurig kommen viele Formate 
daher. Und nicht alle Arbeiten lassen 
sich in Einzelblätter zerlegen, wie die 
bis zu sechs Meter hohen Arbeiten 
des New Yorkers Vito AcconcL 

Aber nicht nur der konservatori- 
schen, auch der gedanklich ordnen- 


den Schublade entziehen sich viele 
Werke, was man durchaus begrüßen 
könnte, würde nicht das ausgebreite- 
te Angebot - immerhin 250 von 454 
erworbenen, im letzten Jahrzehnt 
entstandene Grafiken - doch noch in 
zwei schematisierende Schubladen 
und damit auf den banalsten gemein- 
samen Nenner, gebracht: „Aus der 
gegenständlichen Welt“, „Die Form 
ist der Gegenstand“ und dazwischen 
das weite Feld „Zwischen .Gegen- 
stand* und .freier Form'“. Mögen die 
Aktposen eines Philip Pearlstein oder 
die anhaltende Produktion der Pop- 
per und Hyper-Realisten mühelos ins 
„ Gegenstand “ -Lager passen - glei- 
chermaßen mit Joseph Beuys’ aus- 
drücklich als „Painting“ bezeichne- 
ter, mit Ölfarbe und Fett traktierter 
und angerissener Arbeit „Schafsköp- 
fe" zu verfahren, bedarf es schon 
mehrerer reflektorischer Saltos. 

Man muß sich freilich von den Sor- 
tierschwierigkeiten der Museums- 
sammler nicht allzu nachhaltig irritie- 
ren lassen, um diese exquisite Kollek- 
tion auf sich wirken zu lassen, bei der 
das Lokale qua Bedeutung, eine un- 
Stimme im „internationalen“ Panora- 


ma hat Längst ist ja, bedingt durch 
die Einbußen der Sammlung, vor al- 
lem aber durch die heutige Süßpro- 
portion von Erwerbungsmitteln und 
Kunstmarktpreisen, die Ambition 
aufgegeben, „große Meistert* kom- 
plett im Schrank zu haben. 

Dafür ist man intensiv bemüht 
möglichst viele Künstler präsent zu 
hatten. Insofern bietet die Ausstel- j 
limg einen vorzüglichen Querschnitt ! 
durch dag letzte grafische Jahrzehnt ’■ 
Die zur Verfügung stehenden Tech- ; 
niken werden reichlich praktiziert, { 
wenn auch mit gelegentlichen Imta- j 
fronen: Plakat und Katalog zeigen ein 
Selbstb ildnis von Francesco Clemen- 
te, einen Farbholzschnitt, der eher an 
ein Aquarell erinnert 

Das Kupferstichkabinett unter- i 
streicht hier auch dynamisch seine ' 
schon lange bewiesene Absicht, aus j 
dem Hintergrund des Bewahrers und I 
Aufbewahrers herauszutreten und ! 
durch aktuellste Erwerbungen, auch | 
um den Preis späterer Abwertung, ; 
seine „RoDe als Partner im Dialog 
heutigen Kunstschaffens“ zu spielen. 
(Bis 23. 1L, Katalog 15 Marie.) 

PETER HANS GÖPFEKT i 


Kölner Kon greß zum Thema McnschenfecKte 

Vor Tabus sei gewarnt 


A Jle reden davon, wenige denken 
darüber nach, kaum jemand ana- 
lysiert ihre Grundlagen: So steht es 

teute um die Menschenrechte! Ete 

war darum sehr verdienstlich, daß die 
deutsche Sektion der Internationalen 
Vereinigung für Rechts- und Sozial- 
philosophie auf einer Kölner Tagung 
Sch eine philosophische Analyse der 
Menschen- und Bürgerrechte als The- 
ma gestellt batte. .. ' 

In seinem kenntnisreichen, gründ- 
lichen Einleitungsreferat wies Martin 
Kriele (Köln) darauf hin, daß schon 
die vorchristliche Stoa und Cicero 
(106-43) Menschenrechte lehrten, daß 
^ar>n im Anschluß an die Natur- 
rechtslehre der spanischen Spätscho- 
lastik unter anderem bei Vitoria 
(1483-1546) und Suarez (1548-1617) 
die Menschenrechte in der Neuzeit 
entwickelt wurden als Schutz des 
Bürgers vor dem absolutistischen 
Staat 

Toleranz konnte vom Herrscher ge- 
währt, aber auch jederzeit widerrufen 
werden. Menschenrechte dagegen ge- 
währen dem Bürger einen Anspruch 
unabhängig vom Beheben des Herr- 
schers- Deshalb darf das Recht nicht 
der Willkür des Herrschers unterwor- 
fen sein; Menschenrechte bedingen 
zugleich die Gewaltenteilung. Kriele 
zeigte überzeugend, wie Menschen- 
rechte und Gewaltenteilung notwen- 
dig sind für den freiheitlichen moder- 
nen Staat Und zugleich belegte er, 
Han es um die wirtschaftlichen und 
sozialen Menschenrechte, die in UN- 
Resolutionen gern gegen die „bürger- 
lichen“ Menschenrechte der Freiheit 
und Gleichheit ausgespielt werden, 
um so schlechter steht je schlechter 
es auch mit den „bürgerlichen" Men- 
schenrechten geht 

Josef Isensee (Bonn) legte in sei- 
nem Vortrag „Wahrheit und Freiheit“ 
dar, daß die katholische Kirche zwar 
für einige Menschenrechte in der 
scholastischen und neuscholasti- 
schen Naturrechtslehre eine Basis 
biete, daß aber im 19. Jahrh undert 
von Pius VL bis Leo XII f. durch 
päpstliche Verlautbarungen vor al- 
lem die liberalen Forderungen der 
Freiheit und Gleichheit immer 
wieder stark eingeschränkt worden 

seien. 

Das sei zu dadurch zu erklären, so 
Isensee, daß die Menschenrechte der 
Freiheit und Gleichheit 1791 in der 
Französischen Revolution verkündet 
wurden, daß diese Revolution dann 
aber Hunderte von Kirchen zerstört 
und zahlreiche Geistliche und Or- 


densleute getötet habe und' schließ, 
lieh den antichristhchen Kuh der 
„Göttin der Vernunft“ propagierte. 
Erst seit Beginn des 20. Jahrhunderts 
wandelte sich die Haltung,; wurden 
die Menschenrechte nach und nach 
immer stärker von der Kirche über- 
nommen, ja schfießßch ' sogar pro: 
pagiert. . ' 

Martin Heckei (Tübingen), wie^ auf 
„Die ProblemtikderMenscben- Und 
Bürgerrechte in der feforinätorisebeo 
Theologie“ hin. Luther wie die übri- 
gen Reformatoren hätten sich für 
Menschenrechte überhaupt nicht in- 
teressiert. Ihnen sei es nur iim die 
Gerechtigkeit und Freiheit des Men- 
schen vor Gott gegangen. Für das 19. 
Jahrhundert gelte dann genau wie für 
die katholische Kirche der Schock 
der Französischen Revolution. Erst in 
den letzten zehn Jahren beschäftigte 
man sich in der eyängäiseten Kirche 
positiv mit den : Mentehenrechteil 
Diese seien nach Heckeis Meinung 
jedoch „ein weltlich Ding“, sie könn- 
ten nicht aus dem Glauben begründet 
werden, obwohl sie für die Ausgestal- 
tung gerechten tätlichen ^Zusam- 
menlebens sehr wichtig seien. - 
In einer der Arbeitsgruppen ging 
die Diskussion um Menschenrecht 
und Gentechnologie. Hier legte Ul- 
fried Neumann (Frankfurt) dar, daß 
die Menschenwürde" als oberstes 
Menschenrecht entweder primär auf 
den einzelnen Menschen oder primär 
auf die Menschheit als solche bon- 
gen werden könne. Wenn nian von 
letztere m ausgehe, komme sie dem 
einzelnen zu, unabhängig davon, ob 
er auch aktuell über Selbstbewußt- 
sein und andere Fersönliehkertsattri- 
bute verfüge. Wenn außerdem 
menschliches Leben init der befruch- 
teten Eizelle beginne, dann seien alle 
Experimente mit sogenannten über- 
zähligen Embryos (che sich bei künst- 
licher Befruchtung ergäben) mit der 
Menschenwürde unvereinbar. 

Gerhard StruckfHamburg) meinte, 
daß das Argument der Menschenwür- 
de zu einen Tabu zu wenden drohe. 
Bei einem Tabu dürfe man nicht 
mehr nach seinen Gründen fragen, 
man habe es einfach gläubig hinzu- 
nehmen. Er zitierte etliche Beispiele 
aus der Antrittsvorlesung von Profes- 
sor Benda, früher Präsident des Bun- 
desverfassungsgerichtes. die zeigten, 
daß die bloße Erwähnung der Men- 
schenwürde äls Argument gebraucht 
werde, ohne genauer zu begründen, 
wieso sie hier verletzt werde. 

ALBERT MENNE 


Neue Familienserie über das Mittelschicht-Glück 

Schöner, heiler Vorabend 


D er TV-Vorabend ist dem Bundes- 
bürger heilig und die Familien- 
serie geradezu unverzichtbar. Nach 
dem Negativbild der „Lindenstraße“, 
dem Zuckerbäcker-Phantom des 
„Traumschiffs" und dem aufgedon- 
nerten Holzhammer „Schafkopfren- 
nen“ setzte man bei den Machern 
nunmehr auf „intakt“ und „heil“. 

Der Einstieg ins abendliche Fern- 
sehen soll für die ganze Familie blitz- 
saubere Unterhaltung, ja sogar so et- 
was wie Lebenshilfe bringen - also 
keine kaputten oder auch nur ange- 
kränkelten Typen. Man will auf dem 
Bildschirm Menschen wie du und ich 
sehen, freundliche Situationen vor- 
finden, die auch nebenan entstehen 
könnten. Aus diesem Grunde heißt 
die am Mittwoch beginnende Serie 


Die Wieherte - ZDF, 20.15 Uhr 

„Die Wieherte von nebenan“. Justus 
Pfeue hat die vorläufig geplanten 13 
Folgen nach dem Muster gepflegter 
Hannlos-Unterhaltung gestrickt und 
sie dem Holländer Hob Herzet (Regie) 
zu familienfreundlichster Aufarbei- 
tung überantwortet. Der Mittwoch 
gehört also um 17.45 Uhr den „Wi- 
eherte“ aus Berlin. Das ZDF zeigt 
heute einen Pilotfilm, der die Perso- 
nen vorstellen soll Tags darauf geht 
es dann weiter mit den „Wieherte von 
nebenan“ - garantiert schockfrei und 
abendbrot-freundlich. 

Ob sie die „Brinkmanns“ einholen 
können? Das darf bezweifelt werden. 
Dazu sind sie allzu sehr „Durch- 
schnittsfamilie“. In ihrer Welt gibt es 
nur Normales, inklusive der kleinen 
und kleinsten Problemchen. Wie bei 
vielen von uns fordert ein Abzah- 
lungseigenheim über Jahre hinweg 


beträchtliche Einschränkungen, wie 
bei vielen von uns wird trotzdem eir 
Mercedes auf Pump gekauft. Eine 
quengelige, aufs Akademische er- 
pichte Oma lebt mit im Haus. Sie hal 
kräftig mitfinanziert und bekomml 
die beiden schönsten Zimmer. Die 
Söhne (20 und 16) sehen das nichl 
ohne Grimm. Aber sie sind rundum 
willfährig, die Familie geht ihnen 
über alles. 

Vater Wiehert ist ein normal mürri- 
scher Ehemann, ein Sonder-Schrei- 
ner mit handwerklicher Qualitäts- 
marke. In seinem Betrieb „leistet" er 
seinen Boß glatt an die Wand. Mit 
Mutter Wiehert ist er 25 Jahre läng 
verheiratet, und sie lieben sich wie 
am ersten Tag, eifersüchteln wie 
Jungverliebte. Stephan Orlac und 
Maria Sebaldt spielen dieses Intakt- 
Paar, wobei man Frau Sebaldt die 
Mittelstands-Mama mit Getränkever- 
trieb im Keller des Eigenheimes nur 
schwer abnimmL 

Sonnyboy Andy soll nach dem Wil- 
len der Oma (Edith SchoQwer spielt 
sie mit Charme) Chirurg werden, in- 
teressiert sich aber mehr für die deli- 
katen Innereien von Hühnern und 
Enten. Warum auch nicht? Hier 
merkt man schon: es handelt sich bei 
den Wieherte nicht ums „Milljö“, son- 
dern um eine Bourgeoisie mit Status- 
bewußtsein. Im Gesangsverein singt 
man dementsprechend nicht vom 
„Waid, so hoch dort oben“, sondern 
den Nabucco-Chor von Verdi. Und 
am häuslichen Herd wird laufend 
vom Bundeskanzler gesprochen. Al- 
lerdings ohne Namensnennung. 
Denn nach Ablauf der ersten 13 Fol- 
gen sind weitere 26 dieser Art mög- 
lich- und wer weiß? 

ELISABETH nKÜfPR-IirNliKV hiikh 


KRITIK 

Historienteppich verbarg die Politik 


E s fallt schwer, über einen Elim 
Unmut zu äußern, wenn er mit 
großer Faszination daherkommt, mit- 
reißende Darsteller vorfuhrt, lebendi- 
ge Bilderbögen entöltet, so daß man 
nicht weiß, woher ein Produzent den 
Mut her nim mt, mit soviel Liebe und 
Engagement an die Sache heranzuge- 
hen - vom professionellen Hand- 
werksethos nicht zu sprechen: Lenz 
oder die Freiheit (ARD). 

Ein großartiger Film, der die badi- 
sche Revolution von 1849 in Spielsze- 
nen setzt, ein Film mit wahrhaftigen 
Gesichtem, mit Menschenliebe und 
Menschenleid. Es fehlt nichts außer 
dem eigentlichen Ziel, nämlich der 
Erschließung der Hintergründe und 


des politischen Ambiente. Das ging 
im wallenden Historienteppich verlo- 
ren. Daher die Unvollkommenheit 
dieses vollkommenen Films. 

Man muß Peter Siraonisek nennen, 
der den Rebellen Lenz auf eine naiv- 
drängende Männlichkeit stilisiert, 
man muß die Josepha der Annette 
Uhlen erwähnen, die einer fast un- 
glaubwürdigen Rolle viel Glaubwür- 
digkeit zurückgewinnt Man müßte 
viele Darsteller nennen, aber man tä- 
te dann den Komparsen unrecht, die 
unter kundiger Regie mehr als nur 
„Volk“ spielten. Fazit: Gesetzt den 
Fall, der Film wäre untergegangen'. 
Er hätte es auf eine grandiose Weise 
getan. VALENTIN POLCUCH 


A ls er ins Kino kam, wurde er 
hochgelobt und kaum gab's ihn 
auf Video, da stieg er steil nach oben 
in der Leih- und Kauf hitparade: John 
Hustons Ehre der Prizzis ( Vestron, 
115 min) mit Kathleen Turner und 
Jack Nicholson nebst einem köstli- 
chen William Hickey als Prizzi- Patri- 
arch - Hustons Frucht der spaten 
Jahre. Denn der gerade 80 gewordene 
Amerikaner hat eine Mafia-Parodie 
geschaffen, eine Posse um einen Pro- 
fikiller, der eine Polin Iiebenlemt, die 
demselben Gewerbe nachgeht wie er. 
Das aber erfahrt Killer Charley erst 
im Honeymoon der beiden, plus: daß 
sie ihren Schatz ursprünglich im Auf- 
trag der „Gesellschaft“ wegen einer 
anderen Affäre beseitigen sollte. 

„Lieber gut geklaut als schlecht 
ausgedacht“, kommentierte die Zeit- 
schrift „Video“ den 
neuen Film ä la Mi- 
chael Crichton, ei- 
nem Spezialisten 
fürs Makabre. In To- 
despoker sind die 
Ärzte nur noch 
F einm e chaniker , 
überwacht vom Ge- 
nossen Computer - ein Albtraum mit 
fast Altman’schem Zynismus, wenn 
die Weißkittel ihre Freizeit mit er- 
schröcklicben Wetten darüber ausfül- 
len, wie dieser oder jener Patient un- 
ter der Obhut der Maschine es noch 
so macht Dann aber gibt es eine Exi- 
tus-Serie, und die Rätselei hebt an. 
Regisseur Brian Bennett hat diesen 
Thriller gedreht (Ufa, 98 min) 

Wenn ein so erfahrener Drehbuch- 
schreiber wie Lawrence Kasdan („Jä- 
ger des verlorenen Schatzes“) als Re- 
gisseur einen Western dreht, dann 
kann der eigentlich nur vom Besten 
sein. 140 Arbeiter haben in einem Tal 
nahe Santa Fe, Neu Mexiko, die größ- 
te Western-Kulisse aufgestellt die es 
je gab, und Hunderte „tierischer“ Sta- 


tisten vom Huhn bis zum Rind sorgen 
in Silverado fürs richtige Ambiente 
(RCA/Columbia, 127 min). Silverado 
ist der Name einer Stadt und Ziel 
eines Siedlertrecks. Der aber war von 
kriminellen Anführern geplündert 
worden, und so kommt das Quartett 
von vier „guten Cowboys“ den armen 
Treckern gerade recht Emmett, der 
soeben Revolvertypen entkommen 
war, Paden, den er als ebenfalls über- 
fallenen Leidensgenossen in der Wü- 
ste kennenlemt, dann Emmetts Bru- 
derherz Jake, den die beiden Tramps 
unterm Galgen weglupften, und 
schließlich ein scharzer Cowboy. Die 
Vier bringen den Siedlerzug heil nach 
Silverado, aber da ist das Ungemach 
noch nicht vorüber Ein Großgrund- 
besitzer terrorisiert die braven Bür- 
ger, hat den Sheriff und dessen Stell- 
vertreter fest im 
Griff und wül keine 
neuen Siedler im 
Städtchen. Und als 
das Quartett der Gu- 
ten sich weigert mit 
den Neuankömm- 
lingen weiterzuzie- 
hen, gibts den we- 
stemüblichen Knatsch mit jeder 
Menge blauer Augen und Boh nen. 

Legende ist ein Fantasy-Bestseller, 
in dem David Bennent als langohri- 
ger Zwerg agiert. Ridley Scott hat 
diese englische Mär 1985 gedreht, in 
der es um ein Einhorn geht. Das wird 
von den Bösen gemeuchelt — Grund 
genug für die Guten, voran die Prin- 
zessin Lih und ihr Liebster Jack, auf 
verschlungenen Wegen ins Reich der 
Finsterlinge zu ziehen, um die Welt 
vorm Tod durch Schnee »nH FUk — 
Strafe für den Mord am Unicom - zu 
bewahren. Das alles klappt dann 
auch, und fertig ist ein Trendreiter, 
der e i nen Fehler hat: Er ist allzu routi- 
niert heruntergekurbelL (Thorn/EML 
94 min). ALEXANDER SCHMITZ 


VIDEO 

neuheiten 


Ab Januar wird man in der Bun- 
desrepublik Fernsehprogramme der 
BBC und der kommerziellen FTV se- 
hen können. 24 Stunden pro Tag 
strahlt dann ein neuer Superchan- 
neL Er gehört dm 14 unabhängigen 
TV-Produktionsgesellschaften, die 
ITV beliefern. „Superchannel“ wird 
eng mit musicbox Zusammenarbei- 
ten. Darüberhinaus sollen Spitzen- 
programme von BBC und ITV über- 
nommen werden. (SAD) 

Niedersachsens Ministerpräsident 
Ernst Alb recht hat Hessen gewarnt, 
die übrigen Bundesländer daran zu 
hindern, eine Regelung zur Neuord- 
nung des Rundftmkwesens zu errei- 


chen. Zu Stimmen aus der hessi- 
schen Landesregierung und der 
nordrhein- westfälischen SPD- 

Landtagsfraktion sagte Albrecht: 
„Wir wären bei der letzten Jahres- 
Konferenz der Ministerpräsidenten 
in Saarbrücken über einen umfas- 
senden Medien vertrag einig gewor- 
den, wenn Hessen nicht gewesen 
wäre.“ Für wichtig erachtete es Al- 
brecht, „daß das, was wir gemein- 
sam - zusammen mit Nardrhein- 
Westfalen - beschlossen haben, mm 
in den zehn anderen Ländern auch 
verwirklicht wird“. (dpa) 

* 

Der fl ämi sch e Teil des belgischen 
Rundftmks BRT Brüssel bat ein Pro- 
gramm in Deutsch eingeführt: täg- 
lich außer Sonntag von 21 bis 21.25 
Uhr auf der Kurzwelle 5910 kHz und 
auf Mittelwelle 1512 kHz. EL J. 




945 Info Verbraucher 11.50 Gott and die Walt 

1040 haute -1125 WfSO 

1043 Dar Trage ent de« Jeep 1155 Presseecho* 

Femsehspiel von Klaus Poche 1340 beute 


1550 Ta ge«! chao 
1640 Sie -er- es 

Das „Frauenmagazin auch für 
Männer“ ist der amerikanischen 
Schriftstellerin Alice Walker ge- 
widmet 

1645 SpaB am Dfeertag 
1745 Tagendem 
1755 BagiawdprograBw 
ftp Tagetscfaau 

20.15 fa pedWae in Harraich 
Krähenvolk 
Von Heinz Siehnann 
Ke Saatkrähe wurde vom Deut- 
schen Vogelschutzbund zum „Vo- 
gel des Jahres 1986“ erklärt 
21 40 Monitor 

Themen: Nach dem Attentat in 
Bonn. Terror In Südafrika. 600 Jah- 
re Universität Heidelberg. Dioxan 
in Shampoos 

Moderation: Klaus Bednarz 
2145 Dallas 

Nach der Katastrophe 
2250 Tagesthemea 
2540 K ui t u« w et tsp iegel 

Mit Ha ns Jürgen Rosenbauer 
Themen: Gtorgos Dalaras, griechi- 
scher VoBcsmusiker. Läzaro Salga- 
do, chileirischer Balladensänger. 
ImbfB-Ketten in Frankreich 
2345 Was will der Leopard auf dem 
Iffffawn n d ff rf“" 1 »? 

Porträt des deutschen Rimprodu- 
zenten Bernd B düng er (Jm Na- 
men der Ra»“) 

(L5Q Tageucfaau 
05S Ned uy e d a nfc e n 

Stendhal: Ober die Sfersucht 


1640 heute 

1644 Computer-Corner 

Neue ComputerbOcher 
1648 Sprich dich aas 

„Schüler-Expreß" - Magazin für 
junge Leute 

1740 heute I Aus den Medern 

17.15 Tefe-IBastiiette 

1745 Der Apfel fBUf nicht weh vom 

Rate-Team: Elke Kost, Holde Heu- 
er, Horst Piltau, Carlo von Tiede- 
maim. Regie: Ferry Oben 
Anschi.: heute-Schlagzeilen 
IO Per Untermie t er 

Mit Dieter Hallervorden 
Nach einer Hypnose tauschen Wil- 
li und Katharina Ihre Identität 
1940 beete 
1950 Die Reportage 

Terror - Die Fahndung nach den 
Tätern 

Von Manfred Teubner, Bernhard 
Töpper und Klaus Walther 

28.15 Die Wickerts von aebeeae 
Neue Familienserie 

2145 keete- Journal 
2245 Der Ma rquis von Kefth 

Schauspiel von Frank Wedekind 
Mit Ulrich Pteit gen, Wolf-Dietrich 
Sprenger, Elisabeth Schwarz, Isa- 
bel Karajan 

Inszenierung und Bildregie: Tho- 
mas Langhoff. Aufzeichnung aus 
dem Hamburger ThaDa-Theater 
Hochstapler-Tragikomödie um 
1900 im Milieu von Bürgern und 
BohömJens in München 
045 beute 



WEST 

1840 TeMtoBeg 
1850 SesaaetraOe 
1940 Aktealle Stunde 

Bürgertelefon: 0221/23 64 33 
1946 ruaitu i p r og r awim e 
/Wien TfiifBiif hr r 

20.15 Awladsroportw 

Md „Peace People" von Ulster 
und was aus ihnen wurde. 

2045 RBdtMende 

Vor 50 Jahren: Entstehung des 
Farbfilms In Berlin 
2140 Foraei Has 
2145 Besuch aas der Heimat 

Auswanderer-Kontakte ins Mün- 
sterland 

22.15 Monitor Im Krenfeaer 
2340 Ungarn, geb ore n 1956 

Die Geschichte des Istvan Nogy - 
vom Aufstand bis heute 
2345 Nachrichten 


NORD 

1840 SesamstraBe 
1850 FeraelBnt 

19.15 Vota Sozialplan leben? 

2040 Yagosscfaau 

20.15 Treffpunkt 
2140 Tro fe ad oro 

Deutsch-österr. Spielfilm (1891) 
2250 litera risches Cal* 

2550 NacMdrtea 

HESSEN 

1840 SesamstraBe 
1855 Formel Eins 
1950 Hesseescbau 
1958 Drei aktuell 
2040 RufieitBrong 

Femsehspiel von Thomas Leck 










Pfahl 

2150 Drei aktuell 
2145 BUcfrar-l 
2250 Als Fraa glaube ich ei« 

Ober weibliches Sprach verhalte' 

25.15 Focus oo Jazz 

SÜDWEST 
1840 Sesa m s t raBe 
1850 Schwarzes Theater 
1853 Zoos der Weh 

1858 Schlagzeilen 

1940 Abenefacbcq/BHcfc fats Land 

1956 Saedmäaechaa 
1950 Schauplatz Europa 

Italien feiert Goethe 

»iS 

21.15 Das Auge 

Französischer Spielfilm (1982/83) 

23.15 Mletiecfat 

11.: Die Lage Ist da 
2345 Nachrichten 

BAYERN 

1845 Rundschau 
1940 Wie baemas dem? 

Finderlohn fOr Facharbeiter? 

1955 Z.E.N. 

... P*? Rofhenbuiger Stadtmauer 

2040 Spiegelbilder 

29.15 Europäische Kostbarkeiten 
Geschichten In Erz 

20A5 Die Sprechstunde 
2150 Rundschau 
2145 Fron ohne Gewissen 

Amerikanischer Spielfilm (1944) 
Mit Barbara Stanwyck, Edward C 
Robinson. Regie: Billy Wiktor 

2555 Rundschau 



^llfrSATl 


1S55lassfe 

1640 II. Wprld-Cap der Rhythmische« 

1840 VerilillfanrteeHexe _ ~ 
Anschließend: Gcridies 
1850 APFbficfc 
1845 Schirm, Charme, Mekffiu 

Fahrkarten in die Vergangenheit 
1945 Urve Beat 

Doc's eifersüchtiger Bruder 
Zwei bRnde Passagiere 
Auch Liebe wHl gefemr sein 
2040 Airwolf 

Kampf der Giganten 
2150 APF bück 


Aktuelles, Show und 
Sport, Quiz und Wetter 

22.15 F.A.2Letten 

Thema des Tages 
2245 Vegas 

Ihr Auftritt, Gfnnyi 
2355 AWF b&cfc 


Künste, 


1940 Nachbar Europa 

Wann ist man ein Mann? ' - 
Uber die Renaissance der i 
eben Putzsucht 
1945 Rückblende 

Vor 80 Jahren geboren: Hanna - 
Arendt > • • ?-. 

2040 Togesschoo ... . 

20.15 Zwischen dm Zügen ’ • *• 

Von Nodl Coword • •.- 

Mit A. Fink, P. Posetti, U. 

K. Jaerücke. Regie: Peter J 
2155 Der Sieg der Frtreee 

Japanischer Spielfilm (tW6h \ T - 
2245 An fernen Tagee . - ? ^ 

Besuch im Hause des Peter pnw 
Rubens im Jahre 1654 

2350 Nachrichten Sr'SslL 

■ ■ ■ .-Tr 


1840 Mtoi-ZIB 
18.10 Spielregeln 

Jugend und Justiz 
1940 heute 
1950 Studie 
1950 Altos aes liebe 
Keltermanns ProzeB. 

ssssstrr - 

2155 Rutturjoenml 
2145 Club 2 

Anschi.: Nachrichten 

Graf Dürkheim spricht mit Kort 
Sthnelting ; -7 

fl-M Nachrichten - 


«15 E«“ 0 S**» /Rofll 

«0*55 kooft aü( 

1853 7 vor 7 

1952 Kärtchen 

1950 Das Ta| der Pappeln 

JJÄRIetvorsdiau 

pto freodloie StraSe 
italienischer Spielfilm | 
Mft G. lollobrigida. D. 

2-05 Nachrichten 
22.12 Popeye 
M Wiek Jodle Welt 

22-H Wettet/liuTOtlrop/Betti 

Wart Street Real 


Us 
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^S\Mensch und 
r Gesindel 

j . 

-• ohn. - Als jüngst Lord Chief Ju- 
. ,'Vstice Lane, der höchste Richter 
•.'*r Englands, einen Erweiterungsbau 
'des Gerichts von Manchester ein- 
weihte, machte er einen Ausflug in 
die Geschichte. Sein Urgroßvater, 
so erzählte der Jurist, sei in den 
’ • vierziger Jahren des vergangenen 
:. "Jahrhunderts Stellmacher gewesen. 

. Damals hätten wohlmeinende Re- 
V; former das Verbrechen auf Armut, 
- . Schmutz, entsetzliche Wohnbedin- 
_* gungen und das Fehlen jeder Ge- 
' . sundheit sfiirsorge zurückgeführt. 

Inzwischen, so Lord Chief Justi- 
ce Lane, gibt es in Großbritannien 
den Wohlfahrtsstaat, Schulbildung 
... • für alle, staatliche Krankenversor- 
gung. Gesetze zum Schutz der Um- 
■ - ' weit - und drei Häftlinge in jeder 
- Zelle, die einst von den gleichen 
viktorianischen Reformern für die 
Unterbringung eines Gefangenen 
. .. entworfen worden waren. 

Daß es eben nicht die Verhält- 
■ nisse sind, welche an allem und je- 
- ' dem schuld sind, rief Lord Lane 

denjenigen in Erinnerung, die et- 
was älter sind: Die dreißiger Jahre 
waren in Großbritannien eine Zeit 
... in der Gesetze wie noch nie zuvor 
beachtet wurden. Und dies, ob- 
: gleich die Arbeitslosigkeit mit der 
heutigen vergleichbar war, die Woh- 

• nun gsverhal tnisse oft jeder Be- 
. Schreibung spotteten, an einen 

Wohlfahrtsstaat noch nicht zu den- 

• ken war, wohl aber an Krieg. 

Als Grund für die heutige briti- 
. - sehe Kriminalität nannte der alte 
Jurist etwas, was jeden Reformer zu 
.: wildem Protestgeheul veranlassen 
-■■■■■. muß: Die Nonnen auf jeder Ebene 
. für alles im Leben seien gesunken, 
„und wir ernten nun das Ergebnis“ . 

Wie gut, daß das hierzulande an- 
ders ist Sollten die Kriminalstati- 
■. stiken gar zu hoch werden und alle 
' - *■ Erklärungsversuche der Menschen- 
bildner nicht verfangen, kann man 
.; . ja immer noch Delikte aus der Ver- 
... folgung (und der Statistik) heraus- 
nehmen. „Der Mensch ist gut“, 

’ pflegte meine Großmutter zu sagen, 
„bloß die Leute sind Gesindel“. Ihr 
fehlte das reformerische Bewußt- 
. . •_ sein. 


Glanzvoller Auftakt mit Mißklang: Verdis „Maskenball“ zu Beginn der Direktionsära Drese / Abbado an der Wiener Staatsoper 

Gustaf III. oder Tod und Leben des Theaterkönigs 

^"^per war angesagt in Wien,der 


glanzvolle Auftakt der Direk- 
tionsära Claus Helmut Drese. Verdis 
„Ein Maskenball“ sollte die erste Pre- 
miere gehen. Nicht rfa j'pjm i yin be- 
deutete nicht weniger als das geselh 
schaitliche Aus. Harter als sonst hatte 
der Kampf um die knappen Karten 
getobt Und eine große Premiere wür- 
de „Ein Maskenball“ in dieser Beset- 
zung ja fürwahr werden mit Luciano 
Pavarotti als König Gustaf HL Wasa, 
Margaret Price als Amelia, Piero Cap- 
puccilli als Graf Ankarström, Ludmi- 
la Schemtschuk als Ulrica Arvedson, 
Magda Nador als Page Oscar. Fünf 
der leuchtendsten Steine am heuti- 
gen Opemhimmel vereinigt in einer 
Aufführung: Vielleicht ist nie mehr 
Gage an einem Operoabend versun- 
gen worden! 

Am Pult zudem Claudio Abbado, 
sich damit einführend in »»in neues 
Amt an der Wiener Staatsoper, das 
des Musikdirektors, eine Position, die 
es bisher nie gegeben hat in Wien. 
Wenn denn Dirigenten an der Wiener 
Oper etwas zu sagen hatten von Gu- 
stav Mahler über Richard Strauss, 
Karl Böhm und Herbert von Karajan 
t »s zu Lorin Maazd, dann waren sie 
die Direktoren, verantwortlich für 
das gesamte Geschick des Hauses. 
Mit Claus Helmut Diese ist ja zum 
ersten Mal ein Regisseur in die Direk- 
tionssuite der Wiener Staatsoper ein- 
gezogen, die ganze Epoche des Re- 
gietheaters in der Oper so letztendlich 
gleichsam legitimierend. Abbado also 
würde an diesem Abend den Mar- 
schallstab in die Hand nehmen. 

Schließlich ließ auch die Inszenie- 
rung Spektakuläres erwarten: Gian- 
fianco de Bosio, einer der großen al- 
ten Herren des italienischen Theaters 
und des Films, dessen „II terrorista“ 
einst in Venedig ausgezeichnet wur- 
de, der den Renaissance-Dichter Ruz- 
zanle, Goldonis Vorbild, wieder auf 
den italienischen Bühnen einbürger- 
te, De Bosio drehte das Libretto der 
Verdi-Oper wieder aufs Original zu- 
rück, auf den Königsmord in Stock- 
holm, den auf der Bühne zu zeigen 
die römische Zensur zu Verdis Zeiten 
untersagt hatte. Für seine Ausstatter, 

A»n R fihnpnhilrinpr Emamipfp Luzza- 

ti und die Kostümbildnerin Santuzza 


. ■ -Margarete Buber-Neumann wird 85 Jahre alt 

Anadyomene, verwegen 

f kE: 


me „Scheherazade der Lager- 
/ weit“ wurde sie von Hans-Diet- 
ich Sander genannt, lind in der Tat 
^ (Neben Alexander Solschenizyn ist sie 

2_üe sprachmächtigste und genaueste 

Zeugin aus jener finsteren Archipel- 
3ULag-Zone, die die Reiche der nie- 
leren Dämonen in unserer Zeit grün- 
'” x ^ liert. Dabei hat Margarete Buber- 
’ ' ; ;~Heumann die Erfahrung des Lagers 
’ ‘deich zweifach gemacht: Sie war Ge- 
: i angene sowohl bei Hitler als auch bei 

- :. atalin, und ihre 1940 von Moskau ge- 

ätigte „Überstellung“ aus einem so- 
lytischen Lager in das nationalso- 
' _:ialistische KZ Ravensbrück leuchtet 
mauslöschbar als das grelle Gleich- 

- .' .leitszeichen zwischen den beiden 

Gewaltsystemen. 

Aber Margarete Buber-Neumann 
. „ berichtete in ihren Büchern nicht nur 



a. - 
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Widerstand im Archipel GULag 
den diktatorischen Gewalten des 
zwanzigsten Jahrhunderts: Marga- 
rete Buber-Neumann foto: dpa 

über die Welt der KZs und Lager. Es 
gibt die Autobiographie über ihre 
bürgerliche Jugend während der 
zwanziger Jahre in Berlin, es gibt den 
Band über die ersten Jahre der Frei- 
heit nach 1945, es gibt den erschüt- 
ternden Report über Weggenossen 
und Kampfgefährten, „Die erlosche- 
ne flamme“. So hat sich das Werk 
allmählich zu einem grandiosen Pa- 
norama der modernen Möglichkeiten 
intellektueller Verführung durch Ide- 
ologie und Utopie entfaltet zu einem 
eindringlichen Menetekel für 
Deutschlands Jugend, deren hoher 
Sinn in diesem Jahrhundert immer 
wieder so grausam mißbraucht und 
so gründlich in die Irre geleitet wur- 
de. 

Margaretes Bücher sind jedoch 
auch ein Zeugnis für weibliche Ver- 
wegenheit und Weltneugier, erzählen 
sie doch die Geschichte zweier Mäd- 
chen aus gutbürgerlichem Potsdamer 
Hause, Margaretes selbst und ihrer 
um drei Jahre älteren Schwester Ba- 
bette, die - wandervogelbewegt und 
angewidert von der vermeintlichen 
Saturiertheit der sie umgebenden 


Büigerwelt - mit ungeheurem Elan in 
die geistigen Abenteuer der Zeit ein- 
tauchen und sie bis zur Neige ausko- 
sten. 

Beide heiraten sie in den frühen 
Zwanzigern junge jüdische Berliner 
Intellektuelle, Margarete Rafael Bu- 
ber, Babette einen gewissen Herrn 
Gross. Beide lassen sich bald wieder 
scheiden, werden Mitglied der KPD 
und Lebensgefährtinnen prominen- 
ter Kommunisten, Margarete Heinz 
Neumanns, Babette Willy Münzen- 
bergs. Beider Gefährten werden von 
den Stalinisten um gebracht Beide 
scheitern an ihren politischen Uto- 
pien, ohne doch an ihnen zu zerbre- 
chen. 

Babette emigriert 1933 nach Frank- 
reich und wird 1940 Mitglied der Resi- 
stance; Margarete emigriert nach 
Rußland, wird dort verhaftet und 
nach Sibirien verschleppt 1940, nach 
Abschluß des Hitier-Stalin-Paktes, 
liefert man sie zusammen mit ande- 
ren emigrierten deutschen Antifa- 
schisten an Hitler aus. Sie kommt ins 
FTauen-KZ, wo sie wegen ihrer eiser- 
nen Solidarität und herzerwärraen- 
den Kameradschaftlichkeit und we- 
gen ihres unbezähmbaren Lebens- 
muts zum „Engel von Ravensbrück“ 
aulsteigt, zur engen Freundin jener 
ebenfalls legendären MÜena Jesen- 
ska, der sie später ein herrliches Buch 
widmen soll. 

Nach 1945 werden die beiden Pots- 
damer Schwestern zu wichtigen Auf- 
klärerinnen in Sachen Kommunis- 
mus, die den Verrat der KP an den 
eigenen Genossen und die Verbre- 
chen der Sowjets ohne Furcht an- 
prangem, und zwar zu einer Zeit, da 
das buchstäblich mit Lebensgefahr 
verbunden ist Margarete wird zur 
Kronzeugin im Pariser Krawtschen- 
ko-Prozeß gegen das Blatt „Les Lett- 
res Frangaises“, das den Archipel 
GULag zu leugnen versuchte: Unbe- 
eindruckt vom Wutgeheul der Kom- 
munisten im Zuschauerraum macht 
sie ihre Aussage, die um die Welt geht 
und in linken Intellektuellenzirkeln 
wie Scheidewasser zu wirken be- 
ginnt. 

Auch in späteren Jahren hat sich 
Margarete Buber-Neumann nie von 
irgendwelchen Rollkommandos ein- 
schüchtern lassen, hat etwa als Bür- 
gerin von Frankfurt durch Bildung 
von wirkungsvollen Wahlerinitiati- 
ven dafür gesorgt daß die Mißwirt- 
schaft von „Dynamit-Rudi“ ein Ende 
fand, hat als Mitglied des Freien 
Deutschen Autorenverbandes mitge- 
holffen zu verhindern, daß die deut- 
schen Schriftsteller in toto ins links- 
radikale Lager abdrifteten. 

Diese Frau hat die Fähigkeit, zu 
überzeugen und zu faszinieren. Ihre 
sprühende Erzählerkraft, ihr Charme 
und ihre bis ins höchste Alter be- 
wahrte Schönheit machen sie zu ei- 
nem Phänomen, zu einer Venus Ana- 
dyomene, die keine Gewalt je unter 
die Wasserlinie zu druc ken ve n noch - 
te. GÜNTER ZEHM 



Luckmo Pavarotti als König und Lucfmila Scbemtscbuk ah Wahrsagerin En der Wiener Aufführung 

FOTO: VOTAVA 


Cali, hatte er einen Ausstattungsetat 
durchgesetzt wie er an der Wiener 
Oper noch nie genehmigt worden 
war. Fürwahr, ein Abend der Superla- 
tive stand ins Haus. 

Rekordverdächtig war aber dann 
vor allem das Buh-Konzert, das dem 
Inszenatoren-Team am Schluß von 
„den billigen Plätzen“ entgegen- 
schallte. Und selbst im sonst stets 
beifallsfreudigen Parkett rührte sich 
kaum noch eine Hand: Eine Mauer 
aus Schweigen und Ablehnung. Den 
Wienern gefiel dieser neue „Masken- 
ball“ also ganz und gar nicht, ja, die- 
ses Mißfallen hatte sich den ganzen 
Premierenabend lang schon wie Mel- 
tau über die Stimmung gelegt Man 
hatte dabeisein wollen - aber toll fin- 
den wollte man den Einstand Dreses 
wohl partout nicht 

Dabei ist De Bosios Inszenierung 
gar nicht dumm, gar nicht schlecht 


und erst recht nicht so altbacken, wie 
es die Wiener wahrhaben möchten. 
Zunächst einmal: In Stockholm spie- 
lend geht das Stück immer noch bes- 
ser auf als am Verlegenheitsschau- 
platz Boston, wo ja nie ein britischer 
Adliger einen Gouverneur abgegeben 
hat und der wiederum keinen Kre- 
olen als besten Freund angesehen 
hätte. Diesen Humbug kann man nur 
eliminieren, wenn man sich für 
Stockholm als Schauplatz und den 
historischen Hintergrund entschei- 
det 

Die inszenierenden Italiener haben 
sehr gründlich recherchiert, wie es 
wohl am Hofe Gustafs ausgesehen 
hat, und ihr Rokoko stellt sich dar als 
jene Mischung von Pracht und Deka- 
denz, die es tatsächlich gewesen ist. 
Das aber darf in Wien nicht sein: Ro- 
koko muß weiß und silbrig sein, sau- 
ber und glänzend, eben wie aus dem 


„Rosenkavalier. Kräuselperücken 
mit einem leichten Stich ins Rosa 
oder Himmelblau, so wie in Formans 
„Amadeus^FUm, das darf nicht sein, 
so will man sich seinen Traum vom 
Rokoko nicht kaputtmachen lassen. 

Dabei kann man nur anstaunen, 
was Emanuele Luzzati da frei nach 
Tiepolo an Deckenfresken und Wand- 
dekorationen hat malen lassen, wie 
die Girlanden und Rocaillen aus 
Stuck blühen, wie sich tatsächlich 
königliche Pracht entfaltet in einer 
Totalität, die sich wohltuend von den 
üblichen Bühnenimitaten unterschei- 
det Und doch ist das Ganze nicht 
bloßer Historismus, sondern aus heu- 
tigem Blickwinkel angeschielt- ein 
grelles, schrilles, schräges Rokoko, in 
dem sich Theater und Leben unent- 
wirrbar miteinander verschränken 
wie im wirklichen Leben des Schwe- 
denkönigs, der ganze Tage und Näch- 


te hinter den Kulissen seines Opern- 
hauses verbrachte, der in den selbst- 
verfaßten Schauspielen mitwirkte 
und im vollen Theaterplunder zu hö- 
fischen Soupers erschien, der Staats- 
geschäfte im Hinterzimmer seiner 
Loge abwickelte und dort auch sein 
Privatleben führte. 

Zu weit hergeholt und daher auch 
nicht mehr ganz einsichtig für den 
Zuschauer mag freilich die Regie- 
Idee sein, nun gleich auch das Bild 
bei der Wahrsagerin Mme. Arvedson 
und das Bild unter dem Galgen in 
Gustafs imaginärem Opemreich, also 
auf einer Bühne auf der Bühne, spie- 
len zu lassen, umrahmt von Kulissen- 
gerümpel und Samtportieren. Den 
Wienern war das wohl gar nicht ein- 
mal zu kühn - sie haben es einfach 
nicht begriffen. 

Wie gut De Bosio sein Handwerk 
versteht das sieht man im letzten 
Bild, dem „Maskenball“, sonst doch 
stets einer einzigen Verlegenheit, in 
der sich die Menschenmenge verliert 
sobald solo gesungen wird, und zum 
nächsten Choreinsatz wieder die 
Bühne stürmt Hier nichts davon, 
denn De Bosio hört endlich Verdi 
verstehend, das ganze Bild als eine 
durchgehende Suite von Tanzsätzen, 
auch Oscars Lied, auch Amelias War- 
nung. So kann er das Geschiebe des 
Maskenballs ohne Unterbrechung 
durchziehen, der Festesrausch treibt 
dahin, und plötzlich geschieht der 
Mord, ohne daß man noch sagen 
könnte, woher der Mörder gekom- 
men ist Genau so muß es doch sein! 

Abbado am Pult zieht die Finali 
grandios hoch, er läßt bei dem Los- 
entscheid überden Mord die bravou- 
rösen Philharmoniker dräuend das 
Schicksal schildern, er führt das Lie- 
besduett in jenen Taumel der singen- 
den Hingabe (trotz einer hörbar indis- 
ponierten Margaret Price), wie ihn 
nur die Oper und die nur in ihren 
vollkommenen Augenblicken kennt 
Kein Zweifel, daß dies ein großer 
Abend war. Die Wiener werden sich 
dereinst nach ihm zurücksehnen. 

REINHARD BEUTH 

Nächste Aufführungen: 22., 26. (mit 
Live-Übertragung in den Dritten deut- 
schen TV-Programmen) und 29. Okto- 
ber; Karten ausverkauft 


L. Seregis „Romeo und Julia“-Ballett in Berlin | Hamburg: Gosch inszeniert Strindbergs „Totentanz" 


Gänsebraten für jeden 


L äszlö Seregi von der Budapester 
Staatsoper ist der ausgefuchste 
Ballettmacher unter den Choreogra- 
phen. Ihm rutschen ganze Massensze- 
nen des tänzerischen Hochgalopps 
flugs aus den noch nicht einmal auf- 
gekrempelten Ärmeln. Er versteht es, 
dem Ballett einzuheizea daß beinahe 
schon Saunastimmung aufkommt bei 
offener Szene. 

Ein bißchen Berufs-Ungar der lie- 
benswürdigsten Art ist Seregi über- 
dies. Ja, das Temperament - das liegt 
ihm so im Blut, daß er mit ihm selbst 
sperrangelweit offene Türen einzu- 
rennen vermag. Läzlö Seregi ist ein 
Choreograph gegen die Ballettlanges 
weile. 

Seine rundum erfolgreiche Einstu- 
dierung von ProkoQews „Romeo und 
Julia“ an der Deutschen Oper Berlin 
ist ein richtiger Happen: Eine Art 
Tfanz-Gänsebraten, der von choreo- 
graphischer Haute Cuisine nichts 
weiß. Es gibt Brust und Keule für 
jedermann, und das Berliner Corps 
de ballet frißt sich zunächst einmal 
nach langem Fasten daran gründlich 
satt Es tanzt mit Heißhunger, Über- 
mut, Hingabe; es tobt sich geradezu 
tänzerisch aus. Das allein schon ist 
eine Lust zu sehen. 

Über die Maßen fein oder neu oder 
künstlerisch ausgepicht geht es dabei 
gar nicht zu. Aber Seregi kennt sein 
Handwerk genau und auf die feue- 
rigste Art, daß ihm immer wieder 
zündende Nummern gelingen. Eine 
tänzerische Clownerie Stefan Zerora- 
skis sprengt beinahe schon durch ih- 
ren choreographischen Eigensinn 
den Fortgang der Handlung. Die 
rutscht überhaupt im vordergründi- 
gen Tumult des Geschehens leicht in 
den Hintergrund. 

Das ist nicht Julias Schuld. Raffael- 
la Renzi tanzt sie mit schöner Empha- 
se. Sie versteht zu bezaubern durch 
Frische und Anmut der lyrischen 
Passagen. Sie wird tödlich ernst und 
wächst zu tragischer Größe empor, 
wenn es ans Sterben geht Raffaella 
Renzi ist der eigentliche Mittelpunkt 
des Geschehens. Neben ihr wirkt al- 
les andere ziemlich laut 
Nicht freilich der Romeo Lubomir 


Kafkas. Der junge Herr aus großem 
Hause, der er zu sein hat, ist er sicher- 
lich nicht- Er ist eherder brave Tanz- 
junge aus der Veroneser Vorstadt, der 
sich liebend zur Bel Etage hinauf- 
müht „Romeo und Julia“ bekommt 
dadurch fälschlicherweise den An- 
strich eines Klassenkampf-Balletts, 
von dem das Stück überhaupt nichts 
weiß. 

Solcher Kampf klingt aller leider 
wiederholt auch auf im Orchester, 
wenn die Holzbläser Capulets an- 
scheinend gegen die Blechbläser 
Montagues loslegen und Herzog Gy- 
ula Järmai am Pult über ihnen die 
Hände ringt Einiges musikalische 
Gemetzel gibt es auch im Orchester- 
graben. 

Die ganze Produktion ist aus Buda- 
pest zugewandert Das tut den Augen 
nicht eben gut Die Bühnenbild-Me- 
lange Gäbor Forrays, die zwischen 
italienischer Früh-Renaissance und 
Adolfs Reichskanzlei hin- und her- 
schwankt Stellwände an Rundpfeiler 
lehnt sich vor allem aber immer bom- 
bastisch gibt ist durchaus keine Au- 
genweide. Seregi mit leichtem Hang 
zu apotheotischem Kitsch grast sie 
überdies beinahe gierig ab. 

Wenn in der Liebes szene der Bal- 
kon zum Fahrstuhl wird und Julia in 
die Anne Romeos herunterruckelt 
weiß das überraschte Publikum denn 
auch zunächst nicht ob es lachen 
oder klatschen soll Großmütig ent- 
schließt es sich zu angekichertem Ju- 
bel 

David Nixon ertanzt sich als Mer- 
cutio den größten Beifall des Abends: 
Er besitzt so etwas wie zynische Bei- 
ne. Das ist selten. Als Tybald fletscht 
der sympathische Charles Scheyd 
kräftig dagegen an: Ein König der 
Puffärmel Die Kostüme Nelly Wägös 
sind oft eine liebe Last 

Mflosz Andrzejczak (Diaghilew 
zwang zu recht seinen Tänzer, Künst- 
lernamen zu wählen) macht als Paris 
gute Figur. Katalin Csamoy ist eine 
lebhaft beteiligte Gräfin Capulet. 

KLAUS GETTEL 

Nächste Aufführungen: 21. und 25. Ok- 
tober, 1. November. Telefonische Kar- 
ten Vorbestellung: 030/341 4449 


Stiller Schlagabtausch 


KULTURNOTIZEN 


„Deutschland und Lateinameri- 
ka“ hütet das Thema einer Tagung, 
die die Katholische Universität Eich- 
stätt am 21. und 22. November veran- 
staltet 

Die zweiten Kinderfrinotage von 
Berlin finden vom 16. bis zum 23. 
November statt 

Die Schauspielerin Jeanne Mo- 
reau ist soeben zur neuen Präsidentin 
der n Cäsar“-Fihnakademie in Paris 
gewählt worden. 

Friedrichs d. Gr. Gästehaus im 
Potsdamer Park von Sanssouci ist in 
vierjähriger Arbeit originalgetreu re- 
stauriert worden. Die voraussichtli- 


che Wiedereröffnung wird im Mai 
1987 sein. 

Edgar Fanre wurde zum neuen 
Präsidenten des Internationalen Ver- 
bandes der Gesellschaften der Auto- 
ren und Komponisten (CISAC) beru- 
fen. 

Die Italienischen Filmfestspiele, 
die vom 2. bis zum 7. Dezember zum 
achten Mal in Nizza hätten stattfin- 
den sollen, wurden abgesagt 

Für Neuanschaffungen von Bü- 
chern wiid das Land Niedersachsen 
den Hochschul- und Landesbiblio- 
theken 1987 rund 32 Mio. Mark zur 
Verfügung stellen. 


K ein Fenster, keine Tür, nicht der 
kleinste Fetzen Himmel ist zu 
sehen, nicht der geringste Schimmer 
Meer, kein Baum, kein Strauch, ge- 
schweige denn andere menschliche 
Behausungen. Die einzige Verbin- 
dung zur Außenwelt: ein dumpf tik- 
kemder Telegraph, der Banales wie 
Schicksalhaftes gleichermaßen un- 
heildrohend von sich gibt einer Zeit- 
bombe ähnlicher als einem harmlo- 
sen Kommunikationsapparat in die- 
ser mit pechschwarzen Wänden abge- 
schotteten Heimstatt des Ehepaars 
Edgar (Traugott Buhre) und Alice 
(Elisabeth Schwarz). Heimstatt? Eher 
eine Walstatt eine Gruft, in der man 
lebendig begraben ist „Ja, daß dies 
das Leben selbst sein sollte, das habe 
ich eigentlich nie geglaubt Es ist der 
Tod.“ 

Auf diesen Tod es- Punkt hin, der 
das Weiterleben -Mu sse □ als Infamie 
in sich tragt hat Jürgen Gosch am 
Thalia-Theater jetzt Strindbergs „To- 
tentanz“ inszeniert dieses wohl bril- 
lanteste und hellsichtigste Drama des 
großen Ahnen aller späteren Stücke- 
schreiber von Albee bis DürrenmatL 
Nach der Kleistschen „Penthesilea“ 
ist dies Goschs zweite große Regie- 
Arbeit für Hamburg. Und wie bei 
Kleist ist er auch hier wieder mit ei- 
nem Rigorismus zu Werke gegangen, 
mit einer in terpreta torischen Strin- 
genz, der man Bewunderung nicht 
versagen kann. Gosch als Seelen- Vi- 
visekteur - das ist ein eindringliches 
Abenteuer, wie kräftezehrend sich 
dieser Geschlechterkampf in dem nur 
mit Stuhl, Sofa, Klavier und einer 
Sitz-Kanone möblierten Kerker auch 
mitunter dehnt 

Denn anders als es uns vor ein paar 
Jahren in der Rudolph-Ära Ulrich 
Wild grober und Hildegard Schmahl 
am Schauspielhaus vorexenderten, 
läßt Gosch diesen heimtückischen 
Schlagabtausch nie in wüstem Stac- 
cato spielen. Er treibt die Protagoni- 
sten nicht brüllend, greinend und to- 
bend über die Bühne. Bei Gosch 
geht’s unheimlich 
still, zum Teil ge- 
spenstisch unbe- 
weglich zu. Ja, seine 
Protagonisten schei- 
nen oft wie von ei- 
ner Starre befallen, 
die gleichwohl im- 
mer wie ein nur mit 
letzter Kraft er- 
zwungenes Zusam- 

menreißen wirkt, 
das alle mörderi- 
schen Gefühle unter 
dem Deckel hält da- 
mit es nicht ständig 
zur Explosion 
kommt 

Das suggeriert ei- 
ne Trostlosigkeit 
ein Nieder-Geschla- 
gen-Sein, das die 
wenigen, dann um- 
so heftigeren Aus- 
brüche des Haupt- 
manns , seiner Frau 


und auch des Mittelsmannes Kurt 
erst wirklich beklemmend macht 
Am Thalia wissen Edgar und Alice: 
Aus dieser Ehe-Hölle kommt man 
trotz aller böse eingefidelten Intrigen 
nicht mehr heraus. So ist es denn 
auch nur konsequent daß Gosch das 
Vemichtungsspiel auf eine Dreh- 
scheibe, ein Teufelsrad, gesezt hat 
und den „Totentanz“ rigoros mit dem 
ersten Teil, mit dem resignativen Ap- 
pell „Weitermachen“, enden läßt oh- 
ne Strindbergs faden zweiten Tragö- 
dien-Teil anzupappen. 

„Das Ende ist im Anfang, und doch 
macht man weiter“ - so heißt es auch 
bei Beckett Und von Becketts End- 
spiel-Atmosphäre hat diese Strind- 
berg-Inszenierung viel in sich: das 
ausgeklügelte Wiederholungsritual 
ebenso wie das Zeitlupenhafte, das 
die Dialoge mit schweren Pausen zä- 
suriert Solch bewußtes Auseinander- 
ziehen des Geschehens zerrt freilich 
manchmal arg an den Nerven, ohne 
daß es auch den Schrecken vergrö- 
ßerte. Auch die Finsternis, in die 
Gosch und sein Bühnenbildner Gero 
Troike das ins Vampirische gleitende 
Intrigenspiel nach der Pause tauchen, 
verschärft die Tragik weniger, als daß 
es unfreiwillige Komik evozierte. 

Wie man die Komik, die Groteske 
wie unabsichtlich aus den giftigen 
Vernichtungs-Sentenzen herauströp- 
feln läßt ohne daß sie ihres tragi- 
schen Grundtones verlustig gingen, 
das zeigte Traugott Buhre mit wun- 
derbarer Meisterschaft. Er war der 
mit tückischer Trockenheit brillieren- 
de starke Kraftpol dieses virtuos ab- 
gebremsten Höllentanzes. Ein Ekel- 
Paket, doch Mitleid errregend. Aber 
auch Elisabeth Schwarz als Alice war 
vorzüglich in ihrem kalten, verzwei- 
felt ausgestanzten Haß. Und als Kurt 
machte Horst Mendroch glänzend ge- 
quälte Figur. Ihnen galt denn auch 
der stärkste Beifall 

KLÄRE WARNECKE 

Nächste Aufführung: 29. Oktober. Kar- 
teninformationen: 040 / 248 713 



Kiäftezebiender Geschlecbterfcampf In pech- 
schwarzen Rann: Traugott Buhre als Edgar in der 
Hamburger Aufführung foto: Elisabeth henrichs 
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Andrej Wajda kontra 
Penderecki 

JGG.Köln 

In einem offenen Brief an den 
Londoner „The Polish weekly“ hat 
das Regisseurehepaar Wajda derr. 
Komponisten Krzysztof Penderecki 
energisch widersprochen, daß nur 
er allein sich gewagt habe, etwas für 
die „Solidamosc“ zu komponieren, 
wie er das in einem Interview für 
diese Zeitung behauptet hatte. In 
den Jahren 1980'81 brauchte man 
keinen Mut dazu zu haben, irgend 
etwas für die „SoüdamosC“ zu 
schreiben, weil sie damals „in“ war. 
„Unserer Meinung nach brauchte 
man jedoch weitaus mehr dazu, an- 
läßlich des fünfjährigen Jubiläums 
der Gründung in Danzig aufzutre- 
ten, wie das Witold LutosJawski tat, 
der ihm auf Bitten von Lech Walesa 
dort seine dritte Sinfonie präsen- 
tierte.“ 

Bundesregierung will 
Kurzfilme fördern 

AP, Bonn 

Die Bundesregierung will sowohl 
den deutschen Kurzfilm als auch 
die gute Programmgestaltung in 
den Kinos weiter fordern. Wie das 
Bundes innemni nisten um in Bonn 
jetzt mitteilte, wird die von Innen- 
minister Friedrich Zimmermann 
betriebene Förderpolitik ausge- 
baut. Die erfolgte Auszeichnung 
von zehn Kurzfilmen mit dem 
„Deutschen Filmpreis“ habe ein po- 
sitives Echo gefunden. Die Bundes- 
regierung hat Prämien von insge- 
samt 850 000 Mark vergeben, die für 
die Herstellung neuer Kurzfilme 
und für die Modernisierung der 
Filmtheater zweckgebunden sind. 
400 000 Mark davon wurden für 
zehn Filme als Preise ausgegeben. 

Italiens Literatur zu 
Gast in Köln 

dpa, Köln 

Insgesamt 19 Autoren werden ab 
heute während der Italienischen Li- 
teraturwochen in Köln bei Diskus- 
sionen, Lesungen und auch als Hör- 
spielautoren zu hören sein. Unter 
den Schriftstellern finden sich so 
bekannte Namen wie Oriana Falla- 
ci, Luigi Malerba und Alberto Mora- 
via. Die Veranstaltung wird in der 
Cinemathek von italienischen Lite- 
raturverfilmungen ergänzt 

Prähistorische 
Tierfunde in Frankreich 

AFP. Paris 

In einer Grotte in dem ostfranzö- 
sischen Departement Doubs haben 
Archäologen die Skelette von drei 
prähistorischen Rhinozerossen und 
zwei Mammuts entdeckt Die Kno- 
chenfunde, darunter ein 3,4 Meter 
langer Stoßzahn eines Mammut 
sind gut erhalten. Die seit fast sie- 
ben Jahren erforschte Fundstätte 
liegt in dem Dorf Romain-la-Roche 
zwischen Montbeliard und Besan- 
gon. Bisher wurden dort bereits 
über 20 000 Zähne und Knochen 
ausgegraben. 

Hertmann inszeniert 
Verdis „Traviata“ 

Reg. Brüssel 

Karl-Emst Herrmann, Bühnen- 
bildner und Regisseur, bereitet für 
den 21. April 1987 seine erste Verdi- 
Inszenierung „La Traviata“ an der 
Brüsseler Oper vor. Von der Welsh 
Opera wird Verdis „Falstaff“ über- 
nommen, den Peter Stein einstu- 
diert hat Neu ist die Oper „Das 
Schloß“, die Andre Laporte nach 
der Vorlage von Franz Kafka kom- 
poniert hat Peter Mussbach insze- 
niert das dreiaktige Werk im Büh- 
nenbild von Johannes Schütz. Die 
Uraufführung ist für den 16. Dezem- 
ber geplant 

Keine Western und 
Science-fiction- Filme 

dpa. Berlin 

Die staatliche „DDR“ -Filmgesell- 
schaft DEFA will vorerst keine We- 
stern und utopischen Filme mehr 
drehen. Als Grund nannte Chefdra- 
maturg Rudolf Jürschick die „inter- 
nationale Konkurrenz“ sowie die 
Übernahme solcher Filme auch im 
„DDR“-Femsehen. Außerdem wä- 
ren, um mit der internationalen 
Konkurrenz Schritt zu halten, Auf- 
wendungen erforderlich, die sich 
die „DDR“ nicht leisten könne. Die 
DEFA produziert jährlich etwa 17 
Kinofilme. 

DAS AKTUELLE 
TASCHENBUCH 

Ein englisch unterkühltes Ge- 
richtsdraraa, in dessen Verlauf der 
Strafverteidiger Antony Maitland 
den tatsächlichen Mörder ermittelt 
und damit für seinen Mandanten 
den Freispruch erwirkt bietet 
„Kommt nun zum Spruch“ von Sa- 
ra Woods <1922-1985). Die Autorin, 
die drei Dutzend Krimis mit Antony 
Maitland im Mittelpunkt geschrie- 
ben hat verbindet geschickt Span- 
nung mit Darstellungen der engli- 
schen Justiz und des Lebens der 
Oberschicht Eine angenehme Un- 
terbrechung in der Flut der Polit- 
und Agenten-Thriller, doch nicht 
weniger spannend. ohn 

Sara Woods: „Kommt nun zum 
Spruch“, Goldmann, 192 5., 7.80 Mark 
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JYA Stadelheim: 
Scheitert die 


Bewachung an 
„Weitläufigkeit“? 


HORST DALCHOW. Mönchen 


Fünf der sechs Ausbrecher, die in 
der Nacht zum Sonntag aus der Ju- 
stizvoüzugsanstalt München-Stadel- 
heim entkommen sind, sitzen wieder 
hinter Schloß und Riegel Sie wurden 
von der Polizei in einer Wohnung in 
Freising überrascht und festgenom- 
men. Der des Rauschgifthandels ver- 
dächtige Jugoslawe Isny Mahmudi 
ist entkommen und hat sich vermut- 
lich in sein Heimatland abgesetzt 
Zum schnellen Erfolg der Fahnder 
trug wesentlich der Hinweis eines 
Freisinger Bürgers bei Ihm war auf- 
gefallen, daß mehrere Männer in das 
Haus seines Nachbarn kamen der in 
Stadelheim inhaftiert gewesen war. 
Daraufhin drangen am Sonntag 
abend gegen 23 Uhr 15 Beamte in die 
Wohnung ein und nahmen die Aus- 
brecher fest: den 19jährigen Dieter 
Wildhagen den 34jährigen Otto Hin- 
teriechner, den 58jährigen staatenlo- 
sen Boguslaw Rozwadowski und den 
28jährigen Peter Eichner. Die vier 
Untersuchungshäftlinge stehen unter 
Mordverdacht Der 25jährige Franz 
Josef Wittmann verbüßt eine Haft- 
strafe wegen Einbruchs und Hehlerei. 


Justizbeamter der Beihilfe 
zur Flucht verdächtig 


Außerdem wurde ein Justizvoll- 
zugsbearater aus Stadelheim festge- 
nommen. Es bestehe der Verdacht, so 
Oberstaatsanwalt Dieter Emrich, daß 
der Beamte bei den Vorbereitungen 
zur Flucht behilflich war. Der Bedien- 
stete, dessen Wohnung, Fahrzeug und 
„Umfeld“ bisher ohne Ergebnisse 
überprüft wurden, bestreite mit 
Nachdruck eine Beteiligung an der 
Flucht Bayerns Justizstaatssekretär 
Wilhelm Vomdran erklärte: „Es be- 
steht weiß Gott ein Verdacht in dieser 
Richtung, daß ein Bediensteter den 
Gefangenen geholfen hat“ 

Geklärt ist inzwischen der Flucht- 
weg aus der größten Vollzugsanstalt 
der Bundesrepublik: Die sechs Häft- 
linge hatten offenbar genaue Kennt- 
nis über die Lage der Versorgungs- 
schächte, durch die sie schließlich 
auf eine Straße unmittelbar neben 
dem Hauptausgang der Anstalt ge- 
langten. Ein Eisengitter, mit dem ein 
48,5 Zentimeter hoher und 22,5 Zen- 
timeter breiter Mauerdurchlaß ver- 
schlossen war, konnten sie mit Werk- 
zeugen herausbrechen, die sie kurz 
zuvor bei einem Einbruch in eine Ge- 
fängniswerkstatt entwendet hatten. 

Wie die sechs Häftlinge die Türen 
ihrer Einzelzellen und auch die Git- 
tertür des Trakts in der vierten Etage 
ohne Gewaltanwendung überwinden 
konnten, läßt nur einen Schluß zu: 
Sie müssen über zwei gut gearbeitete 
Nachschlüssel verfügt haben, falls ih- 
nen nicht jemand mit den Original- 
schlüsseln die Türen geöffnet hat Für 
die letztere Annahme spricht die Tat- 
sache, daß alle sechs Zellentüren 
zwar mit einem Schlüssel, jedoch nur 
von außen geöffnet werden können. 
Die Justizverwaltung und die Krimi- 
nalpolizei schließen aber nicht aus, 
daß an den Schlössern „manipuliert“ 
worden sein könnte. 


Die Tatsache, daß die Flucht von 
den Wachbeamten nicht bemerkt 
wurde, erklärt die Direktion der An- 
stalt mit deren „Weitläufigkeit". Al- 
lein die Flure, für die 1800 Häftlinge 
seien zusammengerechnet rund zehn 
Kilometer lang. Ein Blick in die Zel- 
len zur Nachtzeit sei wegen der darin 
herrschenden Dunkelheit nicht mög- 
lich. Zudem hatten die Ausbrecher 
für ihren insgesamt rund 500 Meter 
langen Fluchtweg allenfalls zehn Mi- 
nuten gebraucht 


Die Wiege weltberühmter Musicals bietet ein trauriges Bild / Rund um den Time Square herrscht der Nepp 



Lee» ScbaokfliteK Augenfällig«« Zeichen für des Theatersterben im Herzen Manhattans 


Vom Antlitz des Broadway blättert die Schminke 


C haos, fünftausend Quadratmeter 
Chaos, getränkt in grell-buntes 
Neonlicht verlogen, verdreckt ver- 
kommen und dennoch ungebroche- 
ner Anziehungspunkt für Hundert- 
tausende. in der Mehrheit Touristen, 
die sich dort nicht selten von dunk- 
len Gestalten ausnehmen lassen wie 
fette Weihnachtsgänse Das ist der 
Time Square, einst New Yorks erste 
Adresse und der Welt glitzernder 
Showbusiness-Nabel 


ren, zu denen die Upper-class im po- 
lierten Straßenkreuzer vorzufahren 
pflegte sind Mangelware, da inzwi- 
schen unbezahlbar. Den Hunger des 
Publikums stillen die Produzenten 
deshalb fast nur noch mit aufge- 
wärmten Oldies. 


sehen Touristenscharen lebt weil die 
nirgendwo anders nackte Busen so 
billig bestaunen können. 


Der Time Square hat die besten 
seiner Tage hinter sich hat. Er ist 
zum beliebten Treffpunkt von ju- 
gendlichen Diebesbanden, Pennern 
und Nutten heruntergekommen, die 
die vergnügungssüchtige Schickeria 
vertrieben und damit auch das swin- 
gende Theaterleben am Broadway, 
der am Time Square die 7. Avenue 
kreuzt Wo früher die Bühnen-G ro- 
ßen der Nation vor einem zahlungs- 
kräftigen Publikum auftraten, lok- 
ken heute nur noch billige Pomoki- 
nos, Sexläden, Imbißstuben und 
Souvenirgeschäfte die weniger wohl- 
habende Kundschaft 


„A Chorus Line“ zum Beispiel, ein 
Musical über das harte Leben der 
Broadway-Tänzer, ging jetzt bereits 
in die zehnte Saison. Kaum jünger 
sind auch die beiden anderen Dau- 
erbrenner „42nd Street“ und „La 
Cage aux Folles“, vom Uralt-Stück 
„Oh Calcutta“ ganz zu schweigen, 
das größtenteils nur noch von japani- 


„Cats“ läuft von allen zehn Broad- 
way-Musicals noch am besten, „Me 
And My Girl“ sowie „Song and 
Dance“ mit Bernadette Peters in der 
Hauptrolle füllen die Häuser eben- 
falls noch einigermaßen. Der musi- 
kalische Rest ist Schrott und bald 
ebenso dem Ende nahe wie in den 
vergangenen Jahren so manch ande- 
re Mfllionen-Produktio n. Jüngstes 
Opfer war im August das Musical 
„Rags“, das nur viermal aufgeführt 
und dann wegen fällender Zuschau- 


er sofort wieder abgesetzt wurde. Es 
ist damit die teuerste Pleite in der 
Geschichte des Broadway: Fünf Mil- 
lionen Dollar wurden für „Rags“ in 
den Sand gesetzt 


Ehe Konkursrichter die Theater 
schließen, lassen die Broadway-Bos- 
se ihre Hauser liebe - freiwillig zu. 
Zur neuen Saison haben jetzt nur 
noch 20 Häuser ihre schweren Eisen- 
türen geöffnet 1985 waren es noch 
28. im Jahre davor sogar 35. Zur Erin- 
nerung: Im Broadway-Herbst 1970 
gab es in 52 H a use rn etwas zu sehen. 


Angesichts der ernsten Lage ha- 
ben jetzt - ganz unamerikanisch - die 


r I ’ riumphe, wie die 
L Neon- Am 


Pomp, Glamour und rauschende 
Tanzvergnügen, wie man den Broad- 
way aus unzähligen Filmen her 
kennt, gehören der Vergangenheit 
an. Seit auch an den Musical-Bühnen 
der Taktstock gegen den Rotstift an- 
treten muß, und das trotz horrender 
Eintrittspreise von 40 Dollar auf- 
wärts, ist vom einstigen Glitzerruhm 
im Schein der leuchtenden Neon Wer- 
bung nur noch die Musik übrigge- 
blieben. Doch auch sie pfeift aus dem 
letzten Loch. Aufwendige Preraie- 


- Anzeige 

über dem 
Theatereingang 
verheißt, und 
glänzende Premieren 
sind selten geworden 
am Broadway. Aus 
Angst vor Flops und 
Millionenverlusten 
lassen die 
Produzenten lieber 
Dauerbrenner auf 
dem Spielplan, „A 
Chorus Line“ etwa, 
„Oh Calcutta“ oder 
„42ud Street“ 



Theaterbesitzer zum erstenmal Vater 
Staat um Hilfe gebeten. Direkte Sub- 
ventionen und Steuemachlässe ste- 
hen auf Ihrer Wunschliste, die aller- 
dings kaum erfüllt werden dürfte. 
Statt dessen verweist die Stadt im- 
mer wieder auf ihre ehrgeizigen Pla- 
ne, das Broadway-Herz Time Square 
wieder aufzuputzen. 

Bereits bis Anfang der 90er Jahre 
wollen die Retter des traditionsrei- 
chen Karrees das heruntergekom- 
mene Vergnügungsviertel mit mehr 
als zwei Milliarden Dollar aufgemö- 
belt haben: Neun renovierte Kul- 
turpaläste, ein Luxushotel mit 550 
Zimmern (bereits fertig) und vier gi- 
gantische Bürotürme sowie eine 
neue Messehalle und zwei renovierte 
U-Bahn-Stationen sollen nach der 
Flurbereinigung so attraktiv sein, 
daß finanzkräftige Käufer und Mie- 
ter die Bumbs, Bag-Ladies und bö- 
sen Buben vertrieben haben werden. 

Der Sanienmgsplan hat den Segen 
der Regierung und das Geld der Pri- 
vatwirtschaft, die mit üppigen Steu- 
ergeschenken für den abgewirtschaf- 
teten Time Square gelockt wurde. 
Trotzdem geht es nicht zügig voran, 
da Bürgerproteste das Sanierxmgs- 
projekt verzögern. Das Zentrum 
Manhattans, immerhin der Schlüssel 
für ein Comeback des Broadway, hat 
trotz eklatanter Mangel immer noch 
einen Stammplatz in den Herzen der 
New Yorker. „Was bleibt uns eigent- 
lich noch?“ fragte die „New York 
Times“ ihre Leser besorgt Antwor- 
ten bekam das Katt nicht 

FRIEDRICH NEWEL 


WETTER: Unbeständig 


Lage: In einer westlichen Strömung 
ziehen atlantische Tiefausläufer 
über Mitteleuropa hinweg nach 
Osten. Sie fuhren milde Meeresluft 
heran. 


Vorhersage für Dienstag: Überwie- 
gend starke Bewölkung und einzel- 
ne Schauer. Nur im Südwesten ge- 
ringe Niederschlagsneigung. Höch- 
ste Temperaturen 10 bis 14, Tiefst- 
werte nachts 12 bis 7 Grad. Frischer 
bis starker in Böen stürmischer 


Wind aus West bis Südwest, einreine 
Sturmböen. 


Weitere Aussichten: Weiterhin un- 
beständig mit zum Teil schauerarti- 
gen Regenfallen, bei zunächst noch 
wenig geänderten Temperaturen. 
Weiterhin windig. 


Sonnenaufgang am Mittwoch: 6.57 
Uhr*, Untergang: 17.15 Uhr, Mond- 
aufgang: 19.07 Uhr, Untergang: 12.22 
Uhr (* MEZ; zentraler Ort Kassel). 


Temperaturen in Grad Celsius und 
Wetter vom Montag, 13 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 


Berlin 

Bielefeld 

Braunlage 

Bremen 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 


Voffaevsogekarte 

für den 

21. Okt, 8 Uhr 
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FeJdberg/S. 

Flensburg 

Frankfurt/U 

Freüurg 

Gartnisch 

Greifswald 

Hamburg 

Hannover 

Kahler Asten 

Kassel 

Kempten 

Kiel 

Koblenz 

Köln- Bonn 

Konstanz 

Leipzig 

tot/Sylt 

Lübeck 

Mannheim 

München 

Wnvd PT 

Norderney 

Numbers 

Obereidorf 


12 bw 
8 R 
5 R 
8 R 
8 R 
12 bw 
HJ R 

8 bd 

9 R 
5 H 
8 bd 

10 S 
14 bd 

11 R 
11 bw 

8 bw 

9 R 
4 R 

8 R 

10 R 

9 bw 

10 R 

11 R 

10 R 

11 bd 
7 Rs 
10 bw 


10 R 


9 R 
8 R 


Saarbrücken 

Stuttgart 

Trier 

Zufppilze 

Ausland: 


9 R 
12 bd 
11 R 
11 R 

10 R 
-3 S 


Algier 
Amsterdam 
Athen 
Barcelona 
Belgrad 
Bordeaux 
Bozen 
Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Casablanca 
Dublin 
Dubrovnik 
Edinburgh 


26 bw 

12 R 
19 bw 
21 he 

14 R 
16 R 

15 bw 
M H 

13 bw 
15 be 
24 wf 

9 bw 
21 bw 
6 bw 


Faro 
Florenz 
Genf 
Helsinki 
Ho 


23 be 
21 bw 


13 bw 


Istanbul 

Kairo 

Klagenflirt 

Konstanza 

Kopenhagen 

Korfu 

i jm Palmas 

Leningrad 

Lissabon 

Locarno 

London 

Los Angeles 

Luxemburg 

Madrid 

Mailand 

Malaga 

Mallorca 

Moskau 

Neapel 

New York 

Nizza 

Oslo 

Ostende 

Palermo 

Paris 

Peking 

Prag 

Rhodos 

Rom 

Salzburg 

Singapur 

Spül 

Stockholm 

Straßburg 

Tel Aviv 

Tokio 

Tunte 

Valencia 

Varna 

Venedig 

Warschau 

Wien 

Zürich 


7 

28 

10 

19 

27 

13 

18 

9 


21 bw 
34 bw 


17 bw 
13 bw 


12 bw 
23 be 


16 bw 
24 he 


15 R 
13 bw 
10 bw 

22 be 

23 be 
13 bw 
31 bw 


21 be 

9 bw 


R 

he 


17 bw 
24 he 


15 bw 

12 bw 
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Rätselhafter 
Doppelmord in 
Backwaren-Firma 


hrk. Berlin 

„Ich kann mich an einen derartigen 
Fall in meiner Praxis nicht erinnern“, 
sagt Kriminalhauptkommissar Hans 
Pohske: Der 53jährige Albert Werner 
Wilhelm, Chef der Backgerätefirma 
„Backo“, und sein 5Ijähriger Ange- 
stellter Heinz Srepan wurden am 
Sonntag nachmittag erschossen in ih- 
ren Büros aufgefunden - die Kugeln 
stammen aus demselben Revolver. 

Die beiden Opfer lagen, von Ku- 
geln durchsiebt, in verschiedenen 
Etagen des Gebäudes, das sich auf 
dem Hof der früher bekannten Brot- 
fabrik „Wittler“ befindet Berlins 6. 
Mordkommission forscht nach Moti- 
ven für die mysteriöse Bluttat: „Bis- 
her sind wir dabei, das Umfeld der 
beiden Opfer auszuleuchten, um Per- 
sonen herauszukristallisieren, die 
vielleicht etwas mit der Tat zu tun 
haben könnten“, erläutert Chef- 
«mittler Pohske. 

Spekulationen über einen Rache- 
akt seien „aus den Fingern gesogen". 
Dennoch spricht einiges für diese 
Vermutung: „Bei solchen kleinen Fir- 
men, um die es sich hier handelt, ist 
es doch meistens so, daß sie auf Ko- 
sten anderer Konkurrenten gegrün- 
det oder betrieben werden“, so der 
Hauptkommissar. Auch für den Mord 
an dem Angestellten hat Pohske eine 
mögliche Erklärung: „Manchmal 
kommt man eben an den einen nur 
über den anderen heran.“ 


Ein Dorfpastor 
dankt als 
Disco-King “ ab 
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dl Hannover 

Die Wahl des „Disco-King“, des be- 
sten Disco-Tänzers der Bundesrepu- 
blik Deutschland, findet im kommen- 
den Marz ohne einen der Favoriten 
statt: Helmut Schöfer, 43jähriger Ge- 
meindepastor im medersächsischen 
Burgdorf-Ehlershausen und diesjäh- 
riger Göttinger „Disco-King", gab in 
Hannover seinen Verzicht bekannt 
Er tanzte sich in der Nacht zum 1. 
Oktober auf Ibiza zwar unter die be- 
sten zehn, will aber einem der ge- 
scheiterten Mitbewerber eine Chance 
geben: „Einige haben hinterher ge- 
weint Für die ist es wichtiger, dabei- 
zusein als für mich“, sagte der Vater 
von drei Töchtern. 

Seit seiner Jugend schwärmt Schö- 
fer für Fred Astaire und TanzfUme. 
Wahrend einer theologischen Fortbil- 
dung in Güttingen Anfang dieses Jah- 
res nutzte der Pastor desh alb seine 
Freizeit für Besuche in der Disco 
„Bierdorf*. Dort wurde er Zweiter bei 
einer „Disco-King “-Vorwahl und lan- 
dete bei der Jahresentscheidung im 
September auf Platz eins. 

Trotz aller Tanzbegeisternng hat 
der Pfarrer seinen geistlichen Auftrag 
auch im Saturday-Night-Fever nicht 
vergessen: So hielt er in Ibiza für die 
Tänzer einen Gottesdienst am Swim- 
ming-pool ab. Die meisten der mehr 
als hundert Jugendlichen hatten seit 
ihrer Konfirmation keine Kimhp 
mehr von innen gesehen. 


Pforzheim - 
die Großstadt mit 
dem meisten Grün 


dpa, Köln 


Mit einem Anteil -von 77 Prozent 
Grünfläche ist Pforzheim die grünste 
Großstadt der Bundesrepublik 
Deutschland. Dies geht aus einer ge- 
stern veröffentlichten Statistik des 
Deutschen Städtetages in Köln her- 
vor. Außerdem verfugt Pforzheim 
ebenso wie Siegen im Vergleich zu 
anderen Großstädten der Bundesre- 
publik üb« das größte Waldgebiet (51 
Prozent der Gesamtfläche). Reich an 
Grün sind auch Wolfsburg (76 Pro- 
zent), Freiburg/Breisgau (74 Prozent) 
und Münster (73 Prozent). Rund 55 
Prozent der Gebietsfläche deutscher 
Großstädte bestehen auch heute 
noch aus Grünzonen. 


Auf Waldgebiete entfallen dabei im 
Durchschnitt 16 Prozent der groß- 
städtischen Gesamtfläche, in Saar- 
brücken und Darmstadt sogar jeweils 
45 Prozent Einen besonders hohen 
Anteil landwirtschaftlich genutzter 
Flachen haben Hamm (61 Prozent), 
Münster (56 Prozent), Salzgitter und 
Paderborn (je 54 Prozent). 


München und Herne sind dagegen 
die am dichtesten bebauten Groß- 
städte. Dort entfallen 4fi Prozent des 
Gebietes auf Gebäude und die zuge- 
hörigen Freiflächen. Dicht bebaut 
sind auch WesVBeriin und Gelsenkir- 
chen (je 42 Prozent des Gebietes), Es- 
sen und Obertsausen (je 39 Prozent) 
sowie Bochum (38 Prozent). 


Kleine Jungen 
fallen häufiger 
auf die Nase 


FOTOS: TOBIAS EVSKE 


dpa. Dortmund 
. In Kindergarten ereignen *ieh pro 
Jahr etwa 5Ü0ÖÖ Unfälle, von denen 
Jungen fast doppelt sa häufig betrof- 
fen sind wie Mädchen: Die Kleinen 
fallen im wahrsten Sinne des Worter 
meist auf die Nase; nach einer gestern 
von der Bundesanstalt für Arbeits- 
schutz in Dortmund veröffentlichten 
Untersuchung sind Stürze die häufig- 
ste U nfallart in Kindergärten. In etwa 
70 Prozent der Falle sind Kopfverlet- 
zungen die Folge, allerdings kommt 
die Hälfte der verunglückten Kinder 
mit Schürf- und Platzwunden davon. 
Als besonders unfaflträchtig gelten 
Türen, Treppen, F enste r, ater auch 
Mobiliar und Spielgeräte. 



■Ir# 



Kommissar festgenemmen 
dpa. Koblenz 
Ein 33 jähriger Kommissar des 
Bundeskriminalamtes ist am Sonntag 
festgen ommen worden, nachdem er 
eine Tankstelle in der Nahe von Ko- 
blenz überfallen hatte. Nach Angaben, 
der Koblenzer Staatsanwaltschaft 
gab der Täter als Motiv hohe Spiel- 
schulden an- Außerdem gestand er 
zwei weitere Tankstellenraube. 


Vierlinge geboren 

dpa, München 
Im Klinikum Großhadern der Uni- 
versität München sind nach Angaben 
der Universitäts-Pressestelle am 
Sonntag Vierlinge' geboren worden. 
Die Kin der, zwei Buben und zwei 
Mädchen, wurden durch Kaiser- 
schnitt zur Welt gebracht Nach Aus- 
kunft der Ärzte verlief die Geburt - 
ohne Komplikationen, der Zustand 
der Mutter sei zufriedenstellend- We- . 
gen Atemstorungen bleiben die Ba- T 
bies zunächst in derKlinik. . 


Drogenschmuggler gefaßt 
dpa, Amsterdam 
Die Amsterdamer Polizei hat einen 
internationalen Drogenschmuggler- 
Ring ausgehoben. Dabei wurden 28 
Personen festgenommen und zehn 
Kilogramm Heroin beschlagnahmt 
Der Bande sollen Niederländer, Tür- 
ken, Italiener, Jugoslawen und Portu- 
giesen angehören. 





Wintereinzug m den Alpen * 

. AP, München J 
In Teilen der Alpen ist gestern der - 
Winter emgezogen. Die Zugspitze ; 
meldete fünf Zentimeter Neuschnee. - . 
Die Großglockner-Hochalpenstraße - 
in Österreich ist nur noch mit Winter- 
ausrüstung befahrbar. 


BCSwjn'.'-w 


Brand in Uni-Klinik 

AP, Uta - 

Bei einem Laborbrand in der Uni* 
veistätsklimk Ulm ist gestern tnor- ^ 
gen ein Sachschaden in Hohe von -:v 
mehreren Millionen Mark entstan- 
den. Vier F^erwehrieute und eine 
Laborantin wurden verletzt 60 Pati- - 1 
enten mußten vorübergehend aus ei- ■■ 
nem angrenzenden Krankenhaus- 
trakt evakuiert werden. Nach Polizei- , 
angaben gibt es keinerlei Hinweise - 
auf einen Terroranschlag. 


140 000 Besucher 

. AP, Berlin 
Rund 140 000 Personen haben nach 
Angaben der Veranstalter die am 
Sonntag zu Ende gegangene Berliner 
Autoschäu „AAA ’88“ besucht Auch 
die Aussteller seien sehr zufrieden ge- 
wesen. Zahlreiche neue Modelle wur- 


den hier erstmals vorgestellt 


2,18 Promille 

dpa, Dortmund 

Wegen Unfallflucht und fahrlässi- . 
ger Verkehrsgefährdung 'hat das L 
Amtsgericht Dortmund gestern einen r 
öljähriger Dortmunder Gerichtsprä- 
sidenten zu einer Geldstrafe von 7200 ? 
Mark verurteilt Der Jurist hatte mit 
2,18 Promille im Blut einen anderen 
Wagen gerammt und seine Fahrt da- 
nach fortgesetzt 
Anzeige 


KERNENERGIE NACHRfCHl 


Wulf-Mathies: 


Arbeitsplätze mehr 
berücksichtigen 


Auf dem SPD-Parteitag in Nürnberg zeig- 
ten sich zahlreiche Redner besorg über 
die Wirkungen eines Ausstiegs aus der 
Kernenergie auf die Arbeitsplätze. 

Die Vorsitzende derGewerkschaftÖffent- 
lk?he Dienste, Transportünd Verkehr 
(OTV). Monika Wutf-Mathies, warnte die 
SPD vor nachteiligen beschäftigungs- 
politischen Konsequenzen. Es reiche 
nicht aus, so die OTV-törsitzende, die für 
die Kernenergie arbeitenden Menschen 
ganz unverbindlich auf beschäffigungs- 
poTitische Alto-natwen zu verweisen. 
Wer den betroffenen Arbeilnehmer- 
gruppen erkläre, ihre Arbeitsplätze 
könnten aus gesellschalts-poWischen 
Gründen nicht gehalten werden, müsse 
konkrete Alternativen aufzeigen. Globale 
Beschäftigungsrechnungen seien nicht 
ausreichend. 

Fragen? Rufen Sie uns an. 

Informationskreis Kernenergie 
HetasaBee tO ■ 5300 Bonn 1 
0228/507229 


A'Vi. 
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ZU GUTER LETZT 


mTierscbutzer sind gegen ehX'Sau 
mit neuen Erbanlagen,* (dps-Mel- s, 
düng- über - Kritik am " „Projekt-" ■ 
Schwein? der Münchner Universität) 






